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Vorwort. 

Charakteriſtiken von Perſönlichkeiten, welche in ihrer 

Zeit auf weitere oder engere Kreiſe eingewirkt haben, er— 

regen nicht blos das Intereſſe derjenigen, denen die ge— 

ſchilderten Männer im Leben nahe geſtanden, ſondern wirken 

überhaupt belehrend, anregend und aneifernd. 

An hervorragenden Männern hat es dem jüdiſchen 

Stamme nie gefehlt. Fünfzehn Jahrhunderte vom öffent— 

lichen Leben und von der Geſellſchaft ausgeſchloſſen, hat 

er nichtsdeſtoweniger recht viele bedeutende Geiſter aus ſich 

hervorgehen ſehen, welche einen mehr oder weniger bildenden 

und belebenden Einfluß ausgeübt haben. Ganz beſonders 
aber ſeit Moſes Mendelsſohn, ſeit ihrem Wiedereintritt in 

das Culturleben der Völker, haben die Juden auf Perſön— 

lichkeiten hinzuweiſen, welche ſich mit aufopfernder Theil— 

nahme an den Aufgaben der öffentlichen Wohlfahrt, an dem 

Emporblühen der Wiſſenſchaften betheiligten, auf Männer 

der feſteſten Conſequenz, auf eine ſtattliche Reihe unantaſt— 

barer Charaktere. 

Das neunzehnte Jahrhundert geht zur Neige. Die 
Männer, welche in unerſchütterlicher Glaubenstreue für 
die Rechte der Juden gerungen und in erwärmender Be— 
geiſterung für Glaubens- und Gewiſſensfreiheit geſtritten, 

welche mit nachhaltigem Erfolge das Judenthum nach außen 
vertreten und für ſeinen inneren Ausbau Erſprießliches 
geleiſtet, welche ſich hervorgethan haben als Pfleger des 
jüdiſchen Geiſtes und bahnbrechend waren auf den ver— 

ſchiedenen Gebieten der Wiſſenſchaft: ſie ſind der Reihe 
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nach faſt alle ſchon heimgegangen dieſe Männer, welche 

einen Ehrenplatz in der Ruhmeshalle der Geſchichte und 

der Literatur ihres Volkes einnehmen. 

Das Andenken an dieſe Perſönlichkeiten, ihre Be— 

ſtrebungen und ihre Leiſtungen muß erhalten und der nach— 
folgenden Generation überliefert werden. 

Um die Liebe zum Vaterlande zu wecken und zu be— 

feſtigen, lernt die Jugend die nationalen Freiheitskämpfer 

und Geiſtesheroen ſchon in der Schule kennen; die Schulen 

feiern geſchichtliche und literargeſchichtliche Gedenktage. Mit 

den Kämpfern für ihres Volkes Recht und den Streitern 
für ihres Glaubens Ehre, mit den Trägern ihrer Literatur 

muß die jüdiſche Jugend frühzeitig, ſchon in der Schule, 

bekannt gemacht, und das Andenken an die Männer, welche 

für Juden und Judenthum geſtrebt und gewirkt haben, muß 

ſchon dem jugendlichen Gemüthe eingeprägt werden. Durch 
ſolche Vorbilder wird das edle Streben geweckt und zur 

Nacheiferung angefeuert, wird das Selbſtbewußtſein, die 
erſte Bedingung zum muthigen Ringen nach den höchſten 

Zielen, neu belebt. 

Um dies zu befördern, ſind dieſe Charakteriſtiken hervor— 

ragender jüdiſcher Perſönlichkeiten geſchrieben und werden 

ſie als Gedenk- und Erinnerungsblätter der reiferen Jugend 

gereicht. 

Ob die charakteriſirten Männer alle das Prädicat 
hervorragend verdienen und ob nicht andere ausgelaſſen 

wurden, für welche ein pietätsvolles Gedenken mit gleichem 

Rechte gefordert werden kann? Darüber wolle man nicht 
mit mir rechten. Abſichtlich iſt gewiß kein Mann von mehr 

als localem Verdienſt und allgemeiner Anerkennung über— 

gangen worden. 

Die mehrfach angeregte Einführung von Gedenktagen 

auch in jüdiſchen Schulen wird nicht ohne nachhaltigen 
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Einfluß auf die Jugend bleiben; zu dieſem Zwecke ſind 

den „Gedenkblättern“ die Sterbetage, auch nach jüdiſchem 

Kalender, chronologiſch geordnet, hinzugefügt. 
Somit möge das Schriftchen allen, welche ſich für die 

neuere Geſchichte der Juden und des Judenthums inter— 

eſſiren, beſonders aber den Lehrern und den Schülern 

empfohlen ſein; möge es bei dem Unterrichte in der jüdiſchen 

Geſchichte mit Erfolg benutzt werden und Gutes ſtiften. 

Budapeſt, im Februar 1892. 

Kayſerling. 





Adler, Lazarus, 

b. 10 November 1310 zu Unsleben (Baiern), geſt. . Januar orden gef , de 
zu Wiesbaden), 

lehrte und wirkte in Wort und Schrift entſprechend dem 
Humanitätsprincip, das er als das Grundprincip des Juden— 
thums erkannt und zu deſſen Förderung er mehrere Jahre 
öffentliche Vorträge gehalten hat. Als Sohn eines Rab— 
biners zum Rabbiner beſtimmt, widmete er ſich bis zum 
achtzehnten Jahre ganz dem Talmudſtudium, abſolvirte ſo— 
dann das Gymnaſium und beſuchte die Univerſitäten Würz- 
burg und München. Zwölf Jahre war er Rabbiner in 
Kiſſingen und fünfunddreißig Jahre Landrabbiner in Kaſſel. 
Er kämpfte für die Gleichſtellung ſeiner Glaubensgenoſſen 
und deren geiſtige Erhebung und vertheidigte das Juden— 
thum gegen gehäſſige Angriffe ſowol von außen wie von 
innen. Seine Milde und Verſöhnlichkeit gewannen ihm 
viele Herzen. 

Die Synagoge. Zeitſchrift (1837—39); Vorträge zur Förde⸗ 
rung der Humanität (1860, 1870, 1876); Hillel und Schamai, 
oder d. conſervative Reform u. d. ſtabile Conſervatismus (1876); 
Deutſches Leſebuch für iſraelitiſche Schulen (1864). 

Adler, Nathan, 
Ey 5 Ey 

b = 2 9010 1803 zu Hannover, geſt. eo 1890 zu London), 

einer der erſten Rabbiner der Neuzeit, der mit umfaſſender 
Kenntniß des Talmud und der rabbiniſchen Literatur wiſſen— 
ſchaftliche Bildung vereinte, der, der ſtrengconſervativen 
Richtung huldigend, die deutſche Predigt und Gottesdienſt 
mit Chorgeſang einführte. Er war kurze Zeit Landrabbiner 
in Oldenburg, vierzehn Jahre in Hannover, wo er die durch 
ſeinen Nachfolger verwirklichte Errichtung einer „Bildungs— 
anſtalt für jüdiſche Lehrer“ anregte, und nahezu fünfund— 
vierzig Jahre Oberrabbiner von England. Seine litera— 
riſche Thätigkeit beſchränkte ſich auf die Herausgabe von 

Kayſerling, Gedenkblätter. 1 

(geb 
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Predigten in deutſcher und engliſcher Sprache und auf die 
kritiſche Bearbeitung der aramäiſchen Ueberſetzung des Penta— 
teuchs. Durch ſeine Gelehrſamkeit, ſein ſeelſorgeriſches Wirken 
und ſeine Friedensliebe erwarb er ſich allgemeine Verehrung. 

Sermons on the Jewish faith; Nethina la-Ger (hebr., 1885). 

Alatri, Hamuel, 
20. Mai 

19. Sjar 
(geb. 1805 zu Rom, geſt. 1889 daſelbſt), 

Wohlthäter der Stadt Rom, deren Municipium er vierzig 
Jahre angehörte und von der er mehrere Jahre als ihr 
Vertreter in das Parlament gewählt wurde. In treuer 
Anhänglichkeit an ſeine väterliche Religion, nach deren 
Satzungen er ſtets lebte, widmete er ſeine Thätigkeit un— 
ausgeſetzt der Emancipation ſeiner Glaubensgenoſſen und 
der Gemeinde der ewigen Stadt, an deren Spitze er eine 
lange Reihe von Jahren ſtand: die neue Organiſation der 
Gemeinde, die Hebung ihres Schulweſens, die Eröffnung 
des italieniſchen Rabbiner-Seminars find fein Werk. Un— 
geachtet ſeiner von ſeinem Könige gewürdigten großen Ver— 
dienſte um Stadt und Staat, ſeiner hohen Ehren und Aus— 
zeichnungen, war er von bewundernswerther Beſcheidenheit. 
Sein Wohlthätigkeitsſinn und ſeine Liebe zur leidenden 
Menſchheit machten ihn allen Herzen theuer. 

Arnheim, Fiſchel, 
31. Janr. 

23. Schebat 

Ehrenbürger der Stadt Hof, welche ihn, den Advocaten mit 
tiefen und umfaſſenden Kenntniſſen der Rechtswiſſenſchaft, 
bis zu ſeinem Tode zu ihrem Abgeordneten in die bairiſche 
Kammer wählte und ihn wegen ſeines raſtloſen Strebens 
für des Landes Wohl und ſeiner Unabhängigkeit der Ge— 
ſinnung hochverehrte. Mit Würde und Sachkenntniß trat 
er für das Recht und die Ehre ſeiner Glaubensgenoſſen 
ein; in Bibel und Talmud unterrichtet, wies er die gegen 
ſeine Religion erhobenen Verdächtigungen unter dem Beifall 
der Kammer mehreremal zurück. Die Geſetzſammlungen 

b. 23. Febr. 

10. Adar 
(ge 1812 zu Baireuth, geſt. 1864 daſelbſt), 
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Baierns bewahren in den vielen auf ſeinen Antrag ins 
Leben getretenen Geſetzen glänzende Denkmale ſeines Wirkens. 

Arnheim, Heumann, 
1 22. Sept. eb. 6. Schebat 1796 zu Wongrowicz, geſt. 17. Tiſchri 

barg in ſich einen reichen Schatz von Wiſſen, das er, früh— 
zeitig ſelbſt lehrend, ohne Schule durch Fleiß und Aus— 
dauer ſich mühſam angeeignet hat. Er ſchrieb mit Gewandt— 
heit hebräiſch, drang ein in den Geiſt der hebräiſchen Sprache, 
an deren nach ſeinem Tode erſchienenen Grammatik er 
zwanzig Jahre arbeitete, überſetzte und commentirte mehrere 
Bücher der heiligen Schrift und übertrug das Gebetbuch, 
ſowie die ſynagogalen Dichtungen (Jozerot) für beſondere 
Sabbate ins Deutſche. Arnheim, welcher vor fünfzig Jahren 
in Glogau, wo er Rabbiner war, die erſte deutſche Predigt 
hielt, war ein edler Menſch, der ſich den aus Glogau 
hervorgegangenen geiſtigen Größen würdig anreiht. 

Gebetbuch der Iſraeliten (1839); Jozerot für die Sabbate des 
Jahres (1840); Das Buch Job (1836); Der Pentateuch, über⸗ 
ſetzt (1839 —41); Grammatik der hebr. Sprache (1872). 

0 16. Janr. 1869 zu Glogau), 

Aſſer, Karl, 
15. Febr. 1 Amte ug. A 
ren 1780 zu Amſterdam, geit. Ab 1836 daſelbſt), 

der erſte Jude, der in Holland ein hohes Staatsamt be— 
kleidete. Mehrere Jahre Rechtsanwalt, wurde er, achtund— 
zwanzig Jahre alt, zum Büreauchef im holländiſchen Cultus— 
miniſterium und ſieben Jahre ſpäter im Juſtizdepartement, 
ſowie zum Mitglied des Staatsraths ernannt. An der 
holländiſchen Geſetzgebung nahm er weſentlichen Antheil 
und für ſeine Glaubensgenoſſen, für die Hebung ihrer 
ſocialen Lage, ſowie für die Regelung ihres Cultus, ihres 
Unterrichts- und Armenweſens war er unermüdlich thätig. 
In der Geſchichte der holländiſchen Juden wird ſein Name 
ſtets mit Hochachtung genannt werden. 

Rapport sur la situation des Israelites d' Amsterdam (1807); 
Ueber die Verantwortlichkeit der Miniſter (holl., 1828), u. a. 

1 * 

(geb. 
— 

3. A 
20. 
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Aub, Joſeph, 

(geb. 1805 zu Bayersdorf (Baiern), geſt. 22, Mai — — 1880 zu Berlin), 
12. Siwan 5 ) 

geſinnungstüchtig und überzeugungstreu wirkte er fünfzig 
Jahre als Rabbiner in Baireuth, Mainz und Berlin. Er 
nahm an den religiöſen Bewegungen thätigen Antheil und 
beleuchtete religiöſe Fragen von ſeinem Standpunkte in der 
von ihm herausgegebenen Zeitſchrift, in Gutachten und 
einzelnen Abhandlungen mit vieler Sachkenntnis. Er war 
Förderer des Schulweſens und Freund der Lehrer, auf 
pädagogiſchem Gebiete ſowol praktiſch als literariſch thätig. 

Sinai. Eine Wochenſchrift (1846); Betrachtungen und Wider⸗ 
legungen (1839); Grundlage zu einem wiſſenſchaftlichen Unterrichte 
in der moſaiſchen Religion (1874). 

Auerbach, Baruch, 
b. 14. Aug. 1 22. Janr. 1864 zu Berlin), 

6. Clul 14. Schebak 
Gründer und erſter Director der jüdiſchen Waiſen-Er⸗ 
ziehungsanſtalt in Berlin. Sohn eines frommen Rabbiners, 
beſchäftigte er ſich von früher Jugend mit dem Studium 
des Talmud und begab ſich zu ſeiner wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung nach Berlin, wo er durch unermüdlichen Fleiß 
ſich ſo viele Kenntniſſe aneignete, daß er die Univerſität 
beſuchen konnte. Zweiundzwanzig Jahre wirkte er als 
Director der jüdiſchen Gemeinde-Knabenſchule in Berlin. 
Die traurige Lage der Waiſenkinder, welche die Schule 
beſuchten, ging ihm zu Herzen und er faßte den Plan, 
eine Waiſen⸗Erziehungsanſtalt zu gründen, Waiſenkinder zu 
nützlichen Mitgliedern der Geſellſchaft, zu treuen Söhnen 
des Vaterlandes zu erziehen. So gering auch der Anfang 
zu dem großen Werke und ſo groß auch die Schwierigkeiten 
waren, unerſchütterlich im Gottvertrauen, mit ſeiner eiſernen 
Willenskraft und ſeiner hingebenden Liebe für die Menſch— 
heit erreichte er das Ziel. Innerhalb dreißig Jahren ſam— 
melte er für die Anſtalt über dreiviertel Millionen Mark, 
und als er ſtarb wurden in ihr fünfzig Kinder erzogen, 
erhalten und unterrichtet. Dem Waiſeninſtitute, das ſeinen 

(ge 793 zu Inowraclaw, geſt. 
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Namen für alle Zeiten verewigt, hinterließ er ein großes 
Gebäude und einen anſehnlichen Fond. 

Auerbach, Berthold. 
. . zu Nordſtetten (Württemberg), geſt. 15. Schebat 882 

zu Cannes), 

einer der populärſten deutſchen Dichter, ein Kämpfer für 
die Freiheit und die idealen Güter der Menſchheit, der im 
Dienſte des deutſchen Geiſtes raſtlos geſchaffen und für die 
deutſche Einheit wacker gearbeitet hat. In der Jugend zum 
Rabbiner beſtimmt und mit dem jüdiſchen Schriftthum ver— 
traut, trat er, ein treuer Sohn des Judenthums, ſchon als 
junger Mann den Angriffen auf ſeine Glaubensgenoſſen 
mit Muth und Wärme entgegen. Um das Selbſtbewußt— 
ſein ſeiner Glaubensbrüder zu wecken und zu ſtärken, führte 
er die großen Männer des jüdiſchen Stammes, den erſten 
Juden, der in deutſcher Sprache dichtete, ſowie den großen 
Denker des Einheitsgedankens, deſſen Werke er dem deutſchen 
Publikum zugängig machte, in verklärten Geſtalten vor. 
Sein erſter literariſcher Verſuch und ſein letztes öffentliches 
Wort galt ſeinen Stammesgenoſſen. Sohn armer Eltern, 
hat er ſich durch die Schöpfungen ſeines Geiſtes, welche 
veredelnd auf Herz und Gemüth wirken, zu einer hohen 
Stufe der Würdigung in den Paläſten der Fürſten wie in 
den Hütten des Volkes emporgeſchwungen und ſich ein 
ſegensreiches Gedenken geſtiftet. Von den judenfeindlichen 
Bewegungen der Zeit ſchmerzlich berührt, hat die darüber 
empfundene Kränkung ſeinen Tod beſchleunigt. Seine 
irdiſche Hülle fand in ſeiner Heimat, im Schwarzwalde, 
die Ruheſtätte. 

Das Judenthum und die neueſte Literatur (1835); Gallerie 
der ausgezeichneten Iſraeliten aller Jahrhunderte (1834 — 38); 
Dichter und Kaufmann (1840); Spinoza (1837); Spinoza's ſämmt⸗ 
liche Werke, überſetzt (1841); Geſammelte Schriften (1858 ff.). 

Auerbach, Jakob, 
14. November 31. October N | i ae FETT 887 (geb = Fr geſt 18. Cheſchwan 8 

zu Frankfurt a. M.), 

ein klarer Geiſt mit liebenswürdiger Milde gepaart, wirkte 
er, nachdem er, Sohn armer Eltern, ſeine Studien in Karls— 

(geb 
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ruh und Heidelberg beendet hatte, als Religionslehrer in 
Wiesbaden und ſechsunddreißig Jahre in Frankfurt a. M., 
wo er auch mehrere Jahre als Prediger am Andachtsſaal 
fungirte. Mit Abraham Geiger von Jugend auf befreundet, 
gehörte er auch deſſen religiöſer Richtung an. Seine litera⸗ 
riſche Thätigkeit beſchränkte ſich auf Beiträge für verſchiedene 
Zeitſchriften, Aufſätze in Schulprogrammen und die Heraus— 
gabe einer Schul- und Hausbibel. Der innigen Freund— 
ſchaft, welche ihn von der Jugend bis zum Tode mit ſeinem 
Vetter Berthold Auerbach verband, ſetzte er durch die Ver— 
öffentlichung der von dem Dichter an ihn gerichteten Briefe 
ein Denkmal. Als das Ideal eines Religionslehrers lebt 
er fort in den Herzen ſeiner Schüler. 

Schul⸗ und Hausbibel (1858); Leſſing und Mendelsſohn (1867); 
B. Auerbach's Briefe an ſeinen Freund Jakob Auerbach (1884). 

Bamberger, Seligmann Bär, 

I November 1807 zu Wieſenbrunn (Baiern), geſt. 12. 
8. Cheſchwan 1 geb 6. Tiſchri 

zu Würzburg), 

eine rabbiniſche Autorität der ſtrenggläubigen Richtung, für 
welche er in Wort und Schrift offen und entſchieden eintrat. 
Schüler Wolf Hamburger's in Fürth, von früher Jugend an 
ausſchließlich dem Studium des Talmud und der rabbi— 
niſchen Literatur obliegend, wurde er, nachdem er mehrere 
Jahre Geſchäftsmann war, im Alter von zweiunddreißig 
Jahren als Diſtrictsrabbiner von Würzburg gewählt. In 
ſeinen literariſchen Arbeiten, welche ſeine ſtaunenswerthe 
Beleſenheit bekunden, behandelte er zum Theil verſchiedene 
Zweige jüdiſcher Satzungen in populärer Weiſe. Durch 
ſeine Gelehrſamkeit, ſeine ungeheuchelte Frömmigkeit, ſeine 
hohe Charakterfeſtigkeit und ſeine große Beſcheidenheit erwarb 
er ſich allgemeine Hochachtung; ſeinen zahlreichen Schülern 
war er ein väterlicher Freund. Am Laubhüttenfeſte während 
des Goltesdienſtes verſchied er in der Synagoge mit dem 
Worte Amen. 

Mlecheth Schamajim (hebr., 1853, 1860) jf More le-ſowchim 
(hebr., 1863), u. a. m. 
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Varaſch, Julius, 
„ 12. April (geb. 1815 zu Brody, geſt. 23. Niſſan 

ein unermüdlicher Kämpfer für die politiſche und ſociale 
Hebung ſeiner rumäniſchen Glaubensgenoſſen, ein geſchickter 
Vertheidiger des Judenthums gegen verleumderiſche An— 
griffe. Ein tüchtiger Talmudiſt, widmete er ſich in Berlin 
dem Studium der Medicin. Er lebte ſeinem ärztlichen Be— 
rufe mit Hingebung und außerordentlicher Herzensgüte, 
lehrte gleichzeitig an der Militärſchule und am Gymnaſium 
zu Bukareſt Naturwiſſenſchaften, und um dieſelben auch ent— 
fernteren Kreiſen rumäniſcher Lande bekannt zu machen, 
gab er mehrere Jahre eine Zeitſchrift heraus. Um die chriſt— 
lichen Kreiſe für die Gleichſtellung ſeiner Glaubensgenoſſeu 
zu gewinnen und die rumäniſchen Juden ſelbſt mit ihrer 
Geſchichte und Literatur vertraut zu machen, redigirte er 
den „Rumäniſchen Iſraelit“. Er lebt fort im Andenken 
ſeiner Schüler und in der ihm zu Ehren in Bukareſt ge— 
ſtifteten „Hiſtoriſchen Geſellſchaft“, welche ſeinen Namen 
trägt. 

5 Liber thesaurum scientiarum (1856); Iris. 

1863 zu Bukareſt), 

Beer, Vernhard, 
Auf: Dres N I Juli 918 2 

(geb. Juli 1801 zu Dresden, geſt. 28. Thamus 61 daſelbſt), 

ein Mann, deſſen Leben ein Bild edler Harmonie des 
Geiſtes und des Herzens, umfaſſender Gelehrſamkeit und 
echter Humanität iſt. Einziger Sohn begüterter Eltern, 
widmete er ſich in ſeinem idealen Streben der Wiſſenſchaft, 
auf deren verſchiedenen Gebieten er ſich, ohne Schule und 
Univerſität, reiche Kenntniſſe angeeignet und die er durch 
mehrere Schriften bereichert hat. Er war ein begeiſterter 
Kämpfer für die Ehre des Judenthums und das Recht der 
Bekenner desſelben, für die er mit Muth und Würde in 
Wort und Schrift in die Schranken trat. Dreißig Jahre 
Vorſteher der Gemeinde ſeines Geburtsortes, wirkte er raſt— 
los für die bürgerliche Gleichſtellung ſeiner Glaubensbrüder, 
für ihre geiſtige und ſittliche Vervollkommnung durch Grün— 
dung eines Vereins zur „Förderung der Wiſſenſchaft, Kunſt 
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und Gewerbe bei der iſraelitiſchen Jugend“, jo wie durch 
Veredelung des Gottesdienſtes, bei dem er ſelbſt zuweilen 
als Prediger fungirte. Eine Stiftung in Dresden und 
Stipendien am jüdiſch-theologiſchen Seminar zu Breslau, 
die Bibliothek der Univerſität zu Leipzig und die des ge— 
nannten jüdiſch⸗theologiſchen Seminars, denen ſeine reiche 
Bücherſammlung zugewandt wurden, ſowie ſeine werthvollen 
Schriften ſichern ihm ein Denkmal ehrenvoller Erinnerung. 

Religiös⸗moraliſche Reden (1833); Das Buch der Jubiläen 
(1856); Jüdiſche Literaturbriefe (1857); Das Leben Abrahams (1859). 

Beer, Michael, 

1800 zu Berlin, geſt. 55 März 1833 zu München), 
2. Niſſan 

Bruder Meyerbeer's, ein talentvoller Dichter, der in ſeinem 
„Paria“, der über die meiſten Bühnen Deutſchlands ging 
und in mehrere Sprachen überſetzt wurde, für die 
Gleichſtellung der „herabgeſetzten, unterdrückten, verachteten 
Menſchen“ wirken wollte und im „Struenſee“ gegen die 
Vorurtheile der früheren Zeit kämpfte. Kränkung über die 
Zurückſetzung, die er ſelbſt als Jude fand, bereitete ſeinem 
hoffnungsvollen Leben ein frühes Ende. Außer ſeinen 
Dramen verewigt eine ſeinen Namen tragende Stiftung 
für arme jüdiſche Maler und Bildhauer ſein Andenken. 

Sämmtliche Werke (1835). 

19. Aug. 

Geb. 28. Ab 

Beer, Peter, 

(geb. 5 1758 zu Neubidſchow, geſt. = Gheſchwan 1838 zu Prag), 

war länger als dreißig Jahre für Erziehung, Belehrung 
und Aufklärung thätig; er wollte, daß der reine Moſaismus 
und das göttliche Wort der Propheten die Grundpfeiler des 
Lebens und der Gottesverehrung der Iſraeliten bilden. 
Hervorgegangen aus den talmudiſchen Hochſchulen zu Prag 
und Preßburg, eignete er ſich erſt ſpät die Kenntniß der 
deutſchen Sprache und ſonſtige Bildung an. Er widmete 
ſich dem Lehrfache, wurde Religionslehrer an der jüdiſchen 
Hauptſchule in Prag, an der er bis zu ſeinem Tode wirkte, 
und entfaltete eine fruchtbare literariſche Thätigkeit: er 



u 

ſchrieb Pädagogiſches, Hiſtoriſches und gehörte zu den 
früheſten Pflegern der jüdiſchen Literatur. 

Geſchichte, Lehren und Meinungen aller religiöſen Sekten der 
Juden und der Geheimlehre (1822); Verſuch einer Darſtellung 
aller weſentlichen Glaubens⸗, Sitten⸗ und Ceremoniallehren der 
jetzigen Juden (1810); Geſchichte der Juden. Für die iſraelitiſche 
Jugend (1831). 

Bendavid, Lazarus, 
18. Dei „ : 28. März 1832 dajelbit), 20. Diſchri 1762 zu Berlin, geſt. 26. We⸗Adar 

ſtrebte während ſeines ganzen Lebens nach Erkenntniß und 
Unabhängigkeit. Er war ein tiefer Denker und tüchtiger 
Mathematiker, ſtudirte in Göttingen und Halle und ſuchte 
dann die Kantiſche Philoſophie in Wien, wie ſpäter in 
Berlin durch Vorleſungen populär zu machen. Für ſeine 
ſchwergedrückten Glaubensbrüder hatte er ſtets lebhaftes 
Intereſſe. Als Jünger Moſes Mendelsſohn's machte er 
mehrere Verſuche ſeine Glaubensbrüder aufzuklären, was 
ihm jedoch viele Unannehmlichkeiten zuzog. In der uneigen— 
nützigſten Weiſe leitete er zwanzig Jahre unter ſchwierigen 
Verhältniſſen die Berliner jüdiſche Freiſchule, für die er 
gern jedes Opfer brachte. Sein edler Charakter und ſeine 
literariſchen Leiſtungen ſichern ihm einen ehrenvollen Platz 
in der Geſchichte der Philoſophie und in der Entwickelungs— 
geſchichte des Judenthums. 

Vorleſungen über die Kritik der reinen Vernunft, der prak⸗ 
tiſchen Vernunft, der Urtheilskraft (1795, 96); Verſuch einer Ge⸗ 
ſchmackslehre (1799); Verſuch einer Rechtslehre (1802); Verſuch 
über d. Vergnügen (1794); Ueber d. Religion der Hebräer (1812); 
Zur Berechnung u. Geſchichte des jüd. Kalenders (1817). 

(geb 

Benedelti, Salvatore de, 
4. Auguſt 1 

29. Thamus b 

war vierzig Jahre Profeſſor der hebräiſchen Sprache und 
Literatur an der Univerſität zu Piſa und hat das Verdienſt, 
ſeinen italieniſchen Landsleuten die hebräiſchen Poeſien durch 
geſchmackvolle Uebertragungen, wie die des Divan Jehuda 
Halevi's, eine Schilderung des Paradieſes u. a., zugänglich 

(geb. 1820 zu Novara, geſt. 
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gemacht zu haben. Seine literariſchen Arbeiten werden ihm 
ſtets zur Ehre gereichen. 

Cancion ere Sacro di Giuda Levita, trad. dell’ Ebraico (1871). 

Benedikt, Markus, 
12. Aug, 

13. Ab 

mähriſcher Oberlandesrabbiner, als rabbiniſche Autorität 
allſeitig anerkannt, ein hoher edler Charakter, ein Muſter 
ſtrenger Religioſität und echter Toleranz. Aus dürftigen 
Verhältniſſen hervorgegangen, hatte er ſich in Oettingen 
und Fürth ein umfaſſendes talmudiſches Wiſſen zu eigen 
gemacht, und mit bewundernswerthem Fleiße und aſcetiſcher 
Entſagung lag er dem Studium bis zu ſeinem Tode ob. 
Obgleich Gegner aller Neuerungen, war er doch Freund der 
profanen Wiſſenſchaften und mit den Schriften Moſes 
Mendelsſohn's vertraut. Nahezu vierzig Jahre Oberlandes— 
rabbiner, ſammelte er in Nikolsburg, ſeinem Wohnſitze, 
zahlreiche Schüler um ſich, denen er ein treuer Führer und 
liebevoller Verſorger war. Von Regenten und Fürſten 
hochgeehrt, von ſeinen Schülern geliebt, lebt ſein gefeierter 
Name in ſeinen gelehrten Werken und ſeinem ſegensreichen 
Wirken für die Ehre des jüdiſchen Schriftthums. Seine 
irdiſche Hülle wurde ſeinem letzten Willen gemäß nach 
Nikolsburg geführt. 

Biur Mordechai (hebr., 1813); Rechtsgutachten (1888). 

(geb. 1753 zu Cjurgo (Ungarn), geſt. 1829 zu Karlsbad), 

Bernays, Jakob, 

18. Sept. 1824 bu . (geb. 25. Elnl zu Hamburg, geſt. 27. ar zu Bonn), 

ausgezeichneter Philologe und Alterthumsforſcher, vereinigte 
er in ſich textkritiſchen Scharfſinn und philoſophiſchen Tief— 
blick mit einem außerordentlichen Gedächtniſſe und einer 
ſeltenen Beleſenheit auf dem großen Gebiete der Wiſſenſchaft, 
welche Bibel und Talmud, Geſchichte und Philoſophie der 
alten und neuen Zeit umfaßte. Der talentvollſte Schüler 
Ritſchl's, widmete er ſich auf deſſen Rath dem akademiſchen 
Lehrfache in Bonn, wohin er, nachdem er zwölf Jahre an 
dem jüdiſch-theologiſchen Seminare zu Breslau gelehrt hatte, 
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als Oberbibliothekar und außerordentlicher Profeſſor zurück— 
kehrte. Schon ſeine Erſtlingsarbeiten erregten gerechtes 
Aufſehen, und über Ariſtoteles und deſſen Werke verbreitete 
er neues Licht. Durch ſeine epochemachenden Schriften hat 
er ſich in der Wiſſenſchaft und als Muſter der Gelehrſam— 
keit und ſtrengen Religioſität in den Herzen aller, die ihn 
kannten, ein ewiges Denkmal errichtet. 

Heraclitea (1848); Joſ. J. Scaliger (1855); Ueber das Phoky⸗ 
. (1856); Theophraſt's Schrift über die Frömmig⸗ 
el b 

Bernftein (Rebenſtein), Aron, 
6. April 12. Februar Nr: 

24. Niſſan 28. Schebat 1884 zu Berlin), 

vereinigte in ſich außergewöhnliche geiſtige Begabung mit 
unermüdlichem Streben und unerſchöpflicher Schaffenskraft. 
Im Alter von dreißig Jahren nach Berlin gekommen, wurde 
er nacheinander Literat, Bibelerklärer, hebräiſcher Antiquar, 
Vorbeter bei der von ihm mitgegründeten Berliner Reform— 
Gemeinde und Redacteur einer Reform-Zeitung. Seine 
Hauptthätigkeit entfaltete er als Redacteur der freiſinnigen 
„Volkszeitung“. Ein Freund naturwiſſenſchaftlicher Unter— 
ſuchungen, hat er, gewandt und klar in ſeiner Darſtellung, in 
Volksbüchern, welche in viele Sprachen überſetzt wurden, 
die Naturwiſſenſchaften populariſirt. Seine populär-natur— 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten und ſeine beiden jüdiſchen Novellen, 
„Vögele der Maggid“ und „Mendel Gibbor“, welche in 
der Charakteriſirung und pſychologiſchen Beobachtung nicht 
ihresgleichen haben, erhalten ſeinen Namen. 

Das Lied der Lieder (1834); Vögele der Maggid. Mendel 
Gibbor (1860). 

(geb 1812 zu Danzig, geſt. 

Viſchoffsheim, Jonathan Raphael, 
5. Februar | 3 zu Brüf 
28. Schebat 883 zu Brüſſel), 

einer der Gründer der freien Univerſität zu Brüſſel und 
der dort beſtehenden Normal- und Gewerbeſchulen. Sohn 
armer Eltern, gelangte er durch Geiſt, Thätigkeit und Red— 
lichkeit zu großem Reichthum, von dem er, ſelbſt einfach und 

(geb. 1806 zu Oberkaſſel bei Bonn, geſt. 
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anſpruchslos, zu wohlthätigen Werken verwendete; ihm ver— 
dankt Brüſſel die Anſtalt zur Ernährung armer Schulkinder, 
die Geſellſchaft zur Unterſtützung verſchämter Armen und 
viele andere gemeinnützige Anſtalten. Adoptivkind in Belgien, 
leiſtete er dem Lande außerordentliche Dienſte. Inmitten 
einer furchtbaren politiſchen Kriſe ſtreckte er dem Staate 
viele Millionen vor und wurde der Rathgeber mehrerer 
Finanzminiſter; für ſeine außerordentlichen Dienſte erhielt 
er die ſelten verliehene „große“ Naturaliſation. Er war, 
zwanzig Jahre Mitglied des Senats, der ſtandhafteſte Ver— 
theidiger des Liberalismus. Treuer Bekenner des Juden— 
thums, trat er bei jeder Gelegenheit zum Schutze ſeiner 
gedrückten und verfolgten Glaubensgenoſſen ein. Seine 
Tugenden, die von ihm gegründeten Schulen und Lehr— 
anſtalten und der in Brüſſel nach ihm benannte Boulevard 
verewigen ſeinen Namen. 

Bodenheimer, Levi, 

(geb 1807 in Karlsruh, geſt. 
13. Decbr. 25. Aug. 3 

12. Kislew 7. Mk, 
verband gründliche Kenntniſſe des Talmud und der rab— 
biniſchen Literatur mit philoſophiſcher Bildung, welche er 
ſich auf der Univerſität Würzburg angeeignet hatte. Der 
conſervativen Richtung huldigend, wirkte er ſiebzehn Jahre 
als Landrabbiner in Hildesheim und dreiundzwanzig Jahre 
als Oberrabbiner in Krefeld, wo er ſich um das Schul— 
weſen verdient gemacht und einen Verein zur Ausbildung 
jüdiſcher Lehrer gegründet hat. Exegetiſche und rechts— 
wiſſenſchaftliche Schriften gingen aus ſeiner Feder hervor. 

Das Lied Moſis (1856); Der Segen Moſis (1860); Das 
Teſtament unter Benennung einer Schenkung nach rabbiniſchen 
Quellen (1847). 

Breidenbach, Volf, 
28. 

25. 
(geb. 1751 zu Breidenbach (Heſſen), geſt. Ada 1829 zu Offenbach a. M.), 

ein hochherziger Vertreter ſeiner Glaubensgenoſſen, zu deren 
Gunſten er ſeinen weitreichenden Einfluß verwandte. Als 
armer Talmudjünger in Frankfurt a. M. lebend und nach 
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Bildung jtrebend, gewann er durch das Schachſpiel die 
Gönnerſchaft eines vornehmen Adligen, der ihm die Be— 
ſorgung ſeiner Geſchäfte anvertraute und ihn einigen Fürſten 
empfahl. Durch ſeine ſtrenge Redlichkeit erwarb er ſich 
alsbald ihr Vertrauen, ſodaß ſie ihn zu ihren Agenten 
machten und ihm verſchiedene Ehrentitel verliehen. Durch 
ſeinen Einfluß und ſeine Fürſprache wurden die Juden in 
mehreren Ländern Wejt- und Süddeutſchlands von dem 
Leibzoll befreit, und mit „Aufopferung von Zeit, Ruhe und 
Koſten“ hat er ſich ein unſterbliches Verdienſt um ſeine 
Glaubensgenoſſen erworben. 

Brüll, Nehemias, 
5. Februar 16. März g x 

(geb. 1 11 Adar 1843 zu Neu⸗-Rausnitz (Mähren), geit. ST Ehefe 18 

zu Frankfurt a. M.), 

reich an Wiſſen, von umfaſſender Gelehrſamkeit, kritiſchem 
Scharfblick und ſtaunenswerthem Gedächtniß. Sohn des 
gelehrten Rabbiners Jakob Brüll und Enkel des mähriſchen 
Oberlandesrabbiners Nehemias Trebitſch, war er Rabbiner 
in Biſenz und dann, als Nachfolger Abraham Geiger's und 
Vertreter der Reform im Judenthum, über zwanzig Jahre 
in Frankfurt a. M. Ein begeiſterter Pfleger der jüdiſchen 
Wiſſenſchaft, hat er zehn Bände „Jahrbücher für jüdiſche 
Geſchichte und Literatur“ herausgegeben und faſt ganz allein 
geſchrieben; dieſelben ſind eine reiche literariſche Fundgrube 
und ſichern ihm einen ehrenvollen Namen. 

Jahrbücher für jüdische Geſchichte und Literatur (1874 —1890); 
Predigten (1869). . 

Burg, Mens, 

(geb. 1789 zu Berlin, geſt. PR: 26. Lauf 1853 dajelbit), 

der erſte und bis jetzt einzige ne der in der preußiſchen 
Armee einen hohen Rang einnahm. Er widmete ſich dem 
Studium der Mathematik und wurde ſchon im achtzehnten 
Jahre im Staatsdienſte verwendet. In ſeiner Liebe zum 
Vaterlande trat er als Freiwilliger bei der Artillerie ein 
und wurde nach geſchloſſenem Frieden als Lehrer der 
Artillerie-Schule in Berlin angeſtellt. Unerſchütterlich in 
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ſeiner Glaubenstreue und allen Verlockungen zum Glaubens— 
wechſel energiſchen Widerſtand leiſtend, wurde ihm, infolge 
ſeiner bedeutenden literariſchen Leiſtungen und ſeiner treff— 
lichen Lehrbücher endlich zum Hauptmann befördert, der 
Charakter als Major der Artillerie ertheilt. Major Burg, 
mehrfach decorirt, nannte ſich ſtets mit Stolz Jude und nahm 
an allen Bewegungen im Judenthum, beſonders in der 
Berliner Gemeinde, deren Vorſtandsmitglied er war, das 
lebhafteſte Intereſſe. 

Cerfberr, Theodor Mar, 

30. Januar 

12. Schebat 

einer edlen angeſehenen Familie angehörend, wandte er ſich 
der militäriſchen Laufbahn zu. Er machte die Feldzüge in 
Italien und Spanien mit und wurde vom Unterlieutenant 
zum Kapitän und ſtufenweiſe zum Oberſt befördert. Sechs 
Jahre Mitglied der Kammer, beſchäftigte er ſich vorzugs— 
weiſe mit den Militärfragen. Dreißig Jahre Präſident des 
iſraelitiſchen Conſiſtoriums, widmete er ſich mit Eifer den 
Intereſſen ſeiner Glaubensgenoſſen, in deren Geſchichte ſein 
Name ſtets mit Achtung genannt werden wird. 

9. Dechr. 

. 24. Kislew 
1792 zu Nancy, geſt. 1874 zu Paris), 

Chorin, Aron, 

(geb. = 266 zu Weißkirchen (Mähren), geſt. 9. 0 = 1844 zu Arad), 

der erſte Rabbiner Ungarns, der für 1 8 11 7 und 
andere religiöſe Reformen unter Verfolgungen eintrat, ſie 
talmudiſch und philoſophiſch begründete und praktiſch ein— 
führte. Als Schüler Ezechiel Landau's ſtand er mit ſeinen 
Gutachten bei den Reformfreunden namentlich in Deutjch- 
land in großem Anſehen und war der erſte, der ſynodale 
Verſammlungen anregte. Fünfundfünfzig Jahre Rabbiner 
in Arad, ſtrebte er den Jugendunterricht zu verbeſſern und 
das Handwerk unter den Juden zu befördern. 

Ein Wort zu ſeiner Zeit (1820); Hillel (1835); Kind des hohen 
Alters (1839). 
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Cohn, Albert, 
24. Sept. 15. März 

10. Tiſchri 1814 zu Preßburg, geſt. 1. Niſſan 

begeiſtert für das Judenthum, deſſen Literatur er von Jugend 
an pflegte, ſpäter lehrte und eifrig förderte, ſuchte er die 
Begeiſterung für dasſelbe in den Herzen Vieler zu wecken. 
Im Intereſſe ſeiner Glaubensbrüder unternahm er mehrere 
Reiſen nach Algerien und Paläſtina und hielt auf dieſen 
Reiſen an verſchiedenen Orten Reden in den Synagogen, 
wozu ihn ſein bedeutendes Sprachtalent und die Kenntniß 
mehrerer orientaliſcher Sprachen, deren Studium er in 
Wien und Paris betrieben hatte, beſonders befähigte. In 
ſeiner Eigenſchaft als Almoſenier des Barons James von 
Rothſchild nahm er nicht geringen Antheil an der Grün— 
dung der Rothſchild'ſchen Stiftungen zu Paris und Jeru— 
ſalem; überall trat er mit ſeinen eigenen Mitteln helfend 
und unterſtützend auf und wurde der Förderer der jüdiſchen 
Wiſſenſchaft ſo wie der Wohlthäter unzähliger Hülfeſuchender, 
welche ſeinen Namen preiſen. 

(geb 1877 zu Paris), 

Creizenach, Michael, 

5. Aug. 
29. Ab 

Mai „ag » 
(geb. 20. Jar 1789 zu Mainz, geſt. 1842 zu Frankfurt a. M.), 

ein Mann von großer, faſt ohne Schule erworbener Gelehr— 
ſamkeit, zugleich von ſeltener Gedächtnißkraft und durch— 
dringendem Scharfſinn. Er war in der Neuzeit einer der 
erſten, der entſchieden gegen den Rabbinismus auftrat und 
die rabbiniſchen Geſetze in einem ſelbſtſtändigen Werke vom 
reformatoriſchen Standpunkte aus zu beleuchten verſuchte; 
er ſtieß auf heftigen Widerſpruch, war aber von großem 
Einfluß in der jüdiſchen Gemeinde zu Frankfurt a. M., wo 
er ſiebzehn Jahre als Religionslehrer am dortigen Philan— 
thropin wirkte und ſeinen Anſichten durch religiöſe Vor— 
träge Verbreitung verſchaffte. Er vertheidigte das Juden— 
thum gegen gehäſſige Angriffe und gründete zur Verbeſſe— 
rung der ſocialen Lage ſeiner Glaubensgenoſſen einen Verein 
zur Heranbildung jüdiſcher Handwerker. Er ſtrebte für die 
Wiederbelebung der hebräiſchen Sprache und rief eine Zeit— 
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ſchrift ins Leben, welche er redigirte und mit werthvollen 
Arbeiten verſah. Unermüdlich in ſeinem Fleiße, ſchrieb er, ein 
tüchtiger Mathematiker, auch mehrere mathematiſche Lehrbücher, 
welche ſich durch Klarheit auszeichnen, und andere pädagogiſche 
Schriften. Seine theologiſchen Werke und Streitſchriften 
ſichern ihm einen Platz in der Entwickelungsgeſchichte des 
Judenthums. 

Geiſt der phariſäiſchen Lehre (1823); Encyklopädiſche Dar⸗ 
ſtellung des moſaiſchen Geſetzes (4 Theile, 1833-1840); Zion, hebr. 
Monatsſchrift (1841, 1842). 

Sremieux, Iſaac Adolph, 

10. Februar f 
28. lehnt 1880 zu Paris), 

der erſte Jude, der zum Miniſter erwählt wurde, einer der 
berühmteſten Rechtsgelehrten und ausgezeichnetſten Redner 
Frankreichs. Einer angeſehenen ſpaniſch-portugieſiſchen 
Familie entſtammend, wählte er das Studium des Rechts 
zu ſeinem Lebensberufe und ließ ſich nach Beendigung ſeiner 
Univerſitätsſtudien, einundzwanzig Jahre alt, als Advocat in 
ſeiner Vaterſtadt, ſpäter in Paris nieder. Ein treuer Ver— 
fechter der liberalen Richtung, zeichnete er ſich als Depu— 
tirter durch entſchiedene Freiſinnigkeit aus und wurde einer 
der Urheber der Februar-Revolution: er nahm an der 
Verkündigung derſelben theil und übernahm das Porte— 
feuille der Juſtiz, das er aber nach mehreren Monaten 
niederlegte. Unter Napoleon gehörte er als Mitglied der 
geſetzgebenden Verſammlung zu den entſchiedenſten Oppo— 
ſitionsrednern, ſodaß er gezwungen wurde, ſich von der 
Politik ganz zurückzuziehen. Nach dem Sturze des Kaiſer— 
reiches übernahm er das Miniſterportefeuille zum zweiten 
male und wurde ſpäter zum Senator ernannt. Ein Mann 
von idealer Auffaſſung, wollte er für das ganze Volk die 
möglichſt geſetzliche Freiheit und für ſeine Glaubensgenoſſen 
die politiſche und ſociale Gleichſtellung mit ihren Mitbürgern 
jeder Confeſſion. Er wirkte ſtets zu Gunſten ſeiner Glaubens— 
brüder, vertheidigte ſie mit Aufopferung gegen Verleumdungen 
und führte ihre Rechtsſache vor den Tribunalen und in der 
Preſſe. Er bewirkte mitten in den Stürmen der Revolution 

(geb 30. April 1796 zu Nimes, geſt. 
22. Niſſan 
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die Naturaliſation der eingeborenen Juden Algeriens und 
ſomit ihre völlige Gleichſtellung. Er war Präſident der 
Alliance Israélite Universelle, ihr Führer und ihr Rathgeber 
bis zu ſeinem Tode. In der Geſchichte Frankreichs und 
in den Annalen der Juden glänzt ſein Name für alle Zeiten. 

Dukes, Leopold. 
17. Januar 3. Auguſt 

b. 12Schebat 1810 zu Preßburg, geſt. 28. Thamus 

widmete den größten Theil ſeines Lebens der Forſchung und 
der jüdiſchen Wiſſenſchaft. Mit wahrem Bienenfleiße durch— 
forſchte er in den größten Bibliotheken Europas die ver— 
gilbten Manuſcripte und verbreitete neues Licht beſonders 
über die neuhebräiſche Poeſie des Mittelalters, ſowie über 
die hebräiſchen Grammatiker und Lexikographen in Mono— 
graphien und unzähligen Beiträgen für Zeitſchriften in 
deutſcher, engliſcher und hebräiſcher Sprache. Durch die 
deutſche Uebertragung des Pentateuch-Commentars des größten 
Commentators des Mittelalters erwarb er ſich ein beſonderes 
Verdienſt. In der jüdiſchen Wiſſenſchaft wird ſein Name 
immer mit Achtung genannt werden. 

Ehrenſäulen und Denkſteine zu einem künftigen Pantheon 
hebr. Dichter und Dichtungen (1837); Raſchi über den Pentateuch 
in deutſcher Ueberſetzung (1838); Moſes b. Esra (1839); Rab⸗ 
biniſche Blumenleſe (1844); Die älteſten hebr. Exegeten, Gramma⸗ 
tiker und Lexikographen (1844); Philoſophiſches aus dem 10. Jahr⸗ 
hundert (1868). a 

(ge 1891 zu Wien), 

Eger, Akiba, 
12. Octbr. 2 

1 = Cheſhwan 1752 zu Eiſenſtadt, geit. 13. Liſchri 1837 zu Poſen), 

eine rabbiniſche Autorität voll Scharfſinn und Gelehrſamkeit, 
ein edler Charakter, der Frömmigkeit und echte Toleranz in 
ſich vereinte. Als Jüngling, als Mann und Familienvater 
lag er unter den größten Entbehrungen unaufhörlich dem 
Talmudſtudium ob. Er wurde im Alter von achtunddreißig 
Jahren als Rabbiner nach M.-Friedland und vierundzwanzig 
Jahre ſpäter nach Poſen berufen; an beiden Orten beſuchten 
viele Hunderte von Schülern die von ihm geleitete tal— 
mudiſche Hochſchule. Von Königen und Fürſten geehrt, 

Kayſerling, Gedenkblätter. 2 

(geb 



BER pe 

von feinen Glaubensgenoſſen geliebt, lebt er fort in feinen 
ſcharfſinnigen Werken und im Andenken ſeiner zahlreichen 
Schüler. 

Rechtsgutachtenſammlung ꝛc. (1835, 1860); Gloſſen zur 
Miſchna (1841—47). 

Einhorn, David, 
2. November 

2. Kislew 16. Cheſchwan 

charakterfeſt und überzeugungstreu, ein begeiſterter Verfechter 
des Judenthums in Wort und Schrift. Nach dem Beſuche 
der Fürther Talmudſchule, ſechzehn Jahre alt von Wolf Ham— 
burger zur Bekleidung eines Rabbinats befähigt, widmete 
er ſich in Würzburg und München dem Studium der Philo— 
ſophie. Der entſchieden reformiſtiſchen Richtung huldigend, 
war er Rabbiner in Birkenfeld, als Nachfolger Holdheim's 
in Schwerin, Prediger der Reformgemeinde in Peſt bis 
zu deren Auflöſung, dann Rabbiner in Baltimore, Phila— 
delphia und New-York. Mit jener Wahrheitsliebe und Un— 
erſchrockenheit, welche ihn auszeichnete, trat er in der Sklaven— 
frage mit perſönlicher Gefahr für die Aufhebung der Sklaverei 
ein. Seinen religiöſen Principien ſuchte er in einer, mehrere 
Jahre von ihm redigirten Monatsſchrift Verbreitung zu ver— 
ſchaffen. In der nach ſeinem Tode erſchienenen Samm— 
lung ſeiner deutſchen Predigten wurde ihm ein Denkmal 
geſetzt. 

Das Princip des Moſaismus (1853); Sinai, ein Monatsblatt 
(1856 ff.); Ausgewählte Predigten und Reden (1881). 

(geb. 10. Nov. 
1809 zu Dispeck, geſt. 1879 zu New⸗York), 

Finzi, Giuſeppe, 

(geb. 1815 zu Rivaroli⸗Fuori, geſt. un 

einer der edelſten Vorkämpfer für die Einheit Italiens, für 
die er lange geſtritten und Kerkerſtrafe erlitten. Er war 
von unbeugſamer Charakterfeſtigkeit und großem Muthe, wie 
er ihn als Mitglied der proviſoriſchen Regierung an den 
Tag legte. Unerſchütterlich in ſeiner Ueberzeugung, gehörte 
er als Parlamentsmitglied zur Partei der äußerſten Linken, 
bis ſein Verſuch, zwiſchen Cavour, der ihn in wichtigen 

1886 zu Mantua), 
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Staatsgeſchäften verwandte, und Garibaldi zu vermitteln, 
völlig ſcheiterte. Sein Name glänzt unter den Helden und 
Staatsmännern Italiens. 

Formſtecher, Salomon, 
28. Juli . 24. April PAIR 

(geb. . Ab 1808 zu Offenbach, geſt. 25. Niſſan 1889 daſelbſt), 

bekleidete das Amt eines Predigers und Rabbiners ſeiner 
Heimatsgemeinde ſiebenundfünfzig Jahre und war einer 
der erſten, der die neuzeitlichen Formen des Gottesdienſtes 
mit Orgel und regelmäßiger Predigt einführte und das 
Schulweſen zu heben bemüht war. Ein tiefer Denker, war 
er einer der erſten, der eine „wiſſenſchaftliche Darſtellung 
des Judenthums nach ſeinem Charakter, Entwickelungsgange 
und Berufe in der Menſchheit“ lieferte. Ehrenbürger der 
Stadt Offenbach, ſchied er mit dem Rufe eines ehrenfeſten 
Charakters von hinnen. 

Die Religion des Geiſtes, eine wiſſenſchaftliche Darſtellung 
des Judenthums (1841); Buchenſtein und Cohnberg, ein Familien⸗ 
gemälde (1863). 

Frankel, Zacharias. 

be or zu Prgg gest 18. Fehr, 4875 zu Brest) 
(ge 24. Tiſchri zu Prag, gef 8. Adar zu Breslau) 

ein bedeutender Mann von mildem Charakter, unermüdlichem 
Fleiße, gewiſſenhafter Berufstreue und umfaſſender Gelehr— 
ſamkeit, welche er ſowol in mehreren bahnbrechenden rechts— 
wiſſenſchaftlichen und exegetiſchen Werken, als in ſeinen, 
der wiſſenſchaftlichen Erforſchung des Talmud gewidmeten 
Arbeiten und in der von ihm herausgegebenen „Zeitſchrift“, 
beziehungsweiſe „Monatsſchrift“ bekundete. Als Rabbiner 
in Teplitz, dann während achtzehn Jahren Oberrabbiner in 
Dresden, wirkte er für die Hebung und Gleichberechtigung 
ſeiner Glaubensgenoſſen, beſonders für die Beſeitigung des 
ſogenannten Judeneides durch Wort und Schrift. Er war 
über zwanzig Jahre Leiter der erſten in Deutſchland er— 
richteten jüdiſch-⸗theologiſchen Lehranſtalt in Breslau, der 
er feine religiöſe Richtung, die des poſitiv-hiſtoriſchen Juden— 
thums, gab und als Vermächtniß hinterließ. In den Herzen 

* 
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einer großen Zahl von Schülern, welche ihm ein liebe- und 
verehrungsvolles Andenken bewahren, und in ſeinen wiſſen— 
ſchaftlichen Werken lebt er fort und fort. 

Die Eidesleiſtung der Juden in theologiſcher und hiſtoriſcher 
Beziehung (1840, 1847); Studien zur Septuaginta (1841); Der 
gerichtliche Beweis nach moſaiſch⸗talmudiſchem Rechte (1846); Zeit⸗ 
ſchrift für die religiöſen Intereſſen des Judenthums (1844 — 1846); 
Monatsſchrift für die Geſchichte und Wiſſenſchaft des Judenthums 
(18511868). Darke ha-Miſchnah, Einleitung in die Miſchnah 
(hebr., 1860). 

Frankenburger, Volf, 

1827 zu Obbach (Baiern), geſt. 

zu Nürnberg), 

ein trefflicher Bürger, ſcharfſinniger Juriſt, eminenter, be— 
geiſternder Redner. Reich an Wiſſen und von durch— 
dringender Denkkraft, voll edler Humanität und Geſinnungs— 
tüchtigkeit, gehörte er, während zwanzig Jahren Mitglied 
des bairiſchen Abgeordnetenhauſes, vier Jahre Mitglied des 
deutſchen Reichstages, der liberalen Partei, deren muthiger 
Führer er war, bis zum letzten Athemzuge an. Treu ſeiner 
väterlichen Religion, vertheidigte er bei jeder Gelegenheit 
die Rechte ſeiner Glaubensgenoſſen; die Abſchaffung des 
ungerechten Judenzolles an die Kirchen verdanken die Juden 
Baierns ſeiner Energie. Zum Juſtizrath ernannt, ließ der 
bairiſche Prinzregent einen Kranz legen auf den Sarg des 
herrlichen Mannes. 

8. März 
9. Adar 

18. Juli 

(geb. 19. Thamus 

Frankfurter, Naphtali, 
13. Febr. geb 07 1810 zu Oberdorf (Württemberg), geſt. 

13. April 
„er 186 

9. Adar , 28. Niſſan 
zu Hamburg), 

Rabbiner in Lehrenſteinfels, dann in Braunsbach, wurde 
er im Alter von dreißig Jahren als Prediger an den Tempel 
zu Hamburg berufen. Der entſchieden freiſinnigen Richtung 
angehörend, nahm er an den religiöſen Bewegungen im 
Judenthum lebhaften Antheil und bethätigte ſich mit Hin— 
gebung an der Förderung öffentlicher und gemeinnütziger 
Intereſſen, ſowie des Unterrichts- und Erziehungsweſens. 
Seine Predigten wenden ſich mehr an den Verſtand als an 
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das Gemüth. Mit jeinem Freunde und Landsmanne Bert- 
hold Auerbach gab er eine „Gallerie der ausgezeichneten 
Iſraeliten“ heraus. 

Gallerie der ausgezeichneten Iſraeliten (1838); Predigten (1842). 

Frankl, Vinkus F., 
= Aug. 

(ge Sche ee zu Mähr.⸗Oſtrau, geit. 2 Clul 

durch ſeine redneriſche . ſeine Friedensliebe und 
ſeine innige Antheilnahme an Noth und Elend erwarb er 
ſich die Liebe und Verehrung der Berliner Gemeinde, in 
der er, ein Zögling des Breslauer jüdiſch-theologiſchen 
Seminars, zehn Jahre als Rabbiner und Prediger wirkte. 
Mit ſeinem reichen Wiſſen ſtand er im Dienſte der Wiſſen— 
ſchaft, welche er emſig pflegte, durch einige werthvolle Arbeiten 
bereicherte und mehrere Jahre an der „Hochſchule für die 
Wiſſenſchaft des Judenthums“ in Berlin lehrte. Seine 
irdiſche Hülle ruht auf dem jüdiſchen Friedhofe zu Berlin, 
ſein Andenken in den Herzen ſeiner Schüler und Zuhörer. 

Karäiſche Studien (1876); Predigten (1888). 

b. Januar 1887 zu Johannisbad), 

Frensdorff, Salomon, 
24. Febr. 23. März RN 2. Adar 1803 zu Hamburg, geſt. II. Niſſan 1880 zu Hannover), 

br und Director der jüdiſchen Lehrerbildungsanſtalt 
in Hannover, hatte ſich auf dem Johanneum ſeiner Vater— 
ſtadt und auf der Univerſität zu Bonn ſchöne Kenntniſſe 
angeeignet. Durch ſeine Arbeiten hat er die maſoretiſche 
Wiſſenſchaft weſentlich gefördert und als Anerkennung ſeiner 
Verdienſte wurde ihm der Titel Profeſſor verliehen. Schüler 
des Chacham Bernays, theilte er deſſen religiöſe Anſichten. 
Seinen Schülern war er in ſeiner Herzensgüte und offenen 
Gemüthlichkeit der wohlwollendſte Freund. 

Das Buch Ochlah W'ochlah (1864). 

Friedenthal, Markus B., 

Juni 1781 Gl ſt. 8. Decbr. (geb. Siwan zu Gr.⸗Glogau, ge 12 l 

ein wohlhabender Kaufmann, der, ausgerüſtet mit viel⸗ 
ſeitigen Kenntniſſen und ſeltener Combinationsgabe, ſich die 

(geb. 

1859 zu Breslau), 



Aufgabe ftellte, die allgemeine Humanität in den Formen 
des Judenthums aufzuweiſen. Er war ein ungemein frucht— 
barer Schriftſteller; er ſchrieb vom conſervativen Stand— 
punkte in hebräiſcher Sprache umfaſſende philoſophiſch— 
theologiſche Werke, welche viel ungeordnetes Material ent— 
halten und welche er auf eigene Koſten drucken, zum Theil 
ins Deutſche überſetzen ließ und den Freunden der jüdiſchen 
Wiſſenſchaſt unentgeltlich verabreichte. Er rief mehrere 
humanitäre Vereine ins Leben, in denen er zuweilen Reden 
hielt, verfaßte Geſänge, Gebete und Erbauungsſchriften. 
Die jüdiſche Geſchichte hat wenig Beiſpiele von ſolcher Hin— 
gebung und Opferwilligkeit für literariſche Arbeiten, und 
ſchon dadurch hat ſich Friedenthal ein Denkmal geſetzt. 

Ikre Emunah. Ueber die Dogmen des jüdiſchen Glaubens 
(3 Bände, 1816-1818); Jeßod ha⸗dath, Charakteriſtik des jüdiſchen 
Geſetzes (7 Bände, 18211823). 

Friedländer, David, 

6. Decbr. ſt. 25. Dechr. 

18. Kislew 23. Kislew 

Freund und Schüler Moſes Mendelsſohn's, der einflußreichſte 
Mann feiner Zeit, der erſte jüdiſche Stadtrath in Berlin. 
Er war der Begründer und erſte Leiter der jüdiſchen Frei— 
ſchule in Berlin und ſchrieb für dieſelbe das erſte jüdiſche 
Leſebuch. Er war der erſte der in ſeinem Beſtreben die 
deutſche Sprache unter den Juden zu verbreiten, die Gebete 
der Iſraeliten ins Deutſche überſetzte. Er trat mit Energie 
den Vorurtheilen gegen ſeine Glaubensgenoſſen entgegen 
und kämpfte für die Anerkennung der Juden in Preußen 
als Deutſche, ſowie für die Verbeſſerung der Lage der Juden 
im ehemaligen Königreiche Polen. Ein Sohn ſeiner Zeit, war 
er ein Gegner des jüdiſchen Ceremonialgeſetzes, ſchwärmte 
er für einen deutſch-jüdiſchen Gottesdienſt und war der 
eigentliche Begründer einer Reform im Judenthume. Durch 
ſeine Wohlthätigkeit und ſeine unermüdete Theilnahme an 
humanitären Werken hat er viele Herzen gewonnen. 

Leſebuch für iſr. Schulen (1779); Gebete der Juden, überſetzt, 
(1786); Reden, der Erbauung gebildeter Iſraeliten gewidmet, 
(1815-1817); Ueber die nothwendig gewordene Umbildung des 
Gottesdienſtes in den Synagogen (1819); Ueber die i 
der Iſraeliten im Königreich Polen (1819). 

(geb. 1750 zu Königsberg, geſ 1834 zu Berlin), 
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Fürft, Julius. 
9. Februar ,.- ) N 1805 zu Zerkowo (Pr. Poſen), geſt. 12. Schebat 1873 

zu Leipzig), 
der erſte Jude, welcher an einer ſächſiſchen Univerſität lehrte 
und, erſt wenige Jahre vor ſeinem Tode, zum Profeſſor 
ernannt wurde. Aus mühevollen Anfängen und mit Ent— 
behrungen kämpfend, arbeitete er ſich durch raſtloſes geiſtiges 
Streben zur wiſſenſchaftlichen Höhe empor. Er entfaltete 
auf mannichfachen Gebieten, insbeſondere auf dem der ara— 
mäiſchen Grammatik, der Lexikographie und Bibliographie, 
der jüdiſchen Geſchichte und bibliſchen Literatur eine ſehr 
fruchtbare Thätigkeit, deren Reſultate häufig der Gründlich— 
keit ermangeln und von der wiſſenſchaftlichen Kritik oft an— 
gefochten wurden. Elf Jahre gab er eine Zeitſchrift heraus, 
welche ſich nicht immer von perſönlichen Angriffen fern 
hielt. Mehrere ſeiner Werke werden das Gedächtniß ſeines 
Namens der Nachwelt erhalten. 

Lehrgebäude der aram. Idiome (1835); Concordanz (1840); 
Bibliotheca ua (1849— 1863); Hebr. u. chald. Handwörter⸗ 
buch über d. A. Teſt. (1857, 1863); Geſch. d. bibliſchen Literatur 
(1867-1870); Geſch. d. Karäerthums (1862 — 18869). 

12. ? u 

Geiger, Abraham, 
23. October 

12. Cheſchwan 

24. Mai 1810 zu Frankfurt a. M., geit. 
20. Ijar 

1874 (geb. 

zu Berlin), 

der eigentliche Vertreter der wiſſenſchaftlichen Theologie des 
Judenthums, einer der bedeutendſten Gelehrten der Neuzeit. 
Mit rabbiniſchem und claſſiſchem Wiſſen ausgerüſtet, ſtudirte 
er in Heidelberg und Bonn und wurde im Alter von fünf— 
undzwanzig Jahren als Rabbiner nach Wiesbaden berufen. 
Einige Jahre ſpäter folgte er einem Rufe nach Breslau, 
wo er viele Kämpfe zu beſtehen hatte und beinahe ein 
Viertel Jahrhundert wirkte, dann nach Frankfurt, ſeiner 
Vaterſtadt, und, nahezu ſechzig Jahre alt, nach Berlin, wo 
er auch an der „Hochſchule für die Wiſſenſchaft des Juden— 
thums“ lehrte. Reichen Geiſtes und Wiſſens eröffnete er 
ſeine Wirkſamkeit für das Judenthum mit ſeiner „Wiſſen— 
ſchaftlichen Zeitſchrift für jüdiſche Theologie“, welche in 
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theologiſcher und wiſſenſchaftlicher Hinſicht von bedeutendem 
Einfluſſe war, und der ſich ſpäter ſeine „Jüdiſche Zeitſchrift 
für Wiſſenſchaft und Leben“ anſchloß, welche er bis zu 
ſeinem Tode herausgab. Er entfaltete eine umfaſſende 
literariſche Thätigkeit, welche ſich über Bibel und Talmud, 
über das mittelalterliche Schriftthum, über jüdiſche Dichter 
und Dichtungen, über die Geſchichte der Juden und des 
Judenthums, ſowie die der Karäer und Samaritaner in 
größeren Werken, in Monographien und kritiſchen Abhand— 
lungen in deutſcher und hebräiſcher Sprache erſtreckte. Er 
war einer der Bahnbrecher der Reform des Judenthums, 
als deſſen Weſen er die freie Entwickelung der inneren 
ſittlichen Kraft betrachtete und die er in Schrift und Wort 
vertheidigte. In der Wiſſenſchaft des Judenthums und in 
deſſen Entwickelungsgeſchichte wird er ſtets einen hervor— 
ragenden Platz einnehmen. 

Was hat Mohammed aus dem Judenthum aufgenommen? 
Preisſchrift (1833); Wiſſenſchaftliche Zeitſchrift für jüdiſche Theologie 
(1835. 36, 38, 39, 45, 48); Lehrbuch zur Sprache der Miſchnah 
(1845); Das Judenthum u. ſeine Geſchichte (1864, 65, 71); 
Jüdiſche Zeitſchrift für Wiſſenſchaft und Leben (1862 — 1874); Nach⸗ 
gelaſſene Schriften (1875 —1878). 

Geiger, Lazarus, 
21. Mai 29. Aug. 8 Fi kfurt a. M., geſt. J. 1870 daſelbſt), (ge 18. Sat zu Frankfurt a. M., gef 2. Clul 870 daſelbſt) 

einer der gelehrteſten Sprachforſcher und tiefſten Denker 
ſeiner Zeit. Sohn eines Privatgelehrten, beſchäftigte ihn, 
angeregt durch die Bibel, ſchon in der Jugend die Frage 
nach dem Urſprung und der Entwickelung der Sprache, 
deren Löſung er ſich ſpäter zur Lebensaufgabe ſtellte. Von 
ſeinen Eltern für den Buchhandel beſtimmt, lag er in ſeinen 
Mußeſtunden dem Studium der hebräiſchen, chaldäiſchen 
und anderer Sprachen ob, beſuchte dann das Gymnaſium, 
das er mit einer Rede über das Buch Hiob verließ, und 
beſuchte die Univerſitäten Bonn, Heidelberg und Marburg, 
um Philologie, Philoſophie und Geſchichte zu ſtudiren. Er 
ſchwang ſich empor auf die Höhe einer weltumfaſſenden 
Wiſſenſchaft und unternahm es, was die größten Forſcher 
und Denker als ein in weiter Ferne liegendes Problem 
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erklärten, eine Geſchichte der Begriffe, eine Lehre von der 
Entwickelung der Bedeutungen, dem Denken und Empfinden, 
zu ſchreiben. Acht Jahre Lehrer an der iſraelitiſchen Real— 
ſchule in Frankfurt a. M., hing er, mit dem jüdiſchen 
Schriftthum vertraut, ein tiefer Kenner des Judenthums, 
voll Pietät an dem Erbtheil ſeiner Väter. 

Urſprung und Entwickelung der menſchlichen Sprache und Ver⸗ 
nunft (1868); Urſprung der Sprache (1869). 

Godefroi, Michael H., 
25. 3 

8. Tham 
der erſte der als Jude zum 1 Juſtizminiſter 
ernannt wurde. Er war ein ausgezeichneter Juriſt, einer der 
bedeutendſten Mitglieder der niederländiſchen Kammer, der 
er mit kurzer Unterbrechung über dreißig Jahre angehörte, 
und der auf legislatoriſchem Gebiete Bedeutendes geleiſtet hat. 
Er war einer derjenigen Staatsmänner jüdiſchen Stammes, 
welcher, unerſchütterlich treu dem väterlichen Glauben, Präſi— 
dent des iſraelitiſchen Conſiſtoriums, die Rechte ſeiner 
Glaubensgenoſſen ſowol in Holland als in der Schweiz 
und in Rumänien mit Entſchiedenheit und Eifer vertrat. 
Mit dem Rufe der Beſcheidenheit und der Charakterfeſtigkeit 
ſchied er, von ſeinem Könige zum Staatsminiſter ernannt, 
von hinnen. Seine irdiſchen Reſte wurden im Haag beſtattet. 

(geb. 1814 zu Amſterdam, geh > 1882 zu Würzburg), 

Goldſmid, Francis Henry, 

1808 zu London, geſt _2 Mai 1878 daſelbſt), 
29. Niſſan 

der erſte Jude, der, ein tüchtiger Juriſt, in England zur 
Advocatur zugelaſſen wurde. Achtzehn Jahre Mitglied des 
Parlaments war er eine Stütze der liberalen Partei. Er 
widmete ſeine Zeit und ſeine reichen Mittel ſtets der Sache 
ſeiner Glaubensgenoſſen; er war ſchon als junger Mann in 
Wort und Schrift thätig für ihre Emancipation und trat 
als Verfechter ihrer Rechte ſowol im Parlament als durch 
ſeinen Einfluß freimüthig und kräftig für die Unterdrückten 
in die Schranken. Reichbegabt, mit religiöſem Gemüthe 
und von hoher Geiſtesbildung, war er Förderer der Bildungs— 

I: Mai 
ee (ge ar 
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anſtalten und eifrig beſtrebt, Verbeſſerungen im jüdiſchen 
Gottesdienſte einzuführen; er wurde der Gründer der neuen 
Synagoge, deren treuer Anhänger er bis zu ſeinem Tode 
blieb. Durch ſeine außerordentliche Wohlthätigkeit, ſein 
energiſches Einſchreiten für die Angelegenheiten ſeiner 
Glaubensgenoſſen und durch die Gründung der engliſch— 
jüdiſchen Allianz hat er ſich ein ehrenvolles Blatt in der 
Geſchichte der Juden geſichert. 

Goudcheaurx, Michel, 
25. Decbr. 

26. Kislew 

ein in ſeinen Grundſätzen und Handlungen unerſchütter— 
licher, ehrenfeſter Charakter von rückſichtsloſeſter Aufrichtig— 
keit in allen Lagen ſeines Lebens. Schon in früher Jugend 
an die Spitze eines großen Bankhauſes geſtellt und nach 
der Juli-Revolution mehrere Jahre Kriegszahlmeiſter, erwarb 
er ſich durch mehrere Schriften den Ruf einer Autorität 
im Finanzfache, ſodaß er nach der Februar-Revolution zum 
Finanzminiſter ernannt wurde. Seinen Grundſätzen treu, 
zog er ſich unter der Regierung Napoleon's ins Privatleben 

»zurück und machte ſich zum Miniſter der Wohlthätigkeit: er 
ging von Thür zu Thür, die Büchſe hinſtreckend und 
ſprechend: „Bürger, für die Verbannten!“ Seinem Wunſche 
gemäß auf dem Armen-Leichenwagen zu ſeiner Ruheſtätte 
gebracht, nahm er den Ruf eines charakterfeſten Mannes 
mit ins Grab. 

(geb. 1797 zu Nancy, geſt. 1864 zu Paris), 

Graetz, Hirſch (Heinrich), 
7. Sept. 31. October ; 5 (geb. e 1817 zu Tions (Pr. „ gest. geb 21. Eheſchwan 817 zu Xions (Pr. Poſen), gei ı Eu 8 

zu München), 

Geſchichtſchreiber der Juden. Sohn armer Eltern, be— 
ſuchte er das Gymnaſium zu Oldenburg, wo Samſon 
R. Hirſch ſein Lehrer und Beſchützer war, und dann die 
Univerſität zu Breslau. Einige Jahre Lehrer in Lunden— 
burg (Mähren), wirkte er achtunddreißig Jahre als Lehrer 
an dem jüdiſch⸗theologiſchen Seminar und vierundzwanzig 
Jahre als Profeſſor an der Univerſität zu Breslau. Er 
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ſtand fünfundvierzig Jahre im Dienſte der jüdiſchen Wiſſen— 
ſchaft und bearbeitete mit ſtaunenswerthem Fleiße und um— 
faſſender Gelehrſamkeit in zwölf Bänden die Geſchichte der 
Juden, welche mehrere Auflagen erlebte und theilweiſe in 
fremde Sprachen überſetzt wurde. Trotz mannichfacher ein— 
ſeitiger Auffaſſung geſchichtlicher Momente und Perſönlich— 
keiten, und trotz dem Wechſel religiöſer Richtungen, unter 
deren Eindruck das Werk geſchrieben wurde, iſt die Geſchichte 
eine bedeutende Leiſtung, welche ihm weit mehr als ſeine 
exegetiſchen Arbeiten ein ehrenvolles Andenken für alle Zeiten 
ſichert. Seine irdiſche Hülle fand in Breslau eine Ruhe— 
ſtätte. 
5 Geſchichte der Juden (1853-1874); Koheleth (1871); Das 

Salomoniſche Hohelied (1871): Die Pſalmen (1882, 83); Gnoſti⸗ 
cismus und Judenthum (1846). 

Günzburg, Joſeph von, 
12. Januar 

8. Schebat 

ein großherziger Wohlthäter ſeiner ruſſiſchen Glaubens— 
genoſſen, deren Wohl ihm am Herzen lag und zur Verbeſſe— 
rung deren trauriger Lage er in ſeiner hohen Stellung ſeinen 
bedeutenden Einfluß bei den Großen des Czarenreiches 
ſtets verwandte. Freund der Kunſt und Wiſſenſchaft, ver— 
traut mit der hebräiſchen Sprache und Literatur und Be— 
ſitzer einer an ſeltenen Handſchriften reichen Bibliothek, ließ 
er viele Jünglinge auf ſeine Koſten erziehen und ausbilden; 
er ſtiftete in St. Petersburg mit großen Opfern eine „Geſell— 
ſchaft zur Verbreitung der Bildung unter den ruſſiſchen 
Juden“ mit dem Zwecke, Schulen zu unterſtützen und nütz— 
liche Schriften zu verbreiten. Als ſtrenggläubiger Jude 
und opferwilliger Patriot lebt ſein Andenken in ſeinen 
Stiftungen und ſeinen ihm nachahmenden Kindern. 

(geb. 1811 zu Wilna, geſt. 1878 zu Paris), 

Haindorf, Alexander, 
16. Oetbr. 
22. Tiſchri 

Gründer und erſter Director des iſraelitiſchen Lehrer— 
Seminars zu Münſter. Sohn armer Eltern, widmete er 

(geb. 1782 zu Hamm (9), geit. 1862 daſelbſt), 
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jih dem Studium der Medicin. Seinem Berufe als Arzt 
lebte er in ſeiner Heimat, dann in Münſter, wo er auch 
an der dort beſtandenen medieiniſch-chirurgiſchen Akademie 
bis zu deren Auflöſung als Profeſſor wirkte und in ſeinem 
Fache ſchriftſtelleriſch thätig war. In ſeiner liebevollen 
Theilnahme für ſeine Glaubensgenoſſen und geleitet von 
dem Gedanken, „daß es allein die Erziehung ſei, welche uns 
retten könne von allen Uebeln, die uns drücken“, gründete 
er für die Rheinprovinz und Weſtfalen einen „Verein zur 
Bildung von Elementarlehrern und Beförderung von Hand— 
werken und Künſten unter den Juden“, deſſen Wohl und 
Gedeihen ihn beſeelte. Das Seminar, an dem er ſelbſt 
lehrte und deſſen Beſtand er ſicherte, hat viele Jünglinge 
einem ehrenvollen Berufe zugeführt, die meiſten jüdiſchen 
Gemeinden Weſtfalens mit Lehrern verſorgt und zur Ver— 
breitung der Bildung unter den Juden direct und indirect 
beigetragen. Die irdiſche Hülle des trefflichen Mannes 
wurde nach Münſter übergeführt. 

Haleny, Jakob Fromental Elias, 
27. Mai 17. März (geb. 22. Ijar 1799 zu Paris, geſt. 15. 8 1862 zu Nizza), 

einer der bedeutendſten franzöſiſchen Componiſten. Schon 
im Alter von zwanzig Jahren gewann er durch eine Com— 
poſition in der Akademie der Künſte den erſten Preis. Sein 
Meiſterwerk, „Die Jüdin“, begründete ſeinen Ruf. Er 
wurde Profeſſor am Pariſer Conſervatorium und beſtändiger 
Secretär der Akademie der Künſte. Ein treuer Anhänger 
ſeines väterlichen Glaubens, war er mehrere Jahre Mit— 
glied des Central-Conſiſtoriums der franzöſiſchen Iſraeliten 
und lieferte mehrere ſynagogale Compoſitionen. Er hatte 
das feinſte religiöſe Gefühl; „Die Jüdin“ begeiſterte ihn 
zu den ſüßeſten Melodien und den hinreißendſten Geſängen. 
Sein Name wird allen Künſtlern ſtets theuer ſein. 

Heilprin, Michael, 

(geb. 1823 zu Piotrkow (Polen), geſt. 1 1888 zu Summit 
29. Ji 

(New⸗Jerſey), 

einer berühmten polniſchen Gelehrtenfamilie entſtammend, 
ein hervorragender Gelehrter mit wunderbarem Gedächtniſſe, 
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der ſich ohne Schule und Lehrer umfaſſende linguiſtiſche 
Kenntniſſe aneignete, ſodaß er achtzehn verſchiedene Sprachen 
las und ſprach. In ſeinem Freiheitsdrange nahm er theil 
an der ungariſchen Revolution und bekleidete die Stelle 
eines Secretärs im literariſchen Bureau des ungariſchen 
Miniſteriums des Innern. Nach der Revolution flüchtete 
er nach Paris, begab ſich dann nach England und ſpäter 
nach New-Norf, wo er, mit der Familie Koſſuth's innig 
befreundet, der Hauptmitarbeiter der „Neuen amerikaniſchen 
Encyklopädie“, der „Nation“ u. a. wurde. Originelle An— 
ſichten entwickelte er in ſeinem bedeutenden Werke „Die 
hiſtoriſche Poeſie der alten Hebräer“. Heilprin, ein edler 
Menſch, ſuchte für die aus Rußland vertriebenen Juden 
mit aufopfernder Hingebung neue Colonien zu gründen. 

The historical Poetry of the ancient Hebrews (1879). 

Heine, Salomon, 

(geb. 1767 zu Hannover, geſt. 23. Dechr. 1844 zu Hamburg), 
13. Tebeth 

der freigebigſte Wohlthäter und edelſte Menſchenfreund der 
Stadt Hamburg. Arm und verlaſſen kam er im Alter von 
jiebzehn Jahren nach der Elbſtadt und wurde Makler. 
Durch ſeine ſtaunenswerthe Rührigkeit, ſeine ſtrenge Red— 
lichkeit und ſeinen biedern Charakter erwarb er ſich all— 
gemeines Vertrauen, ſodaß ſein Haus bald einen europäiſchen 
Ruf erlangte. In ſeinem Herzen wohnte die allgemeine 
Menſchenliebe, er übte Mildthätigkeit in der hochherzigſten 
Weiſe. Zum Andenken ſeines in der Blüthe des Lebens 
verſtorbenen Sohnes ſtiftete er die deſſen Namen tragende 
Vorſchußkaſſe zum Beſten iſraelitiſcher Handwerker und Ge— 
werbtreibender, und auf ſeine Koſten wurde das große Kranken— 
haus der Hamburger iſraelitiſchen Gemeinde erbaut. Kunſt 
und Wiſſenſchaft, Bildungs- und Erziehungsanſtalten fanden 
in ihm ſtets einen Förderer. In ſeinem Teſtamente be— 
ſtimmte er große Summen für Gemeinden, Schulen und 
Wohlthätigkeitsanſtalten, welche ſeinen Namen preiſen und 
verehren. 
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Herxheimer, Salomon, 
nn 6. Februar : gu: . 25. Decbr. (geb. . OT 1801 zu D b den, geſt.. 1 ge 28. Schebat zu Dotzheim bei Wiesbaden, geſ 7. Tebeth 884 

zu Bernburg), 

ein begeiſterter Kämpfer für das Judenthum, für das er 
als Landrabbiner von Bernburg im Sinne des gemäßigten 
Fortſchritts nahezu fünfzig Jahre wirkte, unabläſſig bemüht, 
den Volks- und Jugendunterricht zu heben, durch populäre 
Predigten die Herzen zu gewinnen, Handwerk und Ackerbau 
unter den Juden zu fördern. Er überſetzte die Bibel, die 
er mit Takt und Scharfblick erläuterte und homiletiſch nutzbar 
machte, verfaßte Schul- und Religionsbücher, welche weite 
Verbreitung fanden und viele Auflagen erlebten, und hatte 
ein warmes Herz für den Lehrerſtand, dem er in der Jugend 
ſelbſt angehörte, deſſen Stellung und Anſehen zu verbeſſern 
und zu heben er als ſeine Lebensaufgabe betrachtete. Herx— 
heimer lebt fort in den Gemüthern der Kinder, die aus 
ſeinen Religionsbüchern die erſte Erkenntniß geſchöpft, in 
einer ſeinen Namen tragenden Stiftung, die ſeiner Ehre 
und ſeinem Andenken errichtet wurde. 

Der Pentateuch im hebräiſchen Texte, mit worttreuer Ueber⸗ 
ſetzung und fortlaufender Erklärung (1841); Die Propheten und 
Hagiographen, in Text, Ueberſetzung und mit fortlaufendem Com⸗ 
mentar (184148); Iſraelitiſche Glaubens⸗ und Pflichten lehre 
(1831, 27. Aufl. 1889); Predigten (1836-40). 

Herz, Jakob, 
3 27. Sept. en 

(geb. 3. Schebat 1816 zu Baireuth, geil. 12. Ticchri 1871 zu Erlangen), 

der erſte jüdiſche ordentliche Profeſſor in Baiern, der erſte 
Jude, dem in Deutſchland durch allgemeine Sammlung ein 
Standbild geſetzt wurde. Ein echter Sohn Iſraels, ein 
Märtyrer ſeines Glaubens, der nur als Jude Univerſitäts— 
profeſſor werden wollte, erlangte er erſt nach neunund— 
zwanzigjährigem erfolgreichen Wirken an der Univerſität 
Erlangen eine ordentliche Profeſſur. Er war ein bedeutender 
Arzt und Chirurg, deſſen Ruf weit über die Grenzen 
Deutſchlands drang, ein treuer Berather der Jugend, 
ſtand überall in vorderſter Reihe, wo es galt die Grund— 

2. Febr. 



— — — 

ſätze der Humanität in werkthätiger Liebe zum Ausdruck zu 
bringen. Er war begeiſtert für die Macht des deutſchen 
Vaterlandes, für das er mitkämpfte in aufopfernder Hin— 
gebung. 

Herzfeld, Levi, 
28. Decbr. f „ 11. März 1. Tebeth 1810 zu Ellrich am Harz, geſt. 12. Ader 

zu Braunſchweig), 

hervorragend als Gelehrter und Forſcher. Geiſtig ſehr 
begabt, wurde er in früheſter Jugend in das Bibel- und 
Talmudſtudium eingeführt, das er nach Beendigung feiner 
Gymnaſial- und Univerſitätsſtudien bei dem Landrabbiner 
S. Eger in Braunſchweig fortſetzte. Anfangs Adjunct ſeines 
Lehrers, wurde er nach deſſen Tode ſein Nachfolger, und 
bekleidete das Amt eines herzoglich braunſchweigiſchen Land— 
rabbiners zweiundvierzig Jahre. In der Religion wie in 
der Politik dem Fortſchritte huldigend, war er einer der 
erſten, der einen den Anforderungen der Neuzeit entſprechen— 
den Cultus herſtellte. Mit ſeinem klaren Geiſte und reichen 
Wiſſen pflegte er unermüdlich die jüdiſche Wiſſenſchaft; 

durch mehrere, durch Gründlichkeit und beſonnene Kritik 
ausgezeichnete Werke auf dem Gebiete der jüdiſchen Ge— 
ſchichte, Archäologie und Linguiſtik hat er ſich ein ehren— 
volles Denkmal geſetzt. Herzfeld, den die Beſcheidenheit 
eines echten Gelehrten zierte, wurde einige Jahre vor 
ſeinem Tode der Titel eines Profeſſors verliehen. 

Geſchichte des Volkes Iſrael von der Zerſtörung des erſten 
Tempels (1847 ff., 1870); Handelsgeſchichte der Juden des Alter- 
thums (1879); Einblicke in das Sprachliche der ſemitiſchen Urzeit 
(1883); Predigten (1858, 1863). 

Hirſch, Jakob von, 
EB. Re 23. März . 1764 £ ee er a (geb zu Königshofen bei Würzburg, geſt I. Niſſan 

zu München), 

der erſte Jude, der in Baiern Grundſtücke erwerben durfte 
und Landbau betrieb. Vom Talmudjünger ſchwang er ſich 
zum bairiſchen Hofbankier empor und genoß als ſolcher durch 
ſeine ſtrenge Redlichkeit die Achtung der höchſten Staats— 
beamten. Ohne das Bürgerrecht erlangen zu können, be— 

1884 (geb. 
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wies er dem Staate die größte Theilnahme und rüſtete im 
Befreiungskriege auf eigene Koſten ein Bataillon Soldaten 
aus. Durch die Gnade ſeines Königs von allen Ausnahms— 
geſetzen befreit, hat er ſich über ſeine Glaubensgenoſſen nie 
erhoben und ihr trauriges Los durch ſeine Fürſprache ſtets 
zu mildern geſucht. Die hochherzigen Stiftungen, welche er 
zum Bau von Synagogen, zur Hebung des Jugendunter— 
richtes, zur Unterſtützung armer Kinder und zu Stipendien 
für arme Rabbinats-Candidaten gemacht, tragen für ewige 
Zeiten ſeinen Namen. 

Hirſch, Joſeph von, 
2. Juli en 9. Decbr. 

5 Sa 1805 zu Würzburg, geſt. 1. Tebeth 

Vater und Vorbild des großen Philanthropen der Gegen— 
wart. Nach Beendigung ſeiner Studien übernahm er die 
Leitung des von Jakob v. Hirſch, ſeinem Vater, gegründeten 
Bankhauſes. Er war ein Wohlthäter ſeiner Mitbürger 
und Glaubensgenoſſen: zur Zeit der Cholera-Epidemie 
errichtete er Spitäler aus eigenen Mitteln und trug zur 
Linderung der allgemeinen Noth in hochherziger Weiſe ſtets 
bei. In den Freiherrnſtand erhoben, begleiteten ihn Miniſter 
und Geſandte zur letzten Ruheſtätte; namhafte wohlthätige 
Stiftungen verewigen ſeinen Namen. 

(geb. 1885 zu München), 

Hirſch, Samfon Raphael, 

(geb 20. Juni 1808 zu Hamburg, geit. 31. Dechr. 1888 zu 
25. Siwan 27. Tebeth 

Frankfurt a. M.), 

der geiſtreiche Vertreter des conſervativen Judenthums, der 
als junger Mann den Kampf für daſſelbe aufnahm und 
bis zu ſeinem Tode mit unerſchütterlicher Charakterfeſtigkeit 
und unermübdlichem Eifer fortſetzte. Anfangs für den Kauf— 
mannsſtand und erſt ſpäter für die rabbiniſche Laufbahn 
beſtimmt, beſuchte er die talmudiſche Hochſchule zu Mann— 
heim und die Univerſität zu Bonn, und wurde im Alter 
von zweiundzwanzig Jahren Rabbiner in Oldenburg, von 
wo er nach Emden und ſechs Jahre ſpäter als mähriſch— 
ſchleſiſcher Oberlandesrabbiner nach Nikolsburg berufen 

1 
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wurde, jedoch ſchon nach vier Jahren einem Rufe an die 
„iſraelitiſche Religionsgemeinde“ in Frankfurt a. M. folgte. 
Mit Begeiſterung und Ueberzeugungstreue eröffnete er den 
Kampf gegen die fortſchrittliche Bewegung in ſeinen grund— 
legenden, pſeudonym erſchienenen „Neunzehn Briefen“, welche 
ihm Anerkennung und Anhänger verſchafften. Nach dem 
Grundſatze „völlige Unterwürfigkeit unter den Glauben“ 
wollte er in ſeinen „Verſuchen über Jißrosls Pflichten in 
der Zerſtreuung“ alle überkommenen religiöſen Bräuche für 
alle Zeiten erhalten wiſſen und ſuchte, als Schüler des 
Hamburger Chacham Bernays zur Symbolik geneigt, 
durch Symboliſirung und Allegoriſirung dieſe Bräuche 
neu zu beleben. Entſchiedener Gegner jeder religiöſen 
Reform, trat er, ein gewandter Polemiker, ſowol in ſelbſt— 
ſtändigen Schriften als in einer von ihm begründeten und 
viele Jahre von ihm herausgegebenen Zeitſchrift gegen die 
fortſchrittlichen Bewegungen der Zeit und ihre Träger, 
gegen das erſte in Deutſchland errichtete jüdiſch-theologiſche 
Seminar und deſſen erſten Director, nicht immer ohne Leiden— 
ſchaftlichkeit, in den Kampf. Energiſch in ſeinem ganzen 
Weſen, ſetzte er das ſogenannte Austrittsgeſetz durch, dem— 
zufolge die orthodoxen Separatgemeinden von den Haupt- und 
Muttergemeinden geſetzlich getrennt und als ſelbſtſtändige 
Gemeinden anerkannt wurden. Er war ein begeiſterter 
Redner, der durch ſeine Beredſamkeit die Zuhörer fortriß, 
ein eigenartiger Bibelerklärer und ein bewährter Schulmann. 
In der Entwickelungsgeſchichte des Judenthums nimmt 
er als Stifter einer Schule einen bedeutſamen Platz ein. 

Neunzehn Briefe über Judenthum, herausgegeben von Ben 
Uſiel (1836); Choreb. Verſuche über Jißroäls Pflichten (1837, 1889); 
Erſte und zweite Mittheilung aus Naphtalis Briefwechſel (1838, 
1844); Jeſchurun. Ein Monatsblatt zur Förderung jüdiſchen Geiſtes 
und jüdiſchen Lebens (1855— 1869); Der Pentateuch, überſetzt und 
commentirt (1867 ff.); Die Pſalmen (1885). 

Hirſchler, Ignatz, 
Oetbr. . 11. November 13823 zu S U o ( Cheſchwan zu Stampfen (Ungarn), geſ 10. Cheſchwan 

zu Budapeſt), 

der erſte Jude, der zum Mitgliede des ungariſchen Magnaten— 
hauſes ernannt wurde. Zum Studium der Medicin be— 

Kayſerling, Gedenkblätter. 3 N 
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ſtimmt, wandte er ſich in Wien und Paris der Ophthal— 
mologie zu und war viele Jahre der geſuchteſte Augenarzt 
in ganz Ungarn, wie die von ihm begründete ungariſch— 
mediciniſche Zeitſchrift lange Zeit für die einzige Trägerin 
der mediciniſchen Literatur im Lande galt. Er war einer 
der erſten Juden, der zum Mitgliede der ungariſchen Aka— 
demie der Wiſſenſchaft erwählt wurde, war mehrere Jahre 
Vorſtandspräſident der Peſter Gemeinde, um deren Organi— 
ſation er ſich bleibende Verdienſte erworben hat, und einer 
der muthigſten Vorkämpfer der Emancipation ſeiner unga— 
riſchen Glaubensgenoſſen. Mit Takt und Energie leitete 
er die Verſammlung des durch den edlen Eötvös ins Leben 
gerufenen „Ungariſch-Iſraelitiſchen Congreſſes“, und feinen 
Bemühungen verdankt der „Ungariſch-Iſraelitiſche Landes— 
Stipendium-Verein“ ſein Entſtehen und ſein Erblühen. In 
der neueren Geſchichte der Juden in Ungarn nimmt er einen 
ehrenvollen Platz ein. 

Holdheim, Samuel, 
f 22. Aug. f 

(geb. 1806 in Kempen (Pr. Poſen), geſt. 1 1860 in Berlin), 

hatte ſich ſchon in der Jugend eine außerordentliche Beleſen— 
heit im Talmud und eine Fülle rabbiniſcher Gelehrſamkeit, 
und erſt im reifern Alter deutſche Bildung und philo— 
ſophiſche Kenntniſſe angeeignet. Er war ein Mann des 
Kampfes, ein gewandter Dialektiker und ſchlagfertig in der 
Polemik. Er hat verſchiedene Phaſen der religiöſen Rich— 
tung durchgemacht: als Rabbiner in Frankfurt a. d. O., 
huldigte er dem Herkömmlichen, in Mecklenburg-Schwerin 
der Reform, beſtritt dann das beſtehende hiſtoriſche Juden— 
thum, wie es ſich in Lehre und Leben ausgeprägt hatte, 
leugnete die Gültigkeit des Ceremonialgeſetzes und drang 
als erſter Prediger der Berliner Reformgemeinde darauf, 
daß das Religiöſe vom Politiſchen im Judenthume getrennt 
werde. Sein durchdringender Verſtand zeigt ſich ſowol in 
ſeinen Predigten als in den ſeinen Standpunkt darlegenden 
und vertheidigenden Schriften. 

Die Autonomie der Rabbiner und das Prineip der jüdiſchen 
Ehe (1843); Das Religiöſe und Politiſche im Judenthum (1845); 

x 
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Predigten über die jüdiſche Religion (1851—69); Geſchichte d. 
Entſtehung u. Entwickelung d. jüdiſchen Reformgemeinde in 
Berlin (1857); Ueber die Ehe nach d. Grundſätzen der Rabba— 
niten (hebr., 1860). 

Hönigsmann, Oswald, 

(geb. 1824 zu Rzeszow (Galizien), geſt. 18. Dicht 1880 zu Wien), 

einer der erſten Juden, der ſich der polniſchen Nation ganz 
angeſchloſſen, der, ein Meiſter der Rede, in polniſcher 
Sprache mit Erfolg das Wort führen konnte. Mitglied 
des galiziſchen Landtages und des öſterreichiſchen Reichs— 
rathes, bewährte er ſich als unerſchrockener Volksvertreter. 
Er war ein energiſcher Kämpfer für die Rechte und die 
Aufklärung ſeiner Glaubensgenoſſen. Was er für ſie ge— 
wirkt, gekämpft und gelitten, wird den Juden Galiziens 
unvergeßlich bleiben. 

Horn (Einhorn), Eduard (Ignatz), 
25. Sept. e 2. November 1358623 = eee or ge 13. Tiſchri ee 

zu Budapeſt), 

ein Mann von wechſelvollem Lebensgange. Dem Studium 
des Talmud obliegend, war er Mitarbeiter an ver— 
ſchiedenen jüdiſchen Zeitſchriften, dann Prediger an der 
in Peſt beſtandenen Reformgemeinde und zugleich Redacteur 
eines Organs für die Reform. Mit der Begeiſterung eines 
jugendlichen Herzens nahm er an dem ungariſchen Frei— 
heitskampfe theil, wurde jüdiſcher Feldprediger und erlangte 
Hauptmannsrang. Von der öſterreichiſchen Regierung ver— 
folgt, flüchtete er nach Leipzig, wo er Biographien ungariſcher 
Freiheitskämpfer und eine „Geſchichte der Juden in Ungarn“ 
veröffentlichte, zugleich auch Nationalöconomie ſtudirte. Er 
begab ſich nach Brüſſel, nach Amſterdam, nach Paris, wo 
er als Journaliſt thätig war und mit einem großen national— 
öconomiſchen Werke den großen Preis der Akademie ge— 
wann. Nach Ungarn zurückgekehrt, wurde er Mitglied des 
ungariſchen Abgeordnetenhauſes, Redacteur eines deutſchen 
Journals, und ſechs Monate vor ſeinem Tode zum Staats— 

ö Sr 

(geb 
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ſecretär ernannt. Schon als Jüngling verfocht er die 
Gleichſtellung der Juden und betheiligte ſich in Paris an der 
Gründung der Alliance Israélite Universelle. Der äußerſten 
Reform angehörend, vertrat er als Abgeordneter die Ortho— 
doxie und nahm in der Politik eine Mittelſtellung ein. 
Als Patriot und Förderer der Wiſſenſchaft wird er von 
der Nachwelt verehrt. 

Huebſch, Adolph, 

(geb. 15 Ach 1830 zu Nicolau (Ungarn), geſt. 8 a 

zu New⸗Yorh), 1 

genial als Lehrer und Prediger, als Gelehrter und Dichter, 
führte er ein wechſelvolles Leben: Lehrer an einer jüdiſchen 
Gemeindeſchule, Honved-Officier im ungariſchen Freiheits— 
kampfe, dann Talmudjünger, mehrere Jahre Rabbiner einer 
orthodoxen ungariſchen Gemeinde, dann wieder Univerſitäts— 
hörer, Prediger in Prag und in New-York. Achtzehn Jahre 
wirkte er in einer der angeſehenſten Gemeinden New-Yorks 
im Sinne des gemäßigten Fortſchritts und lehrte an einer 
unter ſeiner Mithülfe gegründeten Pflanzſtätte für die 
jüdiſche Wiſſenſchaft, welche er ſelbſt durch verſchiedene 
Beiträge bereicherte. Mit der Ausarbeitung einer Feſt— 
predigt beſchäftigt, ſchied er von hinnen. Verehrt als treff— 
licher Kanzelredner, geliebt von Allen, die ihn gekannt, er— 
richtete ihm ſeine Gattin durch eine Sammlung ſeiner 
Reden und ſeiner poetiſchen Erzeugniſſe ein bleibendes 
Denkmal. 

Die fünf Megilloth nebſt dem ſyr. Thargum gen. Peſchito 
mit Commentar (1866); Gems of tbe Orient (1877); Dr. A. Huebsch, 
a memorial (1885). 

1884 

Jacobſon, Ifrael, 

(geb. 7 San 1768 zu Halberſtadt, geſt. 5 an 1828 zu Berlin) 

ein edler, opferwilliger, 0 1 95 Mann, der ſeine be— 
deutenden Mittel und ſeinen großen Einfluß bei deutſchen 
Fürſten zu Gunſten ſeiner Glaubensgenoſſen verwendete, 
und deſſen Verdienſt es iſt, daß in mehreren deutſchen 
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Staaten ver Yeibzoll aufgehoben wurde. Reich an jüdiſchem 
Wiſſen, wurde er Präſident des weſtfäliſchen Conſiſtoriums 
in Caſſel, wo er, wie ſpäter in Berlin, einen den Forde— 
rungen der Zeit entſprechenden Gottesdienſt mit Predigt 
und Chorgeſang einführte. Er errichtete auf eigene Koſten 
Schulen, in welchen er, der Finanzrath, ſelbſt Religions— 
unterricht ertheilte, und ſtiftete mit einem Kapitale von 
hunderttauſend Thalern in Seeſen eine, noch heute ſegens— 
reich wirkende Erziehungsanſtalt, welche ſeinen Namen trägt 
und verewigt. Sein Andenken lebt im Herzen des Volkes. 

Iacoby, Johann, 
1. Mai = 7. März user 

(geb. 3. Sior 1805 zu Königsberg, geit. = Wer 1877 daſelbſt), 

ein antiker Charakter, unbeugſam und feſt, deſſen ganze 
Seelengröße an die Vorbilder der grauen Vorzeit erinnert. 
Er ſtudirte Medicin, ging nach Polen, um die zum erſten 
male mit Heftigkeit auftretende Cholera zu ſtudiren, und 
lebte ſpäter als Arzt in Königsberg, ein Muſter der Berufs- 
liebe und Pflichttreue. Er begann ſeine literariſch-politiſche 
Thätigkeit mit einer Schrift für die Emancipation ſeiner 
Glaubensgenoſſen, und in ſeinen berühmt gewordenen „Vier 
Fragen“ forderte er mit logiſcher Schärfe und hinreißender 
Beredſamkeit eine Verfaſſung für das preußiſche Volk. Ein 
tiefer Denker, deſſen Gedankenſchärfe ein zweiſchneidiges 
Schwert war, kämpfte er als Mitglied der preußiſchen 
Nationalverſammlung, des deutſchen Parlaments, des preu— 
ßiſchen Abgeordnetenhauſes und des deutſchen Reichstages 
mit Unerſchrockenheit und Feſtigkeit der Ueberzeugung für 
die Freiheit und trat mit Muth und Offenheit vor Könige 
und Fürſten. Wegen ſeiner freien Rede häufig der Majejtäts- 
beleidigung und des Hochverraths angeklagt und verurtheilt, 
verfolgte er mit Hingebung und Ausdauer fein Ziel, un- 
erſchütterlich in dem Glauben an die Wahrheit und deren 
endlichen Sieg. Sein Gedächtniß lebt fort in der Erinne— 
rung des deutſchen Volkes als das Muſter eines unbeug— 
ſamen, edlen Mannes. 

Ueber das Verhältniß des preußiſchen Oberregierungsraths 
Streckfuß zur Emancipation der Juden (1833); Vier Fragen, be⸗ 
—— einem Oſtpreußen (1844); G. E. Leſſing, der Philo⸗ 
0 - 



Pe ei 

Jakir Effendi, 

eb. 1813 zu Adrianopel, geſt. II. Febr. 1874 zu 3 9 3 opel, gej 24. Schebat zu Jeruſalem), 

Oberrabbiner (Chacham Baſchi) der Juden im türkiſchen 
Reiche. Einer alten Rabbinerfamilie entſtammend und 
geiſtig reich veranlagt, wurde er im Alter von zweiund- 
zwanzig Jahren Oberrabbiner von Adrianopel und zehn 
Jahre vor ſeinem Tode zum Chacham Baſchi ernannt. Er 
war ein eifriger Vertreter ſeiner Glaubensgenoſſen, für die 
er ſich nie ohne Erfolg verwendete; ihm wird der Ferman 
verdankt, durch welchen der Sultan alle gegen die Juden 
erhobenen Blutbeſchuldigungen für erfunden und verleumde— 
riſch erklärt und die Ankläger mit hoher Strafe belegt. Er 
war friedfertig, duldſam, wohlthätig und ein Freund der 
Bildung. In den Schülern, die er in Jeruſalem, wo er 
die letzten Jahre ſeines Lebens verbrachte, um ſich ſammelte, 
und in ſeinem Wirken lebt ſein Name fort. 

Jeſſel, George, 

(geb. 1824 zu Putney bei London, geſt. en 1883 zu London) 

der erſte Jude, der in England ein Richteramt bekleidete, 
Mitglied des engliſchen Miniſteriums, verantwortlicher und 
conſtitutioneller Rathgeber der Krone und zuletzt Reichs— 
Oberarchivar war. Mit einem ans wunderbare grenzenden 
Gedächtniß begabt, hatte er im Alter von zwanzig Jahren 
ſeine akademiſche Laufbahn beendet und ſich in Mathematik, 
Botanik und Naturphiloſophie bedeutende Kenntniſſe an— 
geeignet. Er vertiefte ſich in das Studium des engliſchen 
Rechts und galt für einen der größten Rechtskenner ſeiner 
Zeit. Er war von überwältigender Beredſamkeit, mehrere 

Jahre Mitglied des Parlaments und drei Jahre Vicekanzler 
der Londoner Univerſität. Auf allen hohen Stufen, die 
er im Staate und in der Geſellſchaft einnahm, bewahrte er 
dem Judenthum und ſeinen Glaubensgenoſſen treue Anhäng— 
lichkeit. 
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Joäl, Manuel, 

3. November 1890 1826 zu Birnbaum (Pr. Poſen), geſt. 20. Cheſchwan 
19. Octbr. b. l 

(geb. 8. Tiſchri 
zu Breslau), 

als Gelehrter hervorragend durch Fülle des Wiſſens und 
Klarheit der Darſtellung. Früh in das Studium des Tal— 
mud eingeführt, wirkte er nach Beendigung ſeiner Univer— 
ſitätsſtudien neun Jahre als Lehrer am jüdiſch-theologiſchen 
Seminar in Breslau und wurde dann als Nachfolger 
Geiger's zum Rabbiner in Breslau gewählt. Er war ein 
gründlicher Kenner der jüdiſchen Religionsphiloſophie, auf 
deren Gebiete er mehrere Schriften von bleibendem Werthe 
verfaßte, und hat das Verdienſt, den Einfluß Maimuni's 
auf die chriſtlichen Scholaſtiker und den der jüdiſchen Philo— 
ſophen des Mittelalters auf Spinoza nachgewieſen zu haben. 
Er war ein gedankenreicher Prediger, ein gewandter Pole— 
miker und ein muthiger Kämpfer für die Ehre des Juden— 
thums. Sein Name wird in der Geſchichte der jüdiſchen 
Wiſſenſchaft ſtets mit Ehren genannt werden. 

Levi b. Gerſon als Religionsphiloſoph (1862); Don Chasdai 
Crescas' rel. philoſ. Lehren (1866); Spinoza's theol.-polit. Trak⸗ 
tat (1870); Blicke in die Religionsgeſchichte (1880, 1883); Feſt⸗ 
predigten (1867). 

Johlſon, Joſeph, 
13. Juni 

13. Siwan 
(geb. 1777 zu Fulda, geſt. 1851 zu Frankfurt a. M.), 

wirkte anregend und fortbildend auf die geiſtige Entwicke— 
lung ſeiner Glaubensgenoſſen. Heimiſch in der rabbiniſchen 
Wiſſenſchaft, eignete er ſich durch Geiſtes- und Willenskraft 
philoſophiſche und ſprachliche Kenntniſſe an, ſodaß er als 
Profeſſor der hebräiſchen Sprache am Lyceum zu Kreuznach 
und ſpäter als Lehrer an dem neu errichteten Philanthropin 
zu Frankfurt a. M. angeſtellt wurde. Er war Mitbegründer 
der dortigen Andachtsſtunden und der erſte deutſche Prediger in 
Frankfurt a. M.; er führte einen geordneten Religionsunter— 
richt ein, wozu er ein Lehrbuch ſchrieb und ein „Iſraeli— 
tiſches Geſangbuch“ verfaßte. Seine Lehrbücher und ſeine 
unvollendete Bibelüberſetzung, welche ſich durch Genauig— 
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feit und Umficht auszeichnen, fanden eine Zeit lang weite 
Verbreitung. Er genoß großes Anſehen, ſodaß verſchiedene 
deutſche Regierungen über religiöſe Fragen ſeine Gutachten 
einholten. 

Geſangbuch für Iſraeliten (1816); Hebr. Sprachlehre für 
Schulen (1838); Bibl.⸗Hebr. Wörterbuch (1840); Lehrbuch der moſ. 
Religion (1814, 1829, 1842); Die heil. Schriften der Iſraeliten, 
überſetzt u. mit Anmerkungen (1831, 1836). 

Joſt, Iſaak Markus, 

5 20. Novbr. vr 
1793 Lage:: 1880 - 793 zu Bernburg, gef 5. Miele zu Frank 

furt a. M.), 

22. Febr. 

(geb. 10. Adar 

widmete ſeine unermüdliche Lebensarbeit der Geſchichte der 
Juden und des Judenthums. Als Sohn eines armen, blinden 
Mannes, kam er, früh verwaiſt, in die Samſonſchule zu 
Wolfenbüttel. Schon während des Gymnaſialbeſuches eig— 
nete er ſich die Kenntniß mehrerer neueren Sprachen an 
und ergriff nach Beendigung ſeiner Univerſitätsſtudien den 
edlen Beruf der Jugendbildung, welchen er von ſeinem drei— 
undzwanzigſten Jahre bis zu ſeinem Tode, in Berlin und 
Frankfurt a. M., ausübte. Verſchiedene male bearbeitete 
er die Geſchichte der Juden und des Judenthums in ge— 
ſchichtlichem Sinne, frei von aller Hypotheſenſucht, aber allzu 
objectiv und von ſeinem einſeitigen Standpunkte. Er trat 
in mehreren Schriften zur Vertheidigung ſeiner Glaubens— 
brüder auf und war ein Mitkämpfer für ihre Gleichſtellung. 
Zu den verſchiedenſten wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften, deren 
er ſelbſt eine in deutſcher und eine in hebräiſcher Sprache 
redigirte, lieferte er Beiträge und war auf vielen Gebieten 
literariſch thätig. In ſeinen Werken und in dem von ihm 
in Frankfurt a. M. gegründeten Mädchenwaiſenhauſe hinter— 
ließ er dauernde Denkmäler. 

Geſchichte der Iſraeliten (1820 — 1828); Allg. Geſchichte des 
iſraeliliſchen Volkes (1831—32); Neuere Geſchichte der Iſraeliten 
(1846—47); Geſchichte des Judenthums und ſeiner Secten (1857 
bis 1859); Die Miſchna mit deutſcher Ueberſetzung (Berlin 1832); 
Iſraelitiſche Annalen, 3 Jahrgge. (1839 —1841); Zion, 2. Jahrgge. 
1842 —43); Friedrich des Großen ſämmtliche Werke (1835—37); 
ehrbuch der engliſchen Sprache (1826, 3. Aufl. 1843). 
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Iſidor, Lazar, 

(geb. 20. Them 1813 zu Rixheim (Elſaß), geſt. 16. Sept. 1888 

11. Tiſchri 
zu Montmorency), 

Großrabbiner von Paris und zweiundzwanzig Jahre Groß— 
rabbiner des Central-Conſiſtoriums von Frankreich. Früh 
auf ſich ſelbſt angewieſen, Schüler der Rabbinerſchule in 
Metz, wurde er Rabbiner von Pfalzburg; als ſolcher gab 
er den erſten Anſtoß zur Abſchaffung des Eides more 
judaico und erlangte die Gunſt Adolph Crémieux', ſeines 
Vertheidigers, deſſen Einfluß er auch ſeine Wahl in Paris 
zu verdanken hatte. Wahrhaft religiös und menſchenfreund— 
lich, förderte er das Schulweſen und rief in Paris eine 
Reihe von Wohlthätigkeitsanſtalten ins Leben. 

Karpeles. Elias, 
. — > 7. Juli u mend 
an 1822 zu Auſterlitz, geſt. 8. Thann 1889 zu Wien), 

einer der erſten mähriſchen Rabbiner, der mit talmudiſcher 
Gelehrſamkeit allgemeines Wiſſen verband und echte Reli— 
gioſität mit moderner Wiſſenſchaft vereinigte. Einer Rab— 
binerfamilie angehörend, wurde er früh dem theologiſchen 
Berufe gewidmet. Er war als Nachfolger ſeines Vaters 
Rabbiner in Eiwanowitz und ſiebenundzwanzig Jahre in 
Loſchitz, ſiedelte dann nach Wien über, wo er Mitglied des 
Rabbinats und Prediger in Wieden wurde. Die Predigt 
für den wichtigſten Theil des modernen Rabbinerthums 
haltend, veröffentlichte er mehrere Predigtſammlungen, 
Trauungsreden, Grab-, Confirmations- und Sabbatreden, 
und zählte zu den fruchtbarſten homiletiſchen Schriftſtellern. 

Aſifath Amarim. Predigtſammlung (1852): Trauungsreden 
(1870, 1885); Grabreden (1870, 1889); Confirmationsreden (1879); 
Sabbatreden (1887). 

Kleu, Eduard Ifrael, 
10:- Ini Safer: . Octbr. E 

eb. Dun 1789 zu Bernſtadt (Schleſien), geſt. .. 186 
een de chte ge 

(geb 

zu Hamburg), 

ſtrebte für aufgeklärte Erziehung und geläuterten Gottes— 
dienſt. Während ſeines Beſuches der Berliner Univerſität 
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Erzieher des Dichters Michael Beer, folgte er, achtund- 
zwanzig Jahre alt, einem Rufe als Director der iſraelitiſchen 
Freiſchule in Hamburg und wurde, im Geiſte Friedländer's 
und Jacobſon's wirkend, einer der Mitgründer des Ham— 
burger Tempels, deſſen erſter Prediger er war und für 
den er ein Gebet- und Geſangbuch verfaßte. Ein treuer 
Schüler Schleiermacher's, zeichnen ſich ſeine Predigten und 
Predigt⸗Skizzen durch Fülle der Gedanken, Klarheit und 
Reinheit des Ausdrucks aus. Eine von ſeinen dankbaren 
Schülern ihm zu Ehren errichtete und ſeinen Namen tragende 
Stiftung ſichert ihm ein liebevolles Gedächtniß. 

Erbauungen oder Gottes Werk und Wort (1813—14); Die 
deutſche Synagoge (1817-18); Katechismus der moſ. Religions⸗ 
lehre (1814); Iſrael. Geſangbuch (1818, 1821, 1828); Predigten 
(1819, 1826, 1828, 1844); Predigt⸗Skizzen (1844, 1856). 

Königswarter, Jonas von, 
N 10. Aug. - 23. Decbr. (geb. 10. Aug. 1807 k M., geſ .. (geb 6. Ab 1807 zu Frankfurt a. M., gei 11. Tebeth 1 

zu Wien), 

ein Mann von ſcharfem Geiſte und ſprühendem Verſtande, 
der wegen ſeiner Verdienſte um den Staat und das öffent— 
liche Wohl in den öſterreichiſchen Freiherrnſtand erhoben 
wurde. Er hing dem Glauben ſeiner Väter mit inniger 
Ueberzeugungstreue an und befolgte in ſtreng conſervativer 
Weiſe die Satzungen des Judenthums. Er ſpendete immer 
mit vollen Händen; er förderte Kunſt und Wiſſenſchaft, 
beſtimmte ein namhaftes Stipendium für jüdiſche Theologen, 
rief eine große Armenſtiftung für verſchämte Arme der 
Stadt Wien ins Leben und erbaute auf eigene Koſten das 
Blinden-Inſtitut auf der hohen Warte bei Wien zur Ehre 
ſeines Namens und zum Heile für die ſpäteſten Geſchlechter. 

Königswarler, Vilhelm, 
4. März er „ 1. Mal a2 be ürth, t. 1887 ̃ era), 

ge 16. Adar zu Fürth, ges 21. Ijar 7 N 

ein edler Mann, deſſen Sinnen und Trachten darauf ge— 
richtet war, die den Armen auferlegte Bürde zu erleichtern, 
für gute Erziehung und wahrhafte Bildung zu wirken, das 
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Gute und Schöne unabläſſig zu fördern. Seine idealen 
Beſtrebungen kamen außer ſeiner Glaubensgenoſſenſchaft 
in hervorragender Weiſe der Stadt Fürth zu gute, welche 
ihn zwanzig Jahre vor ſeinem Tode zum Ehrenbürger 
ernannt hatte und welche er als Univerſalerbin ſeines 
bedeutenden Vermögens einſetzte. In den Annalen Fürths, 
wo eine Straße ſeinen Namen trägt, hat er ſich einen 
ehrenvollen Platz geſichert. 

Kohner, Moritz, 
4. April An . 21.März . 

(geb. 7 1818 zu Neumark (Böhmen), geſt. 7. Niſſan 1877 

zu Leipzig), 
Gründer und erſter Präſident des „Deutſch-Iſraelitiſchen 
Gemeindebundes“, ein eifriger Förderer fortſchrittlicher Ent— 
wickelung des Judenthums und mannhafter Vertreter ſeiner 
Glaubensgenoſſen. Aus der Dorfſchule hervorgegangen, 
arbeitete er mit unermüdlicher Ausdauer an ſeiner Aus— 
bildung, und lange Zeit ein abhängiger Mann, brachte er 
es zu der Stellung, welche er als erſter jüdiſcher Stadt— 
rath in Leipzig, als Vorſteher der dortigen jüdiſchen Ge— 
meinde einnahm. Er vereinigte in ſich die edelſten Bürger— 
tugenden mit wahrhafter Begeiſterung für die väterliche 
Religion. Ausgeſtattet mit regem Geiſte und feſtem 
Charakter, war all ſeinem Denken, Reden und Wirken der 
Stempel des Idealismus aufgeprägt, durch den allein er 
Erſprießliches geleiſtet hat, ſowol für die Stadt, wie für 
die Gemeinde und ſeine Glaubensgenoſſen, die ſein An— 
denken ſtets ſegnen werden. 

Kompert, Leopold, 
b 15. Mai 23. November 

24. Ijar 25. Cheſchwan 

der tiefempfindende Dichter des Ghetto, deſſen Geſtalten er 
mit dem Zauber der Poeſie umgab: ſeine „Ghettogeſchichten“, 
in viele Sprachen überſetzt, gehören wie Auerbach's „Dorf— 
geſchichten“ der Weltliteratur an. Zur Verherrlichung des 
größten deutſchen Dichters trug er durch die Gründung des 
Schillervereins weſentlich bei und wirkte als Präſident des 

(ge 1822 zu Münchengrätz, geſt. 1886fzu Wien), 
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öſterreichiſchen Zweigvereines bis zu ſeinem Tode. Er war 
ein begeiſterter Kämpe für das Judenthum und nahm als 
Mitglied des Vorſtandes der Wiener Cultusgemeinde an 
deſſen praktiſchen Beſtrebungen eifrigen Antheil. Freund 
der jüdiſchen Wiſſenſchaft, war er Mitherausgeber eines Jahr— 
buchs und Mitbegründer eines jüdiſchen Journals. Für 
Lehrer und Lehrfach zeigte er, ſelbſt jahrelang Lehrer und 
Erzieher, ſtets warme Sympathien. 

Geſammelte Schriften (8 Bände, 1882). 

Kornfeld, Aron, 

(geb. 1794 zu Golc-Jenikau (Böhmen), geſt. 4. Chechvan 1881 daſelbſt), 

das Muſter eines wahrhaft frommen, gelehrten und tole— 
ranten Mannes, der jüdiſches Wiſſen und jüdiſche Tugenden 
verbreitete. Als wohlhabender Fabrikant ſtand er mehrere 
Jahrzehnte einer in ihrer Zeit bedeutenden talmudiſchen 
Hochſchule vor, welche er aus eigenen Mitteln erhielt und 
aus der viele ſehr angeſehene Rabbiner hervorgingen. Seine 
Schüler liebten und verehrten ihn wie einen Vater. 

Koſch. Raphael Iakob, 
5. October 1905 27. März : 

geh 1803 zu Sting; eilt. 9 1872 zu Berlin), 
geb. 19. Tiſchri zu Liſſa, geſt. 17. We⸗Adar ß 
hervorragend als Mann der Wiſſenſchaft und Kunſt, als 
Staatsmann, als Volks- und Kammerredner. Sohn armer 
Eltern, widmete er ſich in Königsberg, wohin er als kleines 
Kind mit feinen Eltern kam, von guten Menſchen unterſtützt, 
dem Studium der Medicin und lebte dort ſpäter als prak— 
tiſcher Arzt ſeinem Berufe. Er war Mitglied und mehrere 
Monate erſter Vicepräſident der preußiſchen National— 
verſammlung und gehörte der preußiſchen Kammer bis zu 
deren Auflöſung an, vertrat dann die Stadt Königsberg 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe elf Jahre bis zu ſeinem 
Tode. Er war ein wackerer Kämpfer für die Rechte des 
Volkes und für die geiſtige Freiheit und führte dieſen 
Kampf, conſequent in ſeinen Grundſätzen, mit Milde und 
Verſöhnlichkeit. Dem Judenthum, dem er als Vorſtands— 
mitglied der Königsberger Gemeinde auch praktiſche Dienſte 
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leijtete, gehörte er mit inniger Liebe an und trat jederzeit 
mit ſeltenem Freimuthe und warmer Herzenswärme auf, 
wenn das Recht der Juden verkümmert und die Ehre des 
Judenthums angegriffen wurde. Er war ein edler Menſch 
im wahren Sinne des Wortes; eine bedeutende Summe be— 
ſtimmte er in ſeinem Teſtamente für die Erziehung von 
Waiſenkindern in Königsberg, wo ſich auch ſein Grab be— 
findet. In der Geſchichte der politiſchen Entwickelung ſeines 
Vaterlandes und in den Annalen der Juden iſt ſein Name 
mit feſten Zügen eingezeichnet. 

Krochmal, Nachman, 
17. Febr. |. 31. Juli r 1785 zu Brody, geſt. een 

wie Moſes Mendelsſohn von tiefem Gemüth und klarem, 
durchdringendem Verſtande, verbunden mit lebendigem Sinn 
für das Schöne, war jener das Ideal, nach dem er ſich 
bildete. Heimlich ſuchte er ſich Kenntniſſe in der Literatur 
und Philoſophie, in Mathematik und Naturwiſſenſchaften 
zu erwerben und todte und lebende Sprachen anzueignen. 
Schon in der Jugend machte er ſich mit Maimuni's „Führer 
der Verirrten“ vertraut und wandte ſpäter der alten jüdiſchen 
Geſchichte, beſonders der „Augenleuchte“ des berühmten 
Aſaria dei Roſſi ſeinen Fleiß zu. Krochmal, der Mendels— 
ſohn Galiziens, bekämpfte die Werk- und Scheinheiligkeit, 
ſowie die die wahre Religioſität verdrängenden Vorurtheile. 
Durch ſein Beiſpiel und ſein Wort regte er andere zu 
tiefen Forſchungen an. Vertraut mit den philoſophiſchen 
Schriften Philo's, Aben Eſra's und Maimuni's, wie mit 
denen Kant's, Fichte's und Hegel's, verfaßte er ein in 
hebräiſcher Sprache geſchriebenes vorzügliches philoſophiſches 
Werk, das, die Arbeit dreißigjähriger Forſchung, nach ſeinem 
Tode erſchien und ſeinen Namen verewigt. 

More Newuche ha-ſ'man (hebr., 1851). 

(geb. 1840 zu Tarnopol ), 

Kuranda, Ignatz, 
3. April Bar 811 n 

(geb 14. Ijar } zu Prag, gel 8. Niſſan 

ein unermüdlicher Kämpfer für Freiheit und Recht, ein 
edler Charakter, der mit dem Reichthum des Geiſtes wahre 

8. Mai 1884 zu Wien), 
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Güte des Herzens verband, ein Muſter der Beſcheidenheit 
und Uneigennützigkeit. Sohn eines unbemittelten Antiquars, 
las er in früher Jugend ohne Wahl und ohne Leitung 
vieles und vielerlei durcheinander und verfügte, reichbe— 
gabt wie er war, bald über ein bedeutendes Wiſſen. Be— 
ſtändig an ſeiner eigenen Ausbildung arbeitend, wurde er 
Journaliſt, trat als dramatiſcher Dichter auf, ging dann, 
erglüht für die Freiheit, ins Ausland, nach Paris, nach 
Brüſſel, wo er Vorleſungen über deutſche Literatur hielt und 
eine Zeitſchrift begründete, welche in vornehmem Stile eine 
freie Bewegung anbahnte und von politiſcher Bedeutung 
wurde. Dem Ideale ſeiner Jugend blieb er ſtets treu: als 
Redacteur, als Mitglied der deutſchen Nationalverſammlung, 
des öſterreichiſchen Landtags und des öſterreichiſchen Reichs— 
tags, dem er dreiundzwanzig Jahre ununterbrochen als 
Führer der deutſch-liberalen Partei angehörte. Er war ein 
warmer Vertheidiger ſeiner Glaubensgenoſſen, welche er als 
Präſident der Wiener Cultusgemeinde häufig vertrat, ein 
begeiſterter Freund der jüdiſchen Wiſſenſchaft, beſonders der 
jüdiſchen Geſchichte, deren Forſchung er als Vicepräſident 

der „Iſraelitiſchen Allianz“ weſentlich förderte. In der 
Geſchichte der öſterreichiſchen Publiciſtik, des öſterreichiſchen 
Parlaments und der erſten jüdiſchen Gemeinde des Kaiſer— 
reichs füllt ſein Name für alle Zeiten ein ehrenvolles 
Blatt aus. 

Die Grenzboten (1846 ff.); Die Oſtdeutſche Poſt. 

Lämmel, Himon von. 
28. Aug. „- BE: ur 18. April 

(geb. 21 Elf 1766 zu Tuſchkau (Böhmen), geſt. 11. Niſſan 1845 

zu Wien), 

einer der erſten Juden in Böhmen, der in den erblichen 
Adelſtand erhoben wurde als Anerkennung für die Uneigen— 
nützigkeit, mit der er dem Staate Dienſte geleiſtet hat. In 
ſeinem glühenden Patriotismus war er einer der erſten 
unter ſeinen Glaubensgenoſſen, der freiwillig in den bürger— 
lichen Militärdienſt trat. Von ſeinem Monarchen und 
anderen Fürſten hochgeehrt, war er ſtets bemüht, die 
drückende Lage ſeiner Glaubensgenoſſen zu verbeſſern und 
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die geiſtige Erhebung derſelben zu befördern. Seinem Ein— 
fluſſe gelang es, einen bedeutenden Nachlaß der böhmiſchen 
Judenſteuer zu erlangen und die Zuſicherung zu erhalten, 
daß dieſelbe bald gänzlich aufhören ſolle. 

Lasker, Eduard, 

(geb 14. Octbr. 17. Ticchri 1829 zu Jarocyn (Pr. Poſen), geſt. > YAM. 1884 
ni 7. Tebeth 

zu Nemw-Norf), 

aus beſcheidenen Verhältniſſen hervorgegangen, frühzeitig 
mit der Bibel und dem jüdiſchen Schriftthum vertraut, ein 
bedeutender Juriſt, hatte er ſich durch eigene Kraft empor— 
gearbeitet. Er war ein Mann von ſtrengſittlichem, makel— 
loſem Charakter, voll Selbſtloſigkeit, von bewundernswerther 
Uneigennützigkeit, ein Mann von beſtechender Liebens würdig— 
keit, deſſen edles Herz ſich über jedes Unrecht empörte, deſſen 
reiches Gemüth mit jedem Leidenden empfand. Ein Kämpfer 
für Recht und Gerechtigkeit, der im Rechtsſtaate das Ideal 
ſeines Lebens erblickte, voll patriotiſcher Begeiſterung, hatte 
er dem öffentlichen Leben Deutſchlands ſich ganz und gar 
gewidmet. Sechsmal zum Mitglied des deutſchen Reichs— 
tages gewählt, war ſein Name achtzehn Jahre mit dem 
öffentlichen Leben Deutſchlands innig verknüpft. Er hat 
an der Herſtellung der einheitlichen deutſchen Geſetzgebung, 
der deutſchen Rechtseinheit wacker mitgearbeitet; er hat den 
Kampf gegen das Gründerthum eröffnet und mit kühner 
Hand der Corruption die Larve abgeriſſen. Er war ein 
vorzüglicher Redner, deſſen Beredſamkeit die Gemüther be— 
wegte, der mit Muth und ſchneidender Kritik ſelbſt den 
höchſtgeſtellten Staatsmännern entgegentrat. Er war ein 
unerſchrockener Vertheidiger ſeiner Glaubensgenoſſen, der 
an allem was ſie betraf, theilnahm, mit ihnen fühlte und 
für ſie und ihr Recht eintrat. Deutſchland verehrt in ihm 
den ſtaatsmänniſchen Geſetzgeber, den Patrioten, deſſen 
ganzes Denken und Thun von der innigſten Vaterlands— 
liebe durchwärmt war, der einen großen unvergeßlichen Platz 
in dem ſchönſten Theile der deutſchen Geſchichte hat. Seine 
Leiche wurde auf Wunſch ſeiner Freunde nach Berlin 
überführt. 
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Leeſer, Maak, 

1806 zu N kirchen (Weſtfalen), eſt.! Februar 865 zu Neuenkirchen (Weſtfalen), geſ 8. Schebat 8 

zu Philadelphia), 

der erſte welcher die Predigt in der Landesſprache in 
Amerika eingeführt und ſowol durch ſeine Predigten, als 
durch die in engliſcher Sprache von ihm redigirte Monats— 
ſchrift die Intelligenz unter den Juden Amerikas gefördert 
und die Liebe zum Judenthum wieder geweckt hat. Er war 
der erſte, der die Bibel, das Gebetbuch, ein Religionsbuch 
und andere Schriften ins Engliſche überſetzte und der, 
ſchon als junger Mann, zur Vertheidigung der Juden auf— 
trat. Durch ſeine Bemühungen entſtand in Philadelphia 
eine theologiſche Facultät (Maimonides’ College), deren 
Präſident und Lehrer er war. Er wirkte vierzig Jahre 
als Rabbiner in verſchiedenen Gemeinden Philadelphias 
und erwarb ſich die Anerkennung der Juden Amerikas in 
hohem Maße. 

The Occident and American Jewish Advocate (1843-1868); 
The claims of the Jews to an Equality of rights (1841); The 
Twenty-four books of the Holy Scriptures (1854). 

12. Decbr. 

(geb. ] Teheth 

Levi, Giuſeppe, 
Mai Rh e 10. Juli 3 

eb’ im 13814 zu Verrelli, gef.. 1874 daſelbſt), 3 a zu Vereelkt, geſt. 25. Thamus dr 
einer der hervorragendſten Schriftſteller unter den Juden 
Italiens. Sohn begüterter Eltern, genoß er eine ſorgfältige 
Erziehung und wiſſenſchaftliche Ausbildung, ſodaß er am 
Collegio Fua ſeiner Vaterſtadt als Profeſſor Anſtellung 
fand. Er widmete ſich ganz der Wiſſenſchaft und den 
Intereſſen des Judenthums: zweiundzwanzig Jahre gab 
er eine italieniſche Monatsſchrift heraus und ſtrebte für 
die Ehre des Judenthums, das zu vertheidigen er oft Ge— 
legenheit fand. Er war auch Vorſitzender des erſten jüdiſch— 
italieniſchen Congreſſes in Ferrara. Außer einer Samm— 
lung talmudiſcher Legenden und Sprüche veröffentlichte er 
Schriften geſchichtlichen und philoſophiſchen Inhalts, welche 
nebſt ſeinen Legaten für Unterrichts- und Wohlthätigkeits— 
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anſtalten in ſeiner Vaterſtadt ſeinen Namen in liebevoller 
Erinnerung erhalten. 

Corriere Isr. 1853 ff.); Parabole, leggende e pensieri (1861, 
auch ins Deutſche überjegt); Autobiografia di un padre di fami- 
glia (1868). 

Levinſohn, JIſaak Bär, 
f 5 3. Februar rer 1788 zu Krzemenetz, geſt. 0°" 1860 daſelbſt 

2. Sept. 

30. Ab 

beſeelt von der Liebe zur Wahrheit und von der Treue 
zum Glauben, wirkte er unermüdlich zum Wohle ſeiner 
ruſſiſchen Glaubensgenoſſen. Schon im Alter von achtzehn 
Jahren als Gelehrter verehrt, war er einer der erſten Juden, 
der die Kenntniß der ruſſiſchen Sprache ſich aneignete, ſo— 
daß er der ruſſiſchen Regierung während des Krieges als 
Translator wichtige Dienſte leiſtete. Er war eifrig bemüht, 
ſeine ruſſiſchen Glaubensbrüder zur Verbeſſerung des Schul— 
weſens und zur Betreibung von Handwerk und Ackerbau 
aufzumuntern und ſie zur Toleranz und Bildung zu führen. 
Er war der Anwalt ſeines Volkes in der verleumderiſchen 
Beſchuldigung des Gebrauches von Menſchenblut und ver— 
theidigte ſie in einem bedeutenden Werke. Die Verdienſte 
dieſes Mannes, der im größten Elende lebte, wurden von 
der ruſſiſchen Regierung gewürdigt; ſein Porträt befindet 
ſich im Beſitze einer ruſſiſchen Großfürſtin, der es Graf 
Tolſtoy überreicht hatte. Seine edlen Thaten und ſeine 
trefflichen, hebräiſch geſchriebenen Werke, von denen noch 
elf ungedruckt ſind, bewahren ihm bei der Nachwelt ein 
ehrendes Gedächtniß. 

Te udah be⸗Jisrael, über das Studium der Wiſſenſchaften 
(1828); Beth Jehudah, über die Geſchichte des Judenthums und 
der Juden (1839); Efes Damim, über die Blutanklage (1834, 
engl. 1841); Beth ha-Ozar (1841). 

(geb. 

Levy, Michel, 
28. Sept. „ 15. März 

8 13809 zu Straßburg, geſt. 0 
18. Tiſchri 4 n 5. We⸗Adar 

einer der bedeutendſten Aerzte Frankreichs. Sohn armer 
Eltern, wurde er im Alter von ſiebenundzwanzig Jahren 

Kayſerling, Gedenkblätter. 4 

(geb 1872 zu Paris), 



zum Profeſſor in Val-de-Grace, zu zweiundvierzig Jahren 
zum Inſpector des Militärſanitätsweſens und im Krimkriege 
zum Director des Medicinaldienſtes ernannt. Er ſchaffte 
der franzöſiſchen Armee eine Pflanzſchule von Aerzten, ſchuf 
eine Schule der Geſundheitspflege zu Straßburg und wurde 
Präſident der mediciniſchen Akademie in Frankreich. Schon 
ſein erſtes Werk über die Geſundheitspflege erregte die Auf— 
merkſamkeit der gelehrten Welt und iſt von bleibendem 
Werthe. An den Angelegenheiten des Judenthums nahm 
er als Mitglied des Pariſer Conſiſtoriums lebhaften An— 
theil und war für daſſelbe auch als Schriftſteller thätig. 

Traite d’hygiene (1842). 

Levy, Moritz A., 
5 . 22. Febr. 1817 zu Altona, geſt. bar 1872 zu Breslau), 

erwarb ſich Namen und Ruf als Alterthumsforſcher. Von 
früher Jugend auf ſich ſelbſt angewieſen, beſuchte er das 
Gymnaſium zu Braunſchweig und die Univerſität zu Berlin, 
wo er beſonders philoſophiſchen und orientaliſchen Studien 
oblag. Der freiſinnigen Richtung angehörend, wurde er 
Religionslehrer in Breslau und entfaltete eine reiche lite— 
rariſche Thätigkeit auf dem Gebiete der Numismatik, der 
phöniciſchen und jüdiſchen Literatur. Als Anerkennung 
ſeiner wiſſenſchaftlichen Leiſtungen wurde ihm der Titel 
Profeſſor verliehen. 

Geſchichte der jüdiſchen Münzen (1862); Phönieiſche Studien 
(1856-1870); Don Joſeph Naſi, Herzog von Naxos (1859); Siegel 
und Gemmen mit aram., phönic., althebr. Inſchriften (1869). 

11. März 
5. 

ge 23. Adar 

Lilienthal, Max, 

(geb. 1815 zu München, geſt. _” April 1882 zu Cineinnati), 
16. Niſſan 5 I 

wirkte für die Cultur feiner ruſſiſchen Glaubensgenoſſen, 
gleichwie in Amerika für die Wiſſenſchaft des Judenthums. 
Nach Beendigung ſeiner Studien als Prediger und Reli— 
gionslehrer nach Riga berufen, bereiſte er im Auftrage des 
ruſſiſchen Unterrichtsminiſters die von Juden bewohnten Pro— 
vinzen und entwickelte in ſeinem Beſtreben, jüdiſche Schulen 
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ins Leben zu rufen, eine anerkennenswerthe Regſamkeit, ver— 
ließ aber infolge der harten Bedrückung, unter der ſeine 
ruſſiſchen Glaubensgenoſſen ſeufzten, Riga und nahm ein 
Rabbinat in New-Pork an, von wo er zehn Jahre ſpäter 
nach Cincinnati berufen wurde. Er war einer der beſten 
Kanzelredner und der thätigſten Rabbiner Amerikas. Er 
gründete den amerikaniſchen Rabbiner-Verband, deſſen Präſi— 
dent er bis zu ſeinem Tode blieb, wirkte als Profeſſor an 
dem „Hebrew Union College“ und als Mitglied des Direc— 
toriums der Univerſität in Cincinnati. Er erwarb ſich 
hohe Verdienſte um das ſtädtiſche Schul- und Armenweſen 
und um die jüdiſche Wiſſenſchaft durch die Herausgabe 
einer „Jüdiſchen Revue“. 

Löw, Leopold, 
| 22. Mai mx 13. Octbr. (geb. 28. Jiar 1811 zu Czernahora (Mähren), geſt. 14. Tiſchri 

zu Szegedin), 

einer der gelehrteſten und bedeutendſten Rabbiner Ungarns. 
Mit ausgebreitetem talmudiſchen und philoſophiſchen Wiſſen 
ausgerüſtet, wirkte er, der freiſinnigen Richtung huldigend, 
als Rabbiner in Gr.-Kanizſa, in Päpa, wo er viele Kämpfe 
zu beſtehen hatte, und ein viertel Jahrhundert in Szegedin. 
Obgleich Adoptivkind in Ungarn, hat er, ein eifriger 
Patriot, ein muthiger Kämpfer, für die Freiheit Ungarns 
mit gleicher Hingebung geſtritten und gelitten, wie für die 
Gleichſtellung ſeiner Glaubensgenoſſen, für ihre Cultur und 
Aufklärung. In ſeiner Jugend ſelbſt Lehrer, ſuchte er das 
Schulweſen in Ungarn zu heben und zu verbeſſern. Ein 
gewandter Kanzelredner, war er auch der erſte, der Predigten 
in ungariſcher Sprache hielt und veröffentlichte. Er ent— 
faltete in ſelbſtſtändigen Werken und in der, neun Jahre 
von ihm herausgegebenen Zeitſchrift eine große literariſche 
Thätigkeit auf dem Gebiete der jüdiſchen Theologie und 
Literatur, der Geſchichte und Alterthumskunde. 

Ha⸗Maphteach. Praktiſche Einleitung in die heilige Schrift 
und Geſchichte der Schriftauslegung (1855); Ben Chananja 
Monatsſchrift für jüdiſche Theologie (1858 —67); Die jüdiſchen 
Wirren in Ungarn (1888); Der jüdiſche Congreß in Ungarn (1871); 
Beiträge zur jüdiſchen Alterthumskunde (1870, 71, 75); Geſammelte 
Schriften (1890 ff.). 

1875 

4 * 
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Löwe, Ludwig, 

24 Juni 1809 lig, geſt. aa i (geb. ia, Ans 809 zu Zülz, geit. 888 zu Brighton), 

veichveranlagt, widmete er ſich in Liſſa, Nikolsburg und 
Preßburg dem Studium des Talmud und in Wien dem der 
Philoſophie und eignete ſich auf ſeinen wiſſenſchaftlichen 
Reiſen im Orient die Kenntniß vieler, beſonders orientaliſcher 
Sprachen an. Er wurde Reiſegefährte und Secretär Moſes 
Montefiore's, mit deſſen ſtrenger Orthodoxie er überein— 
ſtimmte, und ſpäter Director des von jenem geſtifteten 
Seminars in Ramsgate. Durch die engliſche Ueberſetzung 
einiger hebräiſcher Schriften und durch mehrere numis— 
matiſche und archäologiſche Abhandlungen hat er ſich einen 
Namen verſchafft. 

Löwe, Ludwig, 

11. Septbr. 27: November 

11. Elul 
E | 1886 lin), 
29. Cheſchwan a 1837 zu Heiligenſtadt, geſt. (geb 

ein unermüdlicher Kämpfer für die höchſten Güter der 
Menſchheit, für Wahrheit, Freiheit und Recht, ein edler 
Menſch in voller Bedeutung des Wortes. Sohn eines 
armen Lehrers, hat er im harten Kampfe mit dem Geſchicke 
eine bedeutende Stellung in der Geſellſchaft ſich errungen. 
Als Mitglied des deutſchen Reichstages ſtand er im Dienſte 
der Freiheit treu und erfolgreich. Er hatte einen klaren, 
ſcharfen, ſchnell erfaſſenden Verſtand, gepaart mit einem 
guten Herzen, aus dem ſeine Rede hervorquoll und die 
Hörer mit fortriß. Wo ein großer, edler Gedanke ſich 
regte, ſtand er in vorderſter Reihe. Als Fabriksbeſitzer 
war er, ſelbſt Arbeiter, Freund und Beſchützer der Arbeiter; 
er richtete die Armen auf zu eigener Selbſtachtung, und 
wenn ſeine eigenen Mittel nicht ausreichten, weckte er den 
Wohlthätigkeitsſinn Anderer. Die Waffen, mit welchen er, 
der glaubenstreue Jude, ſeine Gegner beſiegte, waren der 
Adel ſeines Herzens, die Reinheit ſeiner Geſinnung, welche 
ihm für alle Zeiten ein liebevolles Andenken ſichern. 



BI 

Luzzatto, Samuel David, 

1800 zu Trieſt, geit. 29. Septbr. 1865 zu Padua), 
b. 22. Aug. 

a 9. Tiſchri (geb. 18 Clul 

Profeſſor am Collegium rabbinicum in Padua, ein edler 
Menſch, ein Muſter der Uneigennützigkeit, der aufopferndſte 
Freund ſeinen Freunden und Schülern, gegen jeden gefällig 
und dienſtfertig. Unter Sorgen und Entbehrungen ſtand 
er beinahe ein halbes Jahrhundert im Dienſte der Wiſſen— 
ſchaft und war auf ſämmtlichen Gebieten der hebräiſchen 
und jüdiſchen Literatur ſchöpferiſch thätig. Er war ein 
tiefer Kenner des Italieniſchen, ſchrieb claſſiſch hebräiſch, ge— 
wandt franzöſiſch und lateiniſch. Einer alten Familie von Ge— 
lehrten und Dichtern angehörend, war er ein hervorragender 
hebräiſcher und auch italieniſcher Dichter, ein Mann von um— 
faſſender Gelehrſamkeit: ein gründlicher Sprachforſcher und 
Grammatiker, Ueberſetzer und Erklärer der heiligen Schrift; 
ſeine Commentare zum Pentateuch, zu Jeſaias und anderen 
bibliſchen Büchern ſind von unvergänglichem Werthe. Er 
hob die mehrere Jahrhunderte verborgenen Schätze der 
ſpaniſch⸗jüdiſchen Dichter und trug durch den „Divan“ Jehuda 
ha⸗Lewi's und andere Schriften zur vollen Würdigung der— 
ſelben weſentlich bei. Streng religiös, war er ein Feind der 
Bibelkritik und grollte ſelbſt Maimonides. Immer anregend, 
bildet ſein in hebräiſcher, italieniſcher und franzöſiſcher 
Sprache geführter gelehrter Briefwechſel, durch die außer— 
ordentliche Pietät ſeiner Söhne der Oeffentlichkeit übergeben, 
eine reiche Fundgrube für die jüdiſche Wiſſenſchaft, in der 
ſein Name noch in ſpäteren Zeiten mit Hochachtung und 
Verehrung genannt werden wird. 

Hebr. Gedichtſammlung (1825); Kritiſche Unterſuchung über d. 
Onkelos⸗Targum (1830); Prolegomeni ad una grammatica ragio- 
nata della lingua ebraica (1836); Grammatica della lingua 
ebraica (1853 69); Grammatica del caldeo-biblico (1865); Lieder⸗ 
ſammlung aus d. Divan des Jehuda ha⸗Lewi (1840); Das Buch 
Hiob mit ital. Ueberſetzung (1844); Ha⸗Miſchtaddel, Scholien zum 
Pentateuch (hebr., 1850); Der Pentateuch, ital. überſetzt und erklärt 
(1870— 76); Jeſaias, ital. überſetzt und erklärt (1855 —67); Brief⸗ 
wechſel (hebr. 1882, 1885, 1889 f., ital. 1890), u. a. m. 
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Mannheimer, Iſaak Noa, 

(geb. 11. Gheſchwan 1793 zu Kopenhagen, geſt. zu 1865 zu Wien), 

Prieſter in der edelſten Bedeutung des Wortes, der „in 
Schulen und Gotteshäuſern, unter Volksvertretern und 
Geſetzgebern, für Wahrheit und Freiheit, für Gerechtigkeit 
und Menſchenliebe, als Bürger und als Patriot, durch 
Rede und Schrift, durch Lehre und Beiſpiel, mit ſtarkem 
Geiſte, mit regem Herzen, mit ſcharfer Einſicht und muth- 
voller Feſtigkeit kämpfte und wirkte.“ Prediger in Kopen— 
hagen, in Berlin und vierzig Jahre in Wien, war er einer 
der bedeutendſten Kanzelredner ſeiner Zeit, deſſen Predigt— 
ſammlungen zu den beſten Leiſtungen auf dem Gebiete der 
Homiletik gehören; er verſchönerte die Liturgie, regelte den 
Gottesdienſt, verſöhnte das Alte mit dem Neuen. Von der 
Stadt Brody zum Mitgliede des öſterreichiſchen Reichstages 
gewählt, erhob er muthig ſeine Stimme für die Aufhebung 
der Judenſteuer und für die Abſchaffung der Todesſtrafe. 
Bei ſeinen herrlichen Geiſtesgaben und vielfachen Vorzügen 
war er ſtets anſpruchslos und beſcheiden und ſtrebte un— 
ermüdlich für das Wohl ſeiner Gemeinde und für die Ehre 
des Judenthums. 

Gottesdienſtliche Vorträge (1835, 1876). 

Marcus, Lewis Jakob. 

15. October 7. October 5 5. Pheſchwan 1809 zu Rheda, geſt. 14. Tiſchri 1881 zu Mancheſter) 

der Rieſſer Mecklenburg's, wirkte als Rechtsanwalt in 
Schwerin. Er war der erſte jüdiſche Abgeordnete im 
mecklenburgiſchen Landtage, deſſen Vicepräſident er ſpäter 
wurde. Er war Ehrenbürger der Stadt Schwerin, in 
deren Collegium er ſiebzehn Jahre das Amt eines ſtell— 
vertretenden Vorſitzenden bekleidete. Als Vorkämpfer für 
die Gleichberechtigung der Juden, als Förderer ihrer ſocialen 
und religiöſen Hebung, als Mitglied des jüdiſchen Ober— 
raths erwarb er ſich mannichfache Verdienſte um ſeine 
Glaubensgenoſſen. Sein biederer Charakter, ſeine Uneigen— 
nützigkeit und Menſchenfreundlichkeit erwarben ihm Liebe 
und Hochachtung über die Grenzen ſeines Vaterlandes. 

geb 
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Mayer, Samuel, 

1. Auguſt 1975 daſelbſt 
29. Thamus ez 

3. Januar 
113807 i „geſt. 
23. Tebeth zu Hechingen, ge 

geb 

Prediger und Dichter, Novelliſt und Juriſt. Er wirkte 
in ſeiner Heimathsgemeinde fünfundvierzig Jahre als Rab— 
biner und zugleich fünfundzwanzig Jahre als praktiſcher 
Rechtsanwalt. Auf dem Boden des poſitiven Judenthums 
ſtehend, erblickte er das einzige Regenerationsmittel deſſelben 
in der Wiſſenſchaft. Zwölf Jahre arbeitete er an ſeinem 
dreibändigen Werke „Die Rechte der Iſraeliten, Athener und 
Römer“, in dem er große Beleſenheit in den verſchiedenen 
Literaturen bekundet und nachweiſt, wie die oft verkannten 
Talmudiſten auf Grund des moſaiſchen Geſetzes ein Rechts— 
ſyſtem mit bewundernswürdiger Schärfe und Conſequenz 
aufſtellten. Seine Gemeinde, welche er geiſtig und ſocial zu 
heben beſtrebt war, und welche ihm die Gründung eines an— 
ſehnlichen Schulfonds verdankt, bewahrt ihm ein ehrenvolles 
Andenken. 

Die Rechte der Iſraeliten, Athener und Römer (1862-1876). 

Meifel, Wolf Alois, 

30. Novbr. 
3. Kislew 

(geb. 16. Juli 1815 zu R.⸗-Jannowitz, geſt. 
8. Thamus 3 

zu Budapeſt), 

ein gewandter Prediger, voll inniger Gemüthstiefe und 
warmer Begeiſterung; ſeine „Homilien“ gehören nach In— 
halt und Sprache zu den beſten Erzeugniſſen auf dieſem 
Gebiete. Neben der treuen Erfüllung ſeiner Berufspflichten 
wirkte er durch Wort und Schrift für die Gleichſtellung 
ſeiner Glaubensgenoſſen und rief er als Rabbiner in Stettin, 
wie ſpäter in Budapeſt, mehrere humanitäre Anſtalten ins 
Leben. Poetiſch begabt, übertrug er einige mittelalterliche 
Dichtungen aus dem Hebräiſchen ins Deutſche. Tragiſch 
wie ſein Leben war auch ſein Tod: er verſchied nach einer 
Predigt, ſtammelnd mit bebenden Lippen das Wort „heilig“. 

Homilien (1855); Prinz und Derwiſch (1847, 1860); Der 
Prüfſtein (1878). 
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Meiler, Jonas D., 

(geb. 5. Aisch 1780 zu Arnheim, geſt. 25 5. Dee 1834 zu Amſterdam), 

einer der bedeutendſten niederländiſchen Rechtsgelehrten, der 
erſte Jude, der in Holland, und wol in der ganzen Welt, 
als praktiſcher Advocat zuerſt auftrat. Schon im Alter 
von ſechzehn Jahren that er ſich, glänzend veranlagt, durch 
eine lateiniſche Schrift hervor, und ein Jahr ſpäter ließ er 
ſich als Advocat in Amſterdam nieder. Er hatte eine glän— 
zende Laufbahn: er wurde zum Richter, dann zum Mitgliede 
des Departementsraths ernannt; mit ganzem Herzen Nieder— 
länder, trat er in die proviſoriſche Regierung ein und wurde 
vom Könige in Anerkennung ſeiner Verdienſte zum Mit— 
gliede der Commiſſion zur Beurtheilung des Grundgeſetzes 
der vereinigten Provinzen ernannt. Als Präſident des 
iſraelitiſchen Conſiſtoriums nahm er ſich der Sache ſeiner 
Glaubensgenoſſen mit Eifer an: er ſuchte das Armen— 
und Unterrichtsweſen zu verbeſſern, betheiligte ſich an der 
Abfaſſung der „Grundzüge des jüdiſchen Glaubens“ und 
bewährte ſich bei jeder Gelegenheit als treuer Sohn des 
Judenthums. 

Meyerbeer, Giacomo, 
a Eu vr 2. Mai 

(geb. 24. Chi 1791 zu Berlin, geit. 26. Niſſan 

einer der berühmteſten Tonkünſtler, der als Jude die 
größten Triumphe gefeiert und deſſen Leiſtungen die höchſte 
Stufe der Anerkennung erſtiegen haben. Dem Judenthum 
hing er ſtets treu an. Zur Verherrlichung des jüdiſchen 
Gottesdienſtes hat er allerdings nichts gethan; aber ſeine 
erſte Compoſition war religiöſen Charakters, der Text zu 
ſeiner erſten Oper war der Bibel entnommen und in 
mehreren ſeiner Schöpfungen ſind die Eindrücke vernehmbar, 
welche die Sangweiſe der Synagoge in der Jugend auf ihn 
gemacht hat. Seine Leiche wurde nach Berlin überführt 
und ruht auf dem dortigen jüdiſchen Friedhofe. Seine 
unvergleichlichen Werke ſichern ihm ein ewiges Andenken. 
In Paris und Berlin wurden Straßen nach ſeinem Namen 
genannt. 

23. Sept 1864 zu Paris), 
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2 N 5 i . 28. Juli un 1784 zu Livorno, geſt. 16. A5 

der unvergleichliche, hochverehrte Philanthrop. Ein glaubens— 
treuer, begeiſterter Bekenner des Judenthums, mit Glücks— 
gütern geſegnet, einer weitverzweigten angeſehenen Familie 
angehörend, und von einer edlen, an Geiſt und Bildung 
ihn überragenden Gattin unterſtützt, übte er in hochherziger 
Weiſe das Gebot der Menſchenliebe. Während ſeines ganzen 
Lebens, eines Lebens von über hundert Jahren, wirkte er 
mit Hingebung und Aufopferung für das Wohl ſeiner 
Glaubensgenoſſen; er gab das erſte glänzende Beiſpiel, ſein 
hohes Anſehen, ſeinen weitreichenden Einfluß und ſein großes 
Vermögen für ſeine verfolgten, bedrängten und unterdrückten 
Glaubensbrüder einzuſetzen. Um ihnen Rettung, Hülfe und 
Beiſtand zu bringen, unternahm er Reiſen nach Paläſtina, 
Damaskus, Egypten, Rußland, Rumänien, Rom und Marocco, 
trat er muthig und mannhaft als ihr Anwalt und Für— 
ſprecher vor Kaiſer und Könige, vor weltliche und kirchliche 
Fürſten. In ſeiner Frömmigkeit und ſeiner unbegrenzten 
Liebe zu Paläſtina, das er ſieben mal beſuchte, begründete 
er dort Schulen und Krankenhäuſer und war der größte 
Wohlthäter der Armen des heiligen Landes. Seine Thaten 
ſichern ihm einen Ehrenplatz in der Ruhmeshalle der jüdiſchen 
Geſchichte. 

1885 zu London), 

Aorgenſtern, 
7. März .. 5 „ 2. November eb. 1814 bach (B F gefl. 13882 

(a 15. Adar . 20. Cheſchwan 
zu Fürth), 

der erſte Jude, der in Baiern zum Landtagsabgeordneten 
gewählt wurde und zwar in einem Wahlkreiſe, in dem 
fein einziger Jude wohnte. Er war ein hervorragender 
Vertreter der liberalen Richtung, getragen von Charakter— 
feſtigkeit und opferbereiter Ueberzeugungstreue. Dem Ein— 
treten für jedes gekränkte Recht und für die ungeſchmälerte Frei— 
heit aller Staatsbürger hatte er ſchwere Opfer zu bringen: 
er mußte dem Anwaltsſtand entſagen und wurde Fabrikant; 
aber ſein ganzes Leben widmete er der geſetzlichen Freiheit 
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und ihrer Vertheidigung in Wort und That. Die Rechte 
ſeiner Glaubensgenoſſen verfocht er mit Kraft und Wärme 
und mit ſolch glänzendem Erfolge, daß die Vorlage der 
Regierung, den Juden das Wahlrecht zu nehmen, mit großer 
Majorität verworfen wurde. In den Herzen aller Frei— 
geſinnten und ſeiner Glaubensgenoſſen lebt er fort in dank— 
barer Erinnerung. 

Nor purgo, Emil, 
30. October \ ehr. x 

(Geb, 13836 f Padua, „2.07 7 TiBBe 
9 19. Cheſchwan 1 5 95 30. Schebat aſelbſt 

hervorragend als Gelehrter und als Staatsmann. Mehrere 
male zum Deputirten ins Parlament gewählt und zum 
Generalſecretär des Miniſteriums des Ackerbaus und der 
Induſtrie ernannt, widmete er ſich ſpäter ganz der von ihm 
gepflegten Wiſſenſchaft der Statiſtik an der Paduaner Univer- 
jität, deren Rectorat er zweimal bekleidete. Seine litera— 
riſchen Arbeiten über Statiſtik und Geſchichte ſind von be— 
deutendem Werthe und ſichern ihm ein ehrenvolles Andenken. 

Molenthal, Salomon Hermann, 
14. Januar 16. Febr. 

11. Schebat 3. Adar 

Dramatiker und Lyriker, kam er nach vollendetem Gymnaſial— 
beſuche als Erzieher nach Wien und trat im Alter von fünf— 
undzwanzig Jahren mit ſeinem erſten dramatiſchen Verſuche 
hervor. In der Abſicht, ein Plaidoyer für die Emancipation 
ſeiner Glaubensgenoſſen zu liefern, dichtete er drei Jahre 
ſpäter „Deborah“, ein Drama, das, in fünfzehn Sprachen 
überſetzt, von internationaler Bedeutung wurde und nebſt 
dem „Sonnwendhof“ ſeinen Namen populär machte. Er 
war der erſte Jude, der in Oeſterreich und zwar im Unter— 
richtsminiſterium eine Staatsanſtellung erlangte, zum Regie— 
rungsrath ernannt und in den Adel erhoben wurde. Seine 
zahlreichen Orden ſollten ſeiner Beſtimmung gemäß in der 
Synagoge zu Kaſſel neben den Ehrenzeichen der Freiwilligen 
aufgehängt werden, was nach dem jüdiſchen Religionsgeſetze 
abgelehnt werden mußte. 

(geb. 1821 zu Kaſſel, geſt. 1877 zu Wien), 
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Munk, Eduard, 
20. Janr. 

(geb. 26. Tebeth 1803 zu Gr.⸗Glogau, geſt. 15. Jſar 1871 daſelbſt), 

ausgezeichneter Philolog, ein Lieblingsſchüler Auguſt Böckh's, 
wirkte er zwanzig Jahre als Lehrer und Inſpector an der 
königlichen Wilhelmsſchule zu Breslau. Als Jude ohne 
Ausſicht auf eine Anſtellung lebte er, einer der gründlichſten 
Kenner des claſſiſchen Alterthums, ausſchließlich ſeinen 
Studien, deren Reſultate er in mehreren auch ins Engliſche, 
Ruſſiſche und Spaniſche überſetzten Werken niederlegte. Er 
vereinigte in ſich umfaſſende Gelehrſamkeit mit großer 
Anſpruchsloſigkeit und ſanftem Charakter. Profeſſor Eduard 
Munk war ein tiefer Kenner und aufrichtiger Verehrer des 
Judenthums, an deſſen Angelegenheiten er ſich jederzeit leb— 
haft betheiligte. f 

Geſchichte der griechiſchen Literatur; Geſchichte der griechiſchen 
und römiſchen Literatur; Metrik der Griechen und Römer; Horazens 
Satiren und Oden, ins Deutſche überſetzt. 

4. Mai 

Munk, Halomon, 

Mai (geb. 7 Ijar 1802 zu Gr.-Glogau, geſt. — 

Mitglied der franzöſiſchen Akademie, Profeſſor am Collége 
de France, deſſen ganzes Leben ein Leben voll Arbeit und 
ſittlicher Hoheit, opfermuthiger Hingebung an die Wiſſen— 
ſchaft und ſeltener Beſcheidenheit war. Ein Meiſter des ara— 
biſchen Schriftthums, lieferte er auch werthvolle Arbeiten 
über jüdiſche Grammatiker und Philoſophen des Mittel— 
alters. Er ſchrieb ein großes Werk über Paläſtina und 
deſſen Geſchichte und gab, obwol des Augenlichtes beraubt, 
den „Führer der Verirrten“, das berühmte Werk Maimuni's, 
das ihn ſein ganzes Leben hindurch beſchäftigte, zum erſten 
male im arabiſchen Originale mit franzöſiſcher Ueberſetzung 
und Erklärung heraus. Als tiefer Denker, würdiger Dulder 
und treuer Anhänger des Judenthums nimmt er unter den 
hervorragenden Männern der Wiſſenſchaft für alle Zeiten 
einen Ehrenplatz ein. 

Palestine, description geographique, historique et archeo- 
logique (1841, deutſch 1871); Melanges de philosophie juive et 
arabe (1859); Le guide des egares (3 Thle. 1856, 61, 63). 

1867 zu Paris), 



„ 

Netter, Charles, 
2. Octbr. ER: 
19. Tiſchri 1882 zu Jaffa), 

widmete ſein Leben den Werken höchſter Menſchenliebe und 
dem Wohle ſeiner Glaubensbrüder: Verbeſſerung des 
Menſchen und das Glück des Menſchengeſchlechts waren die 
hohen Ziele, welche er anſtrebte. Er war einer der Gründer 
der „Alliance Israélite Universelle“, in deren Intereſſe er 
weite Reiſen unternahm und welche er bei dem europäiſchen 
Congreſſe in Berlin, ſowie bei der Conferenz in Madrid 
vertrat; Wunder der Energie und Hingebung entwickelte er 
bei der Organiſation der ruſſiſchen Emigration in Brody. 
Er war der Schöpfer eines „Heims“ in Paris, um un— 
beſchäftigten jüdiſchen Handwerkern zeitweiliges Obdach zu 
gewähren, und war der Gründer der Ackerbauſchule in Jaffa, 
für die er vom Sultan einen Ferman und Zutheilung von 
Ländereien erwirkte, welche er fortwährend verbeſſerte und 
gegen Angriffe vertheidigte. Wegen ſeines Edelmuths und 
ſeiner Thatkraft von allen verehrt, wird ſein Gedächtniß 
nie ſchwinden. 

(geb. 1826 zu Straßburg, geſt. 

Nierop, Salomon van, 
= Mai (geb. 1813 zu Amſterdam, geft. - 2. Kar 1878 daſelbſt), 

einer der hervorragendſten 1 in den Nieder- 
landen. Durch ſeine Reden, welche er als mehrjähriges Mit— 
glied der zweiten Kammer, ſowie als Vertheidiger hielt, er— 
warb er ſich den Ruf eines bedeutenden Redners. Als 
Mitglied des Amſterdamer Gemeindevorſtandes und des 
Curatoriums des holländiſchen Rabbiner-Seminars bewährte 
er ſich als vortrefflicher Vertreter ſeiner Glaubensgenoſſen, 
die ihm ein pietätvolles Andenken bewahren. 

Noah, Mordechai, 
5 Juli 178 t. 21. März 1851 w⸗Jork (geb. — 5 zu Philadelphia, gef 17. We dur zu New⸗York), 

ein 5 von Geiſt und edlem Sinn, der den Plan zu 
einer großartigen Schöpfung entwarf. Ohne eine gelehrte 
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Erziehung genoſſen zu haben, trat er als Schriftſteller und 
öffentlicher Charakter auf. Er wurde zum amerikaniſchen 
Conſul in Riga und zwei Jahre ſpäter in Tunis ernannt 
und brachte einen Vertrag zu Stande, der das Verhältniß 
der Vereinigten Staaten zu den afrikaniſchen Regierungen 
am Mittelmeere regelte. Nach New-Pork zurückgekehrt, 
nahm er ſeine publiciſtiſche Thätigkeit wieder auf und ge— 
wann einen ſo bedeutenden Einfluß, daß die Bürger New— 
Jorks ihn zum Oberaufſeher des Hafens erwählten und, 
obgleich kein ſtudirter Juriſt, zum Richter bei dem Seſ— 
ſionshofe ernannten. Er war Jude im wahren Sinne 
des Wortes und ſchwärmte für die Idee der Wiederherſtellung 
eines jüdiſchen Staates und der Wiedervereinigung der „zehn 
Stämme“, für deren Nachkommen er die Indianer des 
amerikaniſchen Feſtlandes hielt. Er wollte in Groß-Island 
am Niagara eine jüdiſche Colonie gründen und eine Stadt 
bauen, der er den Namen Ararat beilegte. Mordechai Noah, 
der „Richter Iſraels“, und ſeine freilich mislungene 
Schöpfung gehören der Geſchichte an. 

Beweis daß die amerikaniſchen Indianer die Abkömmlinge der 
verlorenen Stämme Iſraels ſind (1838). 

Oppenheim, Heinrich Vernhard, 

31 März 1 5 1880 zu Berlin), 
15. Niſſan 5 

20. Juli 
27. Thamus 1819 zu Frankfurt a. M., geſt. 

— 9 
(geb 

ein bedeutender Gelehrter, begeijtert für deutſche Ehre und 
deutſches Recht. Er war eine Zeit lang Privatdocent der 
Rechtswiſſenſchaft an der Univerſität zu Heidelberg, ver— 
brachte elf Jahre als Verbannter im Ausland, wurde dann 
Redacteur der „Deutſchen Jahrbücher“ und war vier Jahre 
Mitglied des deutſchen Reichstages. Vor-und Mitkämpfer des 
Liberalismus, führte er deſſen Sache in Wort und Schrift 
mit warmer Ueberzeugungstreue. Seine letzte Arbeit galt 
der Vertheidigung ſeiner Glaubensgenoſſen. In der deutſchen 
Nation und in der Rechtswiſſenſchaft wird ſein Name fort— 
leben. 

Syſtem des Völkerrechts (1845, 1866). 
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Oppenheim, Moritz, 
20. Janr. 25. 5 
Se i zu Hanau, geſt. 1882 zu Frankfurt a. M.), 

ein talentvoller Maler, der fen N dem jüdiſchen 
Familienleben entnahm und jüdiſche Scenen mit Vorliebe 
zur Darſtellung brachte. Durch ſeine „Bilder aus dem 
jüdiſchen Familienleben“, „die Rückkehr eines jüdiſchen Frei— 
willigen aus dem Freiheitskriege“, „Noah, der die Taube 
entläßt“, „Lavater und Leſſing bei Moſes Mendelsſohn“, hat 
er ſich in weiteren Kreiſen Ehre und Anerkennung verſchafft. 

(geb. 

Peixotto, Benjamin Franklin, 
13. November 2 Septbr. 

(geb. 11. Cheſchwan 1834 zu New-Pork, geſt. 4. Tiſchri 

ein edler Menſch, voll Begeiſterung für die Idee der Huma— 
nität, ſowie für die Intereſſen der Juden und des Juden— 
thums. Anfangs dem Kaufmannsſtande angehörend, be— 
trieb er fpäter das Rechtsſtudium und wurde Mitarbeiter 
verſchiedener politiſcher Journale. Er war mehrere Jahre 
Präſident des Ordens „Bne Brith“, von deſſen Einfluß 
auf die Zukunft der Juden er große Erwartungen hegte, 
und auf ſeine Anregung ſowie durch ſeine aufopfernde Mit— 
wirkung wurde das große jüdiſche Waiſenhaus in Cleveland 
gegründet und erbaut; auch rief er die „Menorah“, das 
Organ des Ordens, ins Leben und blieb deſſen Heraus— 
geber bis ans Ende ſeiner Laufbahn. Als amerikaniſcher 
General-Conſul in Bukareſt war er der eifervollſte Ver— 
treter ſeiner grauſam verfolgten rumäniſchen Glaubens— 
brüder, für die er häufig in die Schranken trat, und um 
deren Bildung er ſich durch die Gründung der über ganz 
Rumänien verbreiteten Loge „Zion“ bleibende Verdienſte 
erworben hat. In den Herzen der Brüder vom Orden 
„Bne Brith“ und in denen ſeiner rumäniſchen Glaubens— 
brüder lebt er fort in liebevoller Erinnerung. 

Verl, Joſeph, 
10. November 1. October 

Wh) 
24. Cheſchwan e 23. Tiſchri 

ein wackerer Kämpfer gegen Chaſſidismus und Aberglauben, 
ein unermüdlicher Förderer der Bildung unter ſeinen gali— 

1890 dafelbit), 

(geb. 1839 daſelbſt), 
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ziſchen Glaubensgenoſſen. Unterrichtet und wohlhabend, 
war er Stifter und Director der erſten deutſch-äiſraelitiſchen 
Schule in Galizien, nach deren Muſter andere ins Leben 
gerufen wurden; mit Eifer und Uneigennützigkeit ſuchte er 
den Gottesdienſt zu verbeſſern und das Handwerk unter 
den Juden zu verbreiten. Er ſetzte ſeine Zeit und ſeine 
Kraft, ſeinen Lebensfrieden daran, dem Judenthum würdige 
Bekenner und dem Vaterlande ebenbürtige Bürger zuzu— 
führen. Von Kaiſern und Fürſten geehrt, von den Dunkel— 
männern geſchmäht, wird ſein Name in der Geſchichte der 
Juden und des Judenthums ſtets gewürdigt werden. 

Megalleh Temirin (hebr., 1819); Ueber die Chaſſidim und ihre 
Zaddiks (hebr., 1838). 

Bhilippſon, Ludwig, 
b. 28. Decbr. 29. Decbr. 

12. Tebeth 6. Tebeth 

ein enthuſiaſtiſcher Verfechter liberaler und humanitärer 
Ideen, emſiger Wortführer ſeiner Glaubensgenoſſen und 
unermüdlicher Kämpfer für ihre Rechte wie für die Ehre 
des Judenthums. Sohn eines frühverſtorbenen Gelehrten, 
ſtudirte er Philologie und Philoſophie in Berlin und wurde 
im Alter von zweiundzwanzig Jahren Prediger, ſpäter auch 
Rabbiner in Magdeburg, von wo er ſich nach achtundzwanzig 
Jahren ins Privatleben nach Bonn zurückzog. Durch die 
von ihm begründete und über zweiundfünfzig Jahre mit 
Takt und Umſicht redigirte „Allgemeine Zeitung des Juden— 
thums“, das erſte regelmäßig erſcheinende jüdiſche Journal, 
ſchlang er ein Band geiſtiger Einheit um ſeine Glaubens— 
genoſſen; er verfocht die Emancipation in Preußen und den 
deutſchen Ländern, trat für ihre Rechte und die Verbeſſerung 
ihrer Lage allerorten ein, und richtete als Vertreter der deutſchen, 
beſonders der preußiſchen Juden häufig, nicht ohne Erfolg, 
Petitionen an die Miniſter, das Haus der Abgeordneten 
und den deutſchen Reichstag. Schöpfer und Leiter einer 
gemäßigten hiſtoriſchen Reform im Judenthume, ſchuf er 
das Inſtitut der deutſchen Rabbiner-Verſammlungen und 
Synoden und wirkte für die ſittliche und geiſtige Hebung 
ſeiner Glaubensgenoſſen, für ihre geiſtige Verjüngung, für 

(ge 1811 zu Deſſau, geſt. 1889 zu Bonn), 
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die Veredelung des Gottesdienſtes und für die Verbeſſerung 
des Religionsunterrichtes. Er betrieb die Errichtung einer 
jüdiſch⸗theologiſchen Facultät und förderte die Gründung 
der „Hochſchule für die Wiſſenſchaft des Judenthums“, rief 
die ijraelitifche „Bibelanſtalt“ und das „Inſtitut zur Förde— 
rung der iſraelitiſchen Literatur“ ins Leben, das er im 
Verein mit mehreren Gelehrten achtzehn Jahre leitete. Er 
entfaltete ſechzig Jahre eine außerordentlich fruchtbare litera— 
riſche Thätigkeit auf philologiſchem, philoſophiſchem, theolo— 
giſchem und belletriſtiſchem Gebiete. Ein formvollendeter 
Kanzelredner, ſchuf er zuerſt ein homiletiſches „Magazin“ 
und veröffentlichte mehrere Sammlungen von Predigten. 
Durch ſeine Ueberſetzung und Erläuterung der heiligen 
Schrift, welche in mehreren Auflagen und verſchiedenen 
Ausgaben erſchien, durch ſeine religionsphiloſophiſchen Werke, 
durch ſeine Romane, Novellen und Dramen, welche in 
mehrere Sprachen überſetzt wurden, durch ſeine Religions- 
lehre und ſein Gebetbuch bot er eine Fülle der Belehrung, 
und Erbauung. Sein Name iſt mit der Geſchichte der 
Juden der neueren Zeit und mit der Entwickelung des 
Judenthums aufs innigſte verwachſen. 

Ezekiel des jüdiſchen Trauerſpieldichters Auszug aus Egypten 
(1830); Spinoza (1832); Predigt: u. Schul⸗Magazin (1834 —1836); 
A. Zeitung d. Judenthums (18371889); Das jüdiſche Volksblatt 
(1854-1866); Die iſrael. Bibel (1839 — 1856); Siloah (1844, 45, 
58); Die Entwickelung der relig. Idee im Judenthum, Chriſtenthum 
u. Islam (1847); Die Religion der Geſellſchaft (1848); Reden 
wider den Unglauben (1856); Die iſrael. Religionslehre (1861 —65, 
1878); Iſrael. Gebetbuch (1864); Der Rath des Heils (1867); Saron. 
Dichtungen u. Novellen (1843 — 1870); Sepphoris u. Rom (1866); 
Jakob Tirado (1867); Weltbewegende Fragen (1868, 69); Geſ. 
Schriften (1891 ff.). 

Pinsker, Himcha, 
3 „ 29. Octbr 

b.. 180, zu Ziemen at 
ige 3. Niſſan a 29. Tiſchri 

bedeutend als Gelehrter und Kritiker. Sohn eines gelehrten 
Mannes, wurde er in früher Jugend in das Studium der 
Bibel und des Talmud eingeführt; allgemeine wiſſenſchaft— 
liche Bildung und die Kenntniß mehrerer Sprachen eignete 
er ſich ſpäter ohne Lehrer durch Fleiß und Beharrlichkeit an. 
Kurze Zeit mit Mißerfolg Handel treibend, widmete er ſich 

17. März 1864 zu Odeſſa), 
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in Odeſſa dem Lehrfache und gründete dort eine Mädchen— 
ſchule. Neben der treuen Erfüllung ſeiner Berufspflichten 
gab er ſich aus Liebe zur Wiſſenſchaft den ernſteſten For— 
ſchungen hin, deren reifſte Frucht ſein bahnbrechendes Werk 
über die Geſchichte und Literatur der Karaiten iſt. 

Lickute Kadmoniot (hebr., 1860); Mebo ha-Nickud (1863). 

Pinto, Abraham de, 
28. Mai 26. Mai en 1808 zu Haag, geit. 23. Sir 

einer der ausgezeichnetſten niederländiſchen Rechtsgelehrten 
und juriſtiſchen Schriftſteller ſeiner Zeit, der ſich durch 
vierzigjähriges Wirken um die Rechtswiſſenſchaft außerordent— 
liche Verdienſte erworben hat. Er war ein eifriger Förderer 
der Intereſſen ſeiner Glaubensgenoſſen, Gründer und Vor— 
ſitzender der „Geſellſchaft zum Heile der Iſraeliten“ und 
Mitglied des iſraelitiſch-portugieſiſchen Conſiſtoriums. Mit 
großer Gelehrſamkeit und berühmtem Namen vereinigte er 
ſeltene Beſcheidenheit. 

(geb. 1878 daſelbſt), 

Pfeliner, Salomon, 
28. Aug. 

(geb. 1797 zu Breslau, geſt. "SE Ab 

der erſte deutſche Prediger im ſtreng orthodoxen Sinne, der 
mit ſeiner wahrhaften Frömmigkeit ein tiefes Gemüth und 
eine glühende Begeiſterung für die Religion verband. Kanzel— 
redner in Breslau, Berlin und Poſen, veröffentlichte er eine 
große Anzahl von Predigten, Trauungs- und Confirmations— 
reden, welche reiches Material aus den Midraſchim und 
Piutim, dem Sohar und deutſchen Dichtern enthalten und 
viele Aehnlichkeit mit der alten Deraſcha haben. 

Belehrungen und Erbauungen, in religiöſen Vorträgen (1836); 
Trauungs⸗ und Confirmationsreden (1839); Feſtreden (1841); 
„Die koſtbare Perle oder das Gebet, in Vorträgen (1837). 

Volak, Jakob Eduard, 
Witte (Böhner gest, . adde A (geb. 1818 zu Gr.⸗Morzie (Böhmen), geſt. 5. Tiſchri 1891 zu Wien), 

Leibarzt des Schah von Perſien, Schriftſteller und Forſcher. 
Nach Beendigung ſeiner mediciniſchen Studien in Wien 

Kayſerling, Gedenkblätter. 5 

1883 zu Poſen), 
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und Prag folgte er, dreiunddreißig Jahre alt, einem Rufe 
als Lehrer an der Militärſchule zu Teheran, wo er bald 
Vorträge in perſiſcher Sprache hielt, medieiniſche Lehrbücher 
in perſiſcher und arabiſcher Sprache ſchrieb, eine chirurgiſche 
Klinik ins Leben rief und nach einiger Zeit zum Leibarzt 
des Schah ernannt wurde. Nach zwölfjährigem Aufenthalt 
in Perſien nach Europa zurückgekehrt, übte er in Wien ſeinen 
ärztlichen Beruf und wurde Lector der perſiſchen Sprache 
an der Univerſität. Bei ſeinen zahlreichen Schülern in 
Perſien lebt er in liebevoller Erinnerung. 

Perſien, das Land und ſeine Bewohner (1865). 

Voljakow, Samuel, 

(geb. 1836 in Arſcha (Rußland), geſt. a 1888 in St. Petersburg), 

ein hervorragender Wohlthäter ſeiner ruſſiſchen Glaubens— 
genoſſen. In einer ärmlichen Hütte geboren und erzogen, 
erwarb er, ein entſchiedener Charakter, durch die mit Energie 
und Verſtändniß betriebenen Eiſenbahnbauten ein bedeutendes 
Vermögen. Mit der Liebe zu ſeinem Vaterlande, dem er 
weſentliche, bereitwillig anerkannte Dienſte leiſtete, verband 
er Treue zu ſeinem Stamme: ſeinem Glauben und ſeinen 
Glaubensbrüdern hing er innig an. Entſprechend ſeinem 
Grundſatze: „Arbeite und man wird Dich bemerken, mache 
Dich nützlich und man wird Dich anerkennen“, gründete er 
Gymnaſien, Ackerbau- und Handwerksſchulen; er ſtiftete 
Fonds zur Ertheilung des jüdiſchen Religionsunterrichts 
an den höheren Lehranſtalten und ermöglichte den Bau 
eines großen jüdiſchen Tempels in St. Petersburg. Die 
von dem Staatsrath Poljakow zu wohlthätigen Zwecken 
verwendeten Summen belaufen ſich auf mehrere Millionen. 
Die Nachwelt ehrt ſein Andenken. 

Nabbinowicz, Naphael Nathan, 
29. Novbr. 

25. Kislew 

begabt mit ſeltenem Scharfblick, bewundernswürdigem Ge— 
dächtniß, den Lebens genüſſen entſagend, dem Streben nach 
Ehre und Anerkennung abhold, ſtreng religiös, dienſt— 

(geb. 1835 zu Neu-Schagorin (Litauen), geſt.— 1888 zu Kiew), 
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fertig und gefällig gegen jeden, fand er jeine einzige Freude 
in dem Studium, dem er ſich mit unermüdlichem Fleiße wid— 
mete, und dem die talmudiſche Wiſſenſchaft ein großangelegtes, 
für jeden Forſcher auf dem Gebiete der rabbiniſchen Sprach— 
und Alterthumskunde unentbehrliches, leider unvollendetes 
Werk verdankt. Fünfzehn Bände dieſer Variantenſammlung, 
mehr als die Hälfte des ganzen babyloniſchen Talmud um— 
faſſend, machen ſeinen Namen unſterblich. 

Variae leetiones in Mischnam et in Talmud Babylonicum 
(1868-1887). 

Napaport, Halomon Löb, 
. 

(geb. 19. Siwan 1790 zu Lemberg, geſt. 14. Sich 1867 zu Prag), 

der Begründer der Kritik in der jüdiſchen Wiſſenſchaft. 
Reichveranlagt, ſchon in der Jugend der Dichtkunſt huldi— 
gend, ausgerüſtet mit ausgebreitetem talmudiſchen und rab— 
biniſchen Wiſſen, hatte er ſich unter Entbehrungen durch 
raſtloſen Fleiß mannichfache hiſtoriſche und linguiſtiſche 
Kenntniſſe erworben und ſich in einer wiſſenfeindlichen Um— 
gebung zur Sonnenhöhe der Wiſſenſchaft emporgerungen. 
Mit einem außerordentlichen Gedächtniſſe und durchdringen— 
den Scharfblick begabt, lieferte er die Biographien mehrerer 
hervorragender Gelehrten des Mittelalters, in welchen er 
ihre Lehrthätigkeit, ihre Werke und ihren Einfluß beleuchtete. 
Dieſe in Zeitſchriften erſchienenen epochemachenden Arbeiten 
verſchafften der jüdiſchen Wiſſenſchaft Anerkennung und 
ihrem Verfaſſer hohe Verehrung, ſodaß er als Rabbiner 
nach Tarnopol und von da als Oberrabbiner nach Prag 
berufen wurde. Durch ſeine bahnbrechenden Leiſtungen auf 
dem Gebiete der jüdiſchen Literaturgeſchichte, der geſchicht— 
lichen Geographie und der Chronologie hat er ſeinem Namen 
dauernden Ruhm erworben. 

Fünf Biographien berühmter Rabbiner (Biffure ha-Ittim 
(1828-31); Erech Millin. Talmud. Realwörterbuch (hebr., 1852). 

Nappaport, Moritz. 
13. Febr. 1 0 ſt. 28. Mai 

15. Schebat eie e 18. Siwan 
ein trefflicher Arzt und Dichter. Nach Beendigung ſeiner 
Studien an der Wiener Univerſität ließ er ſich in ſeiner 

5 * 

(geb. 1880 zu Wien), 
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Geburtsſtadt als Arzt nieder, wo er faſt vierzig Jahre 
wirkte, auch dem jüdiſchen Hoſpitale als Primararzt und Leiter 
unentgeltlich vorſtand. Menſchenfreund im edelſten Sinne 
des Wortes, war er beſtrebt, echte Bildung unter ſeinen 
Glaubensgenoſſen zu verbreiten, Schulen und Wohlthätig— 
keitsanſtalten ins Leben zu rufen. Mit Hingebung opferte 
er der Muſe ſowol in deutſcher, als in hebräiſcher und 
polniſcher Sprache; ſie wählte ſich den größten Propheten in 
Iſrael, erglühte für die Bedrängten und Unterdrückten, und 
feierte mit Begeiſterung die jüdiſchen Männer des Geiſtes. 
In ſeinen Dichtungen, in den von ihm gegründeten An— 
ſtalten, und in der ſeinen Namen tragenden, der Wiſſen— 
ſchaft des Judenthums gewidmeten Stiftung iſt ihm ein 
dauerndes Denkmal errichtet. 

Moſe, ein epiſch-lyriſches Gedicht (1858); Hebr. Geſänge (1860) 
Bajazzo, ein Gedicht (1863). 

Neggio, Iſaak Samuel, 

29. Aug. 19. Aug. NET 
17 5 (geb 84 zu Görz (Illyrien), geſt 15 Ul l. 1855 daſelbſt), 

vereinigte in ſich Biederkeit des Charakters mit unerſchrockener 
Wahrheitsliebe, allgemeine wiſſenſchaftliche Bildung mit auf— 
opfernder Hingebung an das Judenthum. Er wirkte mehrere 
Jahre als Profeſſor der Geſchichte und Geographie am 
Lyceum ſeiner Vaterſtadt und verwaltete nach dem Tode 
ſeines Vaters das dortige Rabbinat unentgeltlich. Er gab 
die erſte Anregung zur Errichtung eines Inſtituts zur 
Heranbildung von Rabbinern, ſuchte die Verträglichkeit der 
freien Forſchung mit ſtrenger Feſthaltung am väterlichen 
Glauben nachzuweiſen und vertheidigte das Judenthum 
gegen verſchiedene Angriffe. In ſeinen exegetiſchen, philo— 
ſophiſchen und literar-hiſtoriſchen Arbeiten, welche in italie— 
niſcher und hebräiſcher Sprache theils ſelbſtſtändig, theils 
in jüdiſchen Zeitſchriften erſchienen, lebt ſein Geiſt fort. 

Der Pentateuch mit ital. Ueberſetzung u. hebr. Commentar 
(1821); Die Religion u. die Philoſophie (hebr., 1827); II libro 
d'Isaia. Versione poetica (1831); Briefe J. S. Reggio's (1834, 
1836); Kalender nebſt Jahrbuch (1853, 1854). 
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Nieffer, Gabriel. 
r 22. April 

14 Niſſan 1806 zu Hamburg, geſt. . Jar 

ein Mann von klarem Geiſte, idealem Streben und mildem 
Weſen, der für das unveräußerliche Menſchenrecht und das 
edelſte Menſchenthum mit ſeinen beſten Kräften einſtand. 
Ein vorzüglicher Kenner der Rechtswiſſenſchaft, bewandert 
in den Sprachen und Literaturen der hauptſächlichſten Cultur— 
völker Europas, war er der hervorragendſte Mitarbeiter am 
deutſchen Verfaſſungswerke, der für die Freiheit, Einheit 
und Selbſtſtändigkeit Deutſchlands unverdroſſen kämpfte und 
ſich als Mitglied, als Vicepräſident des deutſchen Parla— 
ments durch ſeine Unabhängigkeit und den Adel ſeiner Ge— 
ſinnung allgemeine Anerkennung verſchaffte. Er war ein 
bedeutender Redner, der durch die Glut ſeiner Beredſamkeit 
begeiſterte und in ſeinen Schriften durch den Reichthum 
der Ideen wie durch die edle Form der Darſtellung wirkte. 
Er war ein muthiger und beharrlicher Kämpfer für die 
Rechte ſeiner Glaubensgenoſſen, deren Selbſtgefühl und 
Rechtsbewußtſein er mit ſeinem epochemachenden Auftreten 
weckte und welche er dreißig Jahre mit voller Hingebung und 
glänzendem Erfolge vertrat. Von unerſchütterlicher Glaubens- 
treue, nahm er an den Bewegungen im inneren Fortbau 
des Judenthums den lebendigſten Antheil. Er war der 
treueſte Freund, der freigebigſte Wohlthäter, Hunderten ein 
Helfer in der Noth. In ſeinen „Geſammelten Schriften“ 
errichtete die dankbare Mitwelt dem trefflichen Manne ein 
Denkmal. 

Geſammelte Schriften (4 Bände, 1867). 

Noſenfeld, Hamſon Volf, 
4. Janr. 5 8 ſt. 12. Mai 1862 26. Tebeth 1780 zu Markt⸗-Uehlfeld, geit. 12. Kor 1862 zu Bamberg), 

der erſte Rabbiner Baierns, welcher, ein Schüler der tal— 
mudiſchen Hochſchule in Fürth, außer talmudiſchem Wiſſen 
ſich auch ſprachliche und philoſophiſche Kenntniſſe erwarb, 
der erſte welcher Verbeſſerungen im Cultus einführte und 
in Baiern deutſche Predigten hielt, der erſte welcher zur 
Abwehr unberechtigter Angriffe gegen Juden und Judenthum 

geb 1863 daſelbſt), 

(geb 



in der deutſchen Preſſe auftrat und an die erite Stände— 
verſammlung in Baiern im Intereſſe ſeiner Glaubens- 
genoſſen eine Denkſchrift richtete, welche ihm den Dank und 
die Anerkennung aller Beſſergeſinnten ſicherte, aber auch die 
Verfolgung ſeiner fanatiſchen Glaubensbrüder zuzog. Roſen— 
feld, Rabbiner in Uehlfeld und ſechsunddreißig Jahre in 
Bamberg, war auch der erſte Rabbiner, welcher, freilich nur 
kurze Zeit, ein jüdiſches Wochenblatt, „das Füllhorn“, her— 
ausgab; er bearbeitete nach Zſchokke „die Stunden der An— 
dacht“ für Juden. 

Das Füllhorn (1835-36); Stunden der Andacht für die Iſrae⸗ 
liten (1858). 

Nubo, Julius, 

(geb. 2 un 1794 zu Halberſtadt, geſt. 76. nn. 1366 zu Berlin), 

der 1 5 jüdiſche Rechtslehrer an der Univerſität Halle. 
Der erſte jüdiſche Gymnaſiaſt in Halberſtadt, widmete er 
ſich dem Studium des Rechts in Göttingen und Berlin 
und habilitirte ſich im Alter von ſechsundzwanzig Jahren 
in Halle, wo er mit Geſenius, dem berühmten Orientaliſten, 
und anderen Profeſſoren freundſchaftlich verkehrte. Nach zwei 
Jahren mußte er jedoch die akademiſche Laufbahn verlaſſen, 
weil er Jude war und Jude bleiben wollte. Anträgen von 
ausländiſchen Univerſitäten keine Folge gebend, nahm er die 
Stelle eines Rechtsconſulenten bei der jüdiſchen Gemeinde 
in Berlin an. Seinen Aufſchlüſſen in jüdiſchen Angelegen— 
heiten lauſchten die höchſten preußiſchen Staatsbeamten 
und das Ergebniß ſeiner Vorſchläge war ein freiſinniges 
Judengeſetz. Als Mann der Offenheit und Entſchiedenheit, 
Feind jeder Heuchelei und Kriecherei, wurde er hochgeachtet 
von allen Freunden der Freiheit. 

Die Rechtsverhältniſſe der jüdiſchen Gemeinden (1844). 

Haalſchütz, Joſeph Tevin, 
1801 zu Königsberg i. Pr., geſt. an: . Unt 1863 

zu Neukuhren a. d. Oſtſee), 

der erſte jüdiſche Profeſſor an der Königsberger Univerſität, 
an der er auch ſeine Studien abſolvirt hatte. Seinem Be— 

1 März 

(geb. Niſſan 
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rufe als Religionslehrer, erſt in Wien, dann in Verbindung 
mit dem Predigeramte in der jüdiſchen Gemeinde ſeiner 
Geburtsſtadt, lag er trotz mannichfacher Kämpfe mit Treue 
und Gewiſſenhaftigkeit bis an ſein Lebensende ob. Seine 
gründlichen Forſchungen auf dem Gebiete der „hebräiſchen 
Archäologie“ und des „moſaiſchen Rechts“, ſowie ſeine 
theologiſchen Arbeiten fanden ſtets die wohlverdiente An— 
erkennung. Der Grundzug ſeines Weſens war begeiſterungs— 
volle Liebe zur Wahrheit, freundliches Wohlwollen und innige 
Herzlichkeit, wodurch er ſich in den Herzen und Gemüthern 
ſeiner Schüler und Hörer ein liebevolles Andenken er— 
richtet hat. 

Geſchichte und Würdigung der Muſik bei den Hebräern (1830); 
Das moſaiſche Recht (1846 - 48); Archäologie der Hebräer (1855 —56). 

Hachs, Michael, 
3. Septbr. 31. Janr. . 

g — 1808 zu Gr.⸗Gl „3E 0 CTT cee 
eine reichveranlagte, ideale Perſönlichkeit von tiefem Ge— 
müthe und lauterem Charakter. Mit jüdiſchem und claſ— 
ſiſchem Wiſſen ausgerüſtet, wurde er nach Beendigung ſeiner 
Studien als Prediger nach Prag und acht Jahre ſpäter 
nach Berlin berufen. Durch ſeine hinreißende Beredſam— 
keit, verbunden mit der Anmuth des Vortrages und der 
Eleganz der Erſcheinung, wurde er einer der bedeutendſten 
Kanzelredner ſeiner Zeit. Er lieferte geſchmackvolle Ueber— 
ſetzungen der Pſalmen und anderer Bücher der heiligen 
Schrift und verſenkte ſich in die ſpaniſch-jüdiſche Literatur; 
er ließ hervorragende Dichter des Mittelalters neu erſtehen, 
übertrug die ſynagogalen Poeſien (Machſor), die er freilich 
aus der Liturgie verbannte, ins Deutſche und verſuchte ſich 
in eigenen poetiſchen Erzeugniſſen. Vielſeitiger Sprachkenner 
und gründlicher Sprachforſcher, beſchäftigte er ſich mit Sprach— 
und Alterthumsforſchung und gab geiſtreiche Erklärungen 
von Fremdwörtern in Talmud und Midraſch. Er hat 
einen weitverbreiteten Ruhm bei ſeinen Zeitgenoſſen und 
einen unſterblichen Namen bei der Nachwelt ſich geſichert. 

Die Pſalmen, überſetzt und erläutert (1835); Die religiöſe 
Poeſie der Juden in Spanien (1845); Beiträge zur Sprach⸗ und 
Alterthumsforſchung (1852, 1854); Stimmen vom Jordan und 
Euphrat (1853); Feſtgebete der Iſraeliten (1856 — 57). 
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Salomon, Gotthold, 
. November (geb 1784 zu Sandersleben, geſt. 17; November 862 
17. Cheſchwan 24. Cheſchwan 

zu Hamburg), 

der Vater der neuern jüdiſchen Homiletik. Ohne Gymnaſial— 
und Univerſitätsſtudien eignete er ſich mannichfaches rab— 
biniſches und philoſophiſches Wiſſen an und wirkte ſechzehn 
Jahre als Lehrer und Prediger zu Deſſau und achtund— 
dreißig Jahre als Prediger am neuen iſraelitiſchen Tempel 
zu Hamburg. Er war der erſte bedeutende und der frucht— 
barſte jüdiſche Prediger und hat die jüdiſche Predigt nicht 
allein losgelöſt von der Nachahmung der proteſtantiſchen 
und vom jüdiſchen Geiſte durchdrungen, ſondern ſie auch 
zur vollendeten Meiſterſchaft gebracht; feine Beredſamkeit 
war epochemachend für die innere Entwickelung und äußere 
Stellung des Judenthums. Er war der erſte welcher reli— 
giöſe Geſänge und Dichtungen in deutſcher Sprache ver— 
faßte und der erſte welcher eine vollſtändige deutſche Ueber— 
ſetzung der Bibel mit deutſchen Lettern dem Volke in die Hände 
gab. Er war ein kühner Streiter für die bürgerliche Gleich— 
ſtellung der Juden, für den veredelten Gottesdienſt und die 
religiöſe Entwickelung und ein geſchickter Verfechter des 
Judenthums gegen Angriffe und Schmähungen. Er war 
ein vorzüglicher Polemiker, wozu ihn lebendige Sprache, 
Humor, Satire und große Gewandtheit beſonders befähigten. 
In der Geſchichte der jüdiſchen Homiletik wird ſein Name 
ſtets mit Verehrung genannt werden. 

Predigten (1819, 20, 21, 25); Sammlung der neueſten Predigten 
(1826, 27); Moſe, der Mann Gottes. Ein Lebensgemälde in 21 
Kanzelvorträgen (1835); David. Ein Lebensgemälde in 26 Kanzel⸗ 
vorträgen (1837); Eliah. Ein Lebensgemälde in 19 Kanzel⸗ 
vorträgen (1840); Feſtpredigten (1855); Deutſche Volks⸗ und 
Schulbibel für Siraeliten (1837). 

Halomons, David, 
18. Juli 

(geb. 1797 zu London, geſt. 28. Thamus 1873 daſelbſt), 

einer der unerſchrockenſten Kämpfer für die völlige Gleich— 
ſtellung ſeiner engliſchen Glaubensgenoſſen, der erſte Jude, 
der die Würde eines Lordmayors der City von London be— 



kleidete und der erſte der in das engliſche Parlament ge- 
wählt wurde. Voll Eifer als Bürger, voll Wohlwollen 
und glänzender Freigebigkeit, ein treuer Anhänger ſeiner 
Religion, hat er durch Charakterfeſtigkeit und Ausdauer, mit 
der er alle Schwierigkeiten beſiegte, ſich in der Geſchichte 
der Juden Englands einen ruhmvollen Platz erworben. 

Halvador, Joſeph, 
5. Janr. n c. 17. März 1 

(geb. 24. Tebeth 1796 zu Montpellier, geſt. 18. Adar 1873 zu Verſailles), 

ein philoſophiſcher Schriftſteller voll Geiſt und Talent, der 
ohne den von ihm gewählten ärztlichen Beruf auszuüben 
in ſtiller Zurückgezogenheit einzig und allein der Wiſſen— 
ſchaft lebte und ſich ein halbes Jahrhundert mit Religions— 
geſchichte beſchäftigte. Er ſtellte zum erſten male die moſaiſche 
Geſetzgebung in ihrem wahren Geiſte und von den höchſten 
Geſichtspunkten dar und eröffnete einen ganz neuen Ein— 
blick über ihre welthiſtoriſche Bedeutung. Er, der Montes— 
quieu der moſaiſchen Geſetzgebung, war der erſte welcher 
in Frankreich die Entſtehungsgeſchichte des Chriſtenthums 
und den Tod des Stifters deſſelben behandelte und dadurch 
mehrere Gegenſchriften hervorrief. Er ſchilderte in eleganter 
Diction die „Geſchichte der Römerherrſchaft in Judäa“, 
allerdings ohne die jüdiſchen Quellen zu benutzen, und ent— 
wickelte darin neue Ideen. Seine Werke, welche bei ihrem 
Erſcheinen Aufſehen erregten und von nachhaltiger Wirkung 
waren, ſichern ihm eine hervorragende Stelle in der Ge— 
ſchichte des jüdiſchen Geiſteslebens. 

Histcire des institutions de Moise et du peuple hebreu 
(1828, deutſch 1836); Jesus-Christ et sa doctrine (1838, deutſch 
1841); Histoire de la domination romaine en Judée (1847, deutſch 
1847); Paris, Rome, Jerusalem (1860). 

Haſſoon, David, 
5. November 

(geb. 1792 zu Bagdad, geit. 6. Cheſchwan 1864 zu Poonah, Indien), 

gleich ausgezeichnet als Wohlthäter der Menſchheit, wie als 
glühender Patriot und glaubenstreuer Iſraelit. Sohn des 
Staatsſchatzmeiſters der türkiſchen Regierung in Bagdad, ließ 
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er ſich in Bombay nieder, wo er, ein hochgeachteter Kauf— 
mann, das Amt eines Friedensrichters bekleidete und zu den 
treueſten Anhängern der engliſchen Regierung zählte; als 
die Gefahr am drohendſten war, eilte er der bedrängten 
Regierung zu Hülfe. Seinen Glaubensgenoſſen war er ein 
ſeltener Wohlthäter: er gründete Schulen für Knaben und 
Mädchen, ließ auf ſeine Koſten Schulbücher ausarbeiten, 
erbaute Synagogen, legte in Bombay und Poonah Fried— 
höfe an und errichtete Spitäler. Der Name David Saſ— 
ſoon's, der zu verſchiedenen Acten der Wohlthätigkeit Millionen 
ſpendete, wird mit dem ſeiner Söhne, denen er ein leuchtendes 
Vorbild war, in ganz Indien verehrt. 

Ochmelkes, Gottfried, 

22. S O 
5 5 1807 zu Prag, geſt. 28. October 1870 zu Interlaken), 

(geb 3. Cheſchwan 

ein trefflicher Arzt, gefeierter Dichter und edler Bürger. 
Geiſtig begabt und von gewinnender Perſönlichkeit, der 
Kunſt ergeben, ſtudirte er Mediein und trat als Leibarzt 

Rin das Haus der Gräfin Trautmannsdorf, welche durch ein 
epiſches Gedicht auf ihn gelenkt worden war; eine ihm an— 
getragene Profeſſur wies er, da der Religionswechſel als 
Bedingung geſtellt war, mit Entrüſtung ab. Er wurde 
Badearzt in Teplitz, war fünfunddreißig Jahre Primar- 
arzt am dortigen jüdiſchen Hoſpitale und Gründer eines 
Hoſpitals für kranke Soldaten und Beamte. Vom Regenten 
zum Sanitätsrath und k. Rath ernannt, erwählte ihn die 
Stadt Teplitz zum Stadtrath und auch zum ſtellvertretenden 
Bürgermeiſter. Außer mehreren mediciniſchen Schriften, 
welche ſich auf die Teplitzer Thermen beziehen, veröffent— 
lichte er viele lyriſche Gedichte und unter dieſen auch ſolche, 
welche für Juden und Judenthum ſtreiten und ihm ein 
ehrenvolles Andenken ſichern. Seine irdiſche Hülle ruht 
auf dem Friedhofe zu Teplitz. 

Teplitz und ſeine Mineralquellen (1871); Teplitz gegen Läh⸗ 
15 87 Cie), Teplitz gegen Neuralgien (1861); Poetiſcher Nach⸗ 
a > 
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Schreiber (Hofer), Moſes, 
24. Septbr. „ 3. Octbr. 8 

Gebe Tiſchrk 62 zu Frankfurt a. M., geſt. 5. Eiſchri! zu Preßburg), 

ein Heros talmudiſcher Gelehrſamkeit, deſſen Ruf als rab— 
biniſche Autorität ſich weithin erſtreckte. Schüler des Kab— 
baliſten Nathan Adler, war er ſelbſt von rigoroſer Frömmig— 
keit, voll glühenden Eifers und kein Freund des profanen 
Wiſſens. Mehrere Jahre Rabbiner in kleineren Gemeinden, 
war er über zweiunddreißig Jahre Rabbiner in Preßburg, 
wo ſich ſtets mehrere hundert Schüler aus den verſchiedenſten 
Ländern um ihn ſcharten. Er wurde der Stifter einer 
Schule, welche den Culturbeſtrebungen im allgemeinen eher 
hemmend als fördernd war. Seine in ſechs Bänden ge— 
ſammelten Rechtsentſcheidungen und Gutachten genießen auto— 
ritatives Anſehen. Von ſeinen Schülern, denen er ein 
liebevoller Verſorger und Freund war, darunter über tauſend 
Rabbiner, wird er wie ein Heiliger verehrt. 

Chatam Sofer (hebr., 1841—1861). 

Ochwabacher, Simon Leon, 
( 24. April are Der 
geb. 29. Niſſan 1819 zu Oberdorf, geſt. 8. Tebeth 

ein gewandter, geiſtreicher Redner von conſervativ-fortſchritt— 
licher Tendenz. Er war Rabbiner in Schwerin a. W., Lem— 
berg und ſiebenundzwanzig Jahre in Odeſſa, wo er ſchwere 
Kämpfe zu beſtehen und viele Kränkungen zu erdulden hatte. 
Segensreich wirkte er auf humanitärem und culturellem Ge— 
biete: auf ſeine Anregung und durch ſeine Mithülfe wurde 
in Odeſſa ein Waiſen- und ein Siechenhaus, eine Volks— 
und eine Handwerkerſchule und ein Spital gegründet. Seine 
literariſche Thätigkeit, welche er mit dem unverſtändlichen 
„Kabbaliſtiſch bibliſchen Occident“ als junger Mann in 
Hamburg begann, beſchränkte ſich auf mehrere Abhandlungen 
und Reden, welche ſich durch ſchwungreiche Sprache und 
ſcharfen Witz kennzeichnen. Durch nationale Unduldſamkeit 
wurden ihm die letzten Lebensjahre verbittert; ſeine Ver— 
ehrer bewahren ihm ein liebevolles Andenken. 

Der kabbal. bibl. Dccident (1845); Drei Geſpenſter (1880); 
Vater, Sohn und Enkel (1884); Von Heliopolis nach Berlin (1885). 

1888 zu Odefja), 
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5 7 Leopold, 
eb. 5. November 2. December 

13. Eheſchwan 21. Kislew 

ein vortrefflicher Prediger und anmuthiger Dichter. Von 
ſeinem frommen Vater zum Rabbiner beſtimmt, beſuchte er 
die talmudiſche Hochſchule zu Fürth und die Univerſität 
Würzburg. Er war mehrere Jahre Rabbiner in Burg— 
kundſtadt und ſiebzehn Jahre in Frankfurt a. M., wo er, 
der Reform huldigend, viele Kämpfe zu beſtehen hatte. Er 
entfaltete eine reiche literariſche Thätigkeit auf dem Gebiete 
der Homiletik, ſchrieb ein gutes Religionsbuch, überſetzte, 
poetiſch begabt, bibliſche und mittelalterliche Dichtungen ins 
Deutſche und iſt Verfaſſer einiger Dramen. Elf Jahre 
gab er eine Monatsſchrift für „Synagoge, Schule, Leben 
und Wiſſenſchaft des Judenthums“ heraus. 

Stufengeſänge (1834); Die Königskrone (1839); Iſraelitiſches 
Religionsbuch (1858); Koheleth. Gottesdienſtl. Vorträge (1846): 
Die Hasmonäer. Hiſt. Drama (1859); Aus dem Weſten. Predigten 
(1871); Der iſraelitiſche Volkslehrer (1851— 1861). 

9 1882 zu Frankfurt a. M.), 

Hfeinheim, Halomon Ludwig, 

(geb. 1789 in Bruchhauſen (Weſtfalen), geit. - 3 en 1866 in Zürich), 
5. Siw 

Arzt, Dichter und Religionsphiloſoph. Er 115 ſeinem Be— 
rufe als Arzt praktiſch und literariſch in Altona, wo er 
erzogen worden, und bethätigte ſich an der Seite ſeines 
Freundes Gabriel Rieſſer an dem Kampfe um die bürger— 
liche Gleichſtellung der Juden. Seiner glutvollen Ueber— 
zeugung an den ewigen Wahrheiten des Judenthums und 
ſeinem Schmerze über die Zurückſetzung, welche ſeine 
Glaubensgenoſſen erfuhren, verlieh er dichteriſchen Aus— 
druck. Ein tiefer ſinniger Denker, beſchäftigte er ſich Jahr— 
zehnte hindurch in einem mehrbändigen Werke mit der 
„Offenbarung als Lehrbegriff der Synagoge“, der er im 
Leben ganz fern ſtand. Unzufrieden mit der Zeit und 
ihren Beſtrebungen, verbrachte er, ein Freund der Kunſt, 
die letzten zwanzig Jahre ſeines Lebens in Rom. Seine 
irdiſche Hülle wurde auf einem chriſtlichen Kirchhofe be— 
graben und erſt ſpäter auf den jüdiſchen Friedhof in Altona 
überführt. 
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Sinai, Obadjah ben Amos, Geſänge aus der Verbannung 
(1824, 1837); Die Offenbarung nach dem Lehrbegriffe der Syna⸗ 
goge (1835, 1856, 1863); M. Mendelsſohn u. ſeine Schule (1840); 
M. M. Büdinger, Lebensbeſchreibung e. iſrael. Schulmanns (1844). 

Otraſchun, Natithiahu O., 
1. October = Deer (geb. 21. Tiſchri 1817 zu Wilna, geſt. 5. Tebeth 1885 daſelbſt). 

Edle Abkunft, umfaſſende allgemeine Bildung, große Be— 
leſenheit in der talmudiſchen und rabbiniſchen Literatur, 
Anſehen und Reichthum, ſtrenge Religioſität und Wohl— 
thätigkeit waren in ihm vereinigt. Erzogen im Geiſte ſeines 
gelehrten Vaters, im Beſitze einer an ſeltenen Handſchriften 
reichen Bibliothek, welche von ihm mit außerordentlichem 
Fleiße benutzt wurde, gehörte er zu den bedeutendſten jüdiſchen 
Gelehrten ſeiner Zeit. Seine lehrreichen Gloſſen zum Tal— 
mud und andere literariſche Leiſtungen, die Stiftungen, 
welche er in ſeinem Teſtamente errichtet hat, verewigen 
ſeinen Namen. 

Htraßmann, Wolfgang, 
8. Octbr. . . 6. Decbr. 

(geb. 12. Tiſchri 1821 zu Rawitſch, geſt. 8 

ein Kämpfer für Recht und Freiheit, eine ideal angelegte 
Natur, reich an Wiſſen und von durchdringender Denkkraft, 
voll edler Humanität und ſtets ſchaffenden Wohlthätigkeits— 
ſinnes. Aus den engſten Verhältniſſen hervorgegangen, im 
täglichen Kampfe um die Exiſtenz, wandte er ſein ganzes 
Streben dem höchſten Ziele der Menſchheit zu. Militär— 
arzt in Schleswig-Holſtein, dann praktiſcher Arzt in Berlin, 
in ſeinem Berufe auch literariſch thätig, fand er, ein treuer 
Bekenner des Judenthums, die Aufgabe ſeines Lebens in 
dem unermüdlichen Streben und Wirken für humanitäre 
Zwecke, durch Gründung von Darlehnsvereinen, von Ver— 
einen gegen Verarmung und Bettelei, u. a. m. Neun 
Jahre Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, elf 
Jahre Vorſitzender der Stadtverordneten-Verſammlung in 
Berlin, hat er ſich in den Herzen der Bürger, in den 
Annalen der preußiſchen Hauptſtadt, in den Vereinen, welche 
er gegründet und zu deren Gelingen er beigetragen, ein 
Denkmal geſtiftet. 

1885 zu Berlin), 
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Sulzer, Halomon, 
30. März 18. Janr. (ge 18. Niſſan 1804 zu Hohenems, geſt. 26. Tebelh 

der Schöpfer des modernen ſynagogalen Geſanges. Im 
Alter von ſechzehn Jahren Cantor in ſeinem Geburtsorte, 
und über ſechzig Jahre in Wien, war er der bedeutendſte 
und gefeierteſte Cantor des Jahrhunderts, der durch ſeine 
mächtige Stimme und durch ſeinen Vortrag, voll der tiefſten 
Innigkeit, entzückte, begeiſterte und hinriß. Seine Com: 
poſitionen, welche ſich an die alten Synagogen-Melodien 
anlehnten, verſchafften ſich allerorten Eingang und erwarben 
ihm Ehren und Auszeichnungen von Königen und Fürſten. 
Er wurde der Sangmeiſter Zions, und was er im Reiche 
der Töne geformt und gedichtet hat, das lebt fort zu ſeinem 
ewigen Nachruhme. 

1890 zu Wien), 

Hzanto, Simon, 
23. Aug. 17. San. 5 

(geb. 2. Elul 1819 zu Gr. Kanizſa, geſt. 26. Tebeth 1882 zu Wien), 

ein muthiger Kämpfer gegen religiöſe und politiſche Vor— 
urtheile, für die Ehre und das Recht ſeiner Glaubens- 
genoſſen. Früh verwaiſt und zum Rabbiner beſtimmt, 
beſuchte er mehrere Talmudſchulen und nach beendeten Gym— 
naſialſtudien die Prager Univerſität. Von großer ſchrift— 
ſtelleriſcher Begabung, widmete er ſich neben dem Lehrfache 
der Publiciſtik und gründete eine „Wochenſchrift für poli— 
tiſche, religiöſe und Cultur-Intereſſen“, in der er den Fort— 
ſchritt auf religiöfem Gebiete vertrat und die er, ſcharf 
und ſchneidig im Ausdruck ſeiner Geſinnung und in 
der Kritik, mit Geiſt und Wiſſen zweiundzwanzig Jahre 
leitete. Eingehend beſchäftigte er ſich mit der Bibelexegeſe 
und verfaßte in hebräiſcher Sprache einen weitverbreiteten 
Commentar über den Pentateuch. 

Die Neuzeit. Wochenſchrift (1860 ff.); Bozer Oleloth (hebr., 1846). 

Todesco, Hermann, 
23. Novbr. 

12. Kislew 
ein Mann edlen Herzens, der durch raſtloſe Thätigkeit und 
ſtrenge Rechtlichkeit ein bedeutendes Vermögen und durch 

(geb. 1791 zu Preßburg, geſt. 1844 zu Wien), 



außerordentliche Wohlthätigkeit einen gefeierten Namen ſich 
erworben hat. Eine Reihe von Jahren wurden auf ſeine 
Koſten täglich achtzig bis hundert Arme ohne Unterſchied 
der Religion in einem eigens dazu eingerichteten Saale ge— 
ſpeiſt. Er iſt der eigentliche Begründer der als „Todesco'ſche 
Stiftung“ in Preßburg beſtehenden Primärſchule, ſowie des 
iſraelitiſchen Krankenhauſes in Baden bei Wien und war der 
großherzige Förderer des iſraelitiſchen Handwerker-Vereins 
in Wien. Sein Name lebt fort in ſeinen Stiftungen, in _ 
dem Gedächtniſſe aller, die ihn wegen ſeiner Religioſität 
und Humanität verehrten. 

Torre, Lelio della, 
11. Januar 9. Juli 

(geb. Hot 1805 zu Cunea, geit. 20. Thoms 1871 zu Padua), 

wirkte zweiundvierzig Jahre am Collegium Rabbinicum in 
Padua und war einer der gewandteſten und fruchtbarſten 
jüdiſchen Prediger Italiens, ein eleganter hebräiſcher Dichter 
und einer der emſigſten Pfleger der jüdiſchen Wiſſenſchaft; 
italieniſche, deutſche, franzöſiſche und hebräiſche Zeitſchriften 
verſah er mit zahleichen Beiträgen und überſetzte die Pſalmen, 
die Gebete der Iſraeliten u. a. ins Italieniſche. Theuer 
bleibt ſeinen zahlreichen Schülern und Verehrern ſein Name 
und ſein Andenken. 

I Salmi volgarizzati ed illustrati (1845); Preghiere degl'Israe- 
liti (1846); Poesies hebraiques (1867); Pensieri sulle lezioni sab- 
batichi del Pentateuco (1871); Orazioni postume (1872). 

Touro, Judah, 
16. Juni 18. Dur em. Or 

(geb. enn zu Newport, geſt. 18. Tebelh 1854 zu New Orleans), 

Philanthrop in der weiteſten Bedeutung des Wortes, der 
Montefiore Amerikas. Sohn eines aus Holland in New— 
port eingewanderten Chaſans ſpaniſch-portugieſiſcher Ab— 
ſtammung, früh verwaiſt, gelangte er durch Betriebſamkeit 
und glückliche Geſchäftsunternehmungen zu großen Reich— 
thümern. Er war ein glühender Patriot und hat zur Ver— 
theidigung ſeines Vaterlandes ſein Blut vergoſſen; ſchwer 
verwundet, wurde ſein chriſtlicher Freund Shepherd ſein 
Lebensretter. Er war ein Mann der äußerſten Beſcheiden— 
heit und Einfachheit und lebte ſtreng in der Beobachtung 
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der jüdiſchen Satzungen. Er wurde der größte Wohlthäter 
ſeiner amerikaniſchen Glaubensgenoſſen und Förderer aller 
gemeinnützigen Zwecke ohne Unterſchied des religiöſen Be— 
kenntniſſes: er gründete Schulen, Hoſpitäler, in New-Orleans 
ein Armenhaus, und bedachte in ſeinem Teſtamente die 
verſchiedenen Gemeinden, Synagogen und Schulen Amerikas, 
ſowie ſeine armen Glaubensbrüder in Paläſtina. Zu einem 
ſeiner Teſtamentsvollſtrecker und zu ſeinem Univerſalerben 
ernannte er ſeinen Lebensretter. Nicht ein Monument von 
Erz und Stein, ſeine wohlthätigen Werke und Stiftungen 
verewigen ſeinen Namen. 

Traube, Ludwig, 
12. Janr. 11. April ; 
ei 1818 zu Ratibor, geſt. 17. Niſſan 1876 zu Berlin), 

einer der bedeutendſten Kliniker ſeiner Zeit, der erſte Jude, 
der an der Berliner Univerſität zum Profeſſor ernannt 
wurde. Er lag in Berlin, Breslau und Wien ſeinen 
Studien ob; Berufungen an die Univerſitäten Heidelberg, 
Zürich u. a. ſchlug er aus. Die Fortentwickelung der Aus— 
cultation und Percuſſion der Athmungsorgane, die For— 
ſchungen der Blutwärme für Beurtheilung des Krankheits— 
zuſtandes ſind ſein Verdienſt und ſichern ihm, abgeſehen 
von feinen übrigen Leiſtungen auf dem Gebiete der wiſſen— 
ſchaftlichen und praktiſchen inneren Heilkunde, bleibenden 
Ruhm. Er hing mit aller Treue dem Judenthume an. 
Sein Name bleibt für immer verzeichnet auf den Ehren— 
tafeln der Geſchichte der Medicin. 

Tugendhold, Jakob, 
20. April 

(geb. 1761 zu Breslau, geſt. 29. Niſſan 1871 zu Warſchauj, 

der Meiſter der jüdiſchen Schriftſteller Polens. Beſeelt von 
warmer Liebe für ſeinen Glauben und ſeine Glaubens- 
genoſſen, wirkte er als Cenſor, als Schriftſteller, als Schöpfer, 
Leiter und Mitglied verſchiedener jüdiſcher Humanitäts- und 
wiſſenſchaftlicher Inſtitute, beſonders als Organiſator der 
jüdiſchen Elementarſchulen in Warſchau und als Director 
der dortigen Rabbinerſchule, fünfzig Jahre. Seine in pol— 

(geb 
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niſcher Sprache abgefaßten Schriften waren der Bildung 
und geiſtigen Hebung, wie der Vertheidigung ſeiner Glaubens— 
genoſſen gegen Angriffe und Vorurtheile gewidmet. Sein 
Name iſt mit der neueren Geſchichte der Juden Polens 
innig verflochten. 

Sammlung von Stellen aus alten u. neuen Schriften über 
d. Verhalten gegen unſere Glaubensgenoſſen (hebr. u. poln., 
1844); Der alte Wahn vom Blutgebrauch d. Iſraeliten (1831, 
deutſch 1858). 

Veit, Moritz, 
13. Septbr. ; 5. Februar 

(geb. W 1808 zu Berlin, geſt. 28. Schebat 1864 daſelbſt), 

eine edle Perſönlichkeit von gediegenem Wiſſen und reinſtem 
Intereſſe für alles Gute, Wahre und Schöne. Als Ver— 
treter ſeiner Vaterſtadt im deutſchen Parlamente und dann 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, wie früher als von der 
Stadt Trier gewähltes Mitglied der preußiſchen erſten 
Kammer: immer war er einer der treueſten Anhänger der 
altliberalen Partei. Er wurde zum Stadtrath und in das 
Collegium der Berliner Stadtverordneten gewählt, deſſen 
ſtellvertretender Vorſteher er bis zu feinem Tode blieb. 
Die Angelegenheiten ſeiner Glaubensgenoſſen lagen ihm 
ſtets am Herzen: mit der Kraft ſeiner Beredſamkeit und 
der Macht ſeiner Ueberzeugungstreue kämpfte er für ihre 
Rechte und vertheidigte ſie gegen gehäſſige Angriffe. Ein 
Viertel Jahrhundert Mitglied des Vorſtandes der jüdiſchen 
Gemeinde, wirkte er beſonders für das jüdiſche Schulweſen. 
Seines Faches Buchhändler, war er ſchon in der Jugend 
literariſch thätig; eine echt poetiſche Natur, veröffentlichte er 
mehrere Dichtungen und lieferte Beiträge zu der von ſeinem 
Freunde Michael Sachs veranſtalteten Sammlung poetiſcher 
Uebertragungen. 

Saint⸗Simon u. der Saint⸗Simonismus (1834); Gedichte 
(1836); Stimmen v. Jordan u. Euphrat (1853). 

Veneziani, Emanuel F., 
5. Febr. 2 

— 1889 zu Paris), 
4. Adar 5 

ein Mann des edlen unmittelbaren Wirkens, ein unermüd— 
licher ſelbſtloſer Arbeiter am heiligen Werke der ze enſchen— 

Kayſerling, Gedenkblätter. 

(geb. Juli 1826 zu Livorno, geſt. 
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liebe. Die Seele der „Alliance Israelite Universelle“ in 

Conſtantinopel, betrieb er die Errichtung von Schulen und 
Handwerksbildungsanſtalten; dann nach Paris überſiedelt, 
wurde er der Mitarbeiter des großen Philanthropen Hirſch, 
der Vertraute ſeiner großartigen Pläne für die verfolgten 
Glaubensgenoſſen, der Vermittler ſeiner Wohlthaten. Miſ— 
ſionär der Wohlthätigkeit, ging er überall hin, wo er ſeine 
Anweſenheit für nothwendig hielt, ohne die Beſchwerden 
weiter Reiſen zu ſcheuen. Er eilte nach der Türkei, nach 
Bulgarien, wo er Chriſten, Mohammedanern und Juden 
Hülfe brachte, reiſte mit Netter zum europäiſchen Congreſſe 
nach Berlin, um die Freiheit ſeiner Glaubensgenoſſen zu ver— 
theidigen, nach Madrid, begab ſich nach Galizien, wo ſeine 
merkwürdige Arbeitskraft ein großes Werk vollbrachte, be— 
ſuchte Paläſtina, um die traurige Lage ſeiner Glaubens- 
brüder aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. Sein 
Andenken wird Allen heilig bleiben. 

Valdenburg, Ludwig, 
14. April 

15. Niſſan 
31. Juli 

28. Thamus 

eine Zierde der mediciniſchen Wiſſenſchaft, welche er durch 
mehrere preisgekrönte Arbeiten über Krankheiten der Ath— 
mungsorgane bereicherte und als Profeſſor an der Berliner 
Univerſität lehrte. Manche früher unheilbare Krankheit, 
wie die Lungenerweiterung, wurde durch ſeine Erfindungen, 
die ſich Preiskrönungen in Brüſſel und Philadelphia er— 
warben, erſt heilbar. Der väterlichen Religion gehörte er 
in treuer Anhänglichkeit an. 

1837 zu Filehne, geſt. 1881 zu Berlin), (geb 

Veil, Karl, 

(geb. 1804 zu Bockenheim, geſt. 1. Schebat 18 78 zu Wien), 

ein Mann von hoher Bildung, widmete er ſich nach Beendi— 
gung feiner Studien der Publiciſtik, erſt als Redacteur der, Kon⸗ 
ſtitutionellen Jahrbücher“ in Stuttgart, dann in Berlin, von 
wo er nach Wien als Rath ins öſterreichiſche Miniſterium 
des Aeußern berufen und ſpäter zum Regierungsrath er— 
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nannt wurde. Den Grundſätzen der Freiheit treu ergeben, 
lag ihm das Schickſal ſeiner bedrückten Glaubensgenoſſen 
ſtets am Herzen: er ſtand mit ſeiner Feder und ſeinem 
Einfluß in ihrem Dienſte, hat für ihre bürgerliche Gleich— 
ſtellung unermüdlich gearbeitet, auch an der Organiſation 
des jüdiſchen Kirchenweſens in Würtemberg weſentlich mit— 
ewirkt. 

n Ueber die Zuläſſigkeit der Juden zum Bürgerrechte (1827); 
Geſuch der Iſraeliten d. Königr. Würtemberg an d. h. Stände⸗ 
verſammlung (1845). 

Vertheimer, Joſeph von, 
15. März 16. März 

18. Adar 20. Adar 

ein edler Menſch, einer alten angeſehenen Familie ent— 
ſtammend, ein Mann des Wortes und der That. Dem 
Drange ſeines Herzens folgend, führte er muthvoll und 
entſchloſſen die Feder für „die Juden in Oeſterreich“, und 
noch im hohen Alter vertheidigte er ſeine Glaubensbrüder 
und deren „Geſinnungstüchtigkeit“. Als langjähriger Vor— 
ſteher ſeiner Heimathsgemeinde, in deren Mitte er Vereine 
zur Förderung des Handwerks, zum Schutze der Waiſen 
und zur Pflege der kleinen Kinder gründete, ſuchte er den 
Religionsunterricht zu heben, die Kenntniß der hebräiſchen 
Sprache zu verbreiten und den Gottesdienſt zu veredeln. 
Er gab die Anregung zur Einführung der Kleinkinderbewahr— 
anſtalten in Oeſterreich und zur Gründung der „Iſraelitiſchen 
Allianz in Wien“, deren Haupt und Seele er bis zu ſeinem 
Tode blieb. 

„Er war ein Menſch, das heißt ein Kämpfer ſein, 
War's für Menſchenrecht und Menſchenwohl!“ 

Die Juden in Oeſterreich. Vom Standpunkte der Geſchichte, 
d. Rechts u. d. Staatsvortheils (1842); Jahrbuch f. Iſraeliten 
(18541863). 

1800 zu Wien, geſt. 1887 daſelbſt), - (geb 

Veſſelu, Wolfgang, 
17. Octbr. 21. April 1870 i 
21. Tichri 20. Min au Wien 

der erſte Jude, der an der Prager Univerſität zum ordent— 
lichen Profeſſor ernannt wurde. Er vereinigte vielſeitiges 

6 * 

(geb. 1802 zu Trebitſch, geſt. 



BR 

jüdifch-theologifches Wiſſen und juridiſche Gelehrſamkeit in 
ſeltener Weiſe. Er kam als armer Talmudjünger nach 
Prag, wurde dort Religionslehrer und hielt in verſchiedenen 
Synagogen zuweilen Predigten. Mit eiſernem Fleiße lag 
er dem Studium der Philoſophie und des Rechts ob, ſodaß 
er an der Prager Univerſität religionsphiloſophiſche Vor— 
leſungen, dann als Profeſſor an der juridiſchen Facultät 
Vorleſungen über Strafrecht hielt. Der jüdiſchen Wiſſen— 
ſchaft hing er mit aller Treue an, wie ſein weitverbreitetes 
Religionsbuch und mehrere Abhandlungen über Theile des 
jüdiſchen Rechts u. a. beweiſen. 

Netib Emuna. Leitfaden für den erſten Religionsunterricht 
(1840, 7. Aufl. 1861); Ueber jüd. Kirche u. jüd. Kirchenrecht (1841). 

Viener, Meir, 
3. Juni „ 31. März u Soma 1819 zu Glogau, geit. 19.Niſſan 1880 zu Hannover), 

ein redlicher, gelehrter Forſcher auf dem Gebiete der jüdiſchen 
Geſchichte und Literatur. Nach einer Jugend voll Mangel 
und Entbehrung wurde er Lehrer in Strelitz, dann Ober— 
lehrer an der jüdiſchen Religionsſchule in Hannover. Vom 
Glücke nie begünſtigt, fand er ſeine einzige Freude an der 
Wiſſenſchaft, welche er mit ſeltener Hingebung und eiſernem 
Fleiße pflegte. Er hat einige alte jüdiſche Chroniken in 
deutſcher Ueberſetzung dem größeren Publikum zugänglich 
gemacht und ſich beſonders um die Geſchichte der Juden 
in Deutſchland durch zahlreiche Beiträge in Zeitſchriften 
und Jahrbüchern, ſowie durch Regeſten-Sammlungen blei— 
bende Verdienſte erworben. 

Emek Habacha (1858); Schevet Jehuda (1860); Regeſten zur 
Geſchichte der Juden in Deutſchland (1862). 

(geb. 

Winkerſlein, Simon von, 
= 10. Suni 1819 a J. zu Leſenz (Böhmen), gef 5. E 

zu Vöslau bei Wien), 

der erſte Jude, der als lebenslängliches Mitglied ins öſter— 
reichiſche Herrenhaus berufen und in den Freiherrnſtand 
erhoben wurde. Aus den dürftigſten Verhältniſſen ſchwang 
er ſich durch Fleiß und Talent zu den höchſten finanziellen 

b. 16. Decbr. 

ige 28. Kislew 
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Vertrauenspoſten empor. Mehrere Jahre Spediteur, widmete 
er ſich ſpäter ganz dem parlamentariſchen Leben und war 
einer der treueſten Mitglieder der Verfaſſungspartei. Treu 
dem Judenthum angehörend, war er eine Zeit lang Vor— 
ſteher der Wiener Cultusgemeinde, der er namhafte Spenden 
teſtamentariſch hinterließ. 

Wolff, Abraham Alexander, 
29. April 5 3. Decbr. (aeb. 16. Ijar 1801 zu Darmitadt, geſt. e 

einer der fruchtbarſten homiletiſchen Schriftſteller ſeiner 
Zeit, der Vater der däniſch-jüdiſchen Homiletik. Im Talmud 
bewandert und philoſophiſch gebildet, war er zwei Jahre 
Rabbiner in Gießen und dreiundſechzig Jahre Oberrabbiner 
und Prediger in Kopenhagen. Er wurde den berechtigten 
Anſprüchen der Neuzeit in einer für die Ehre und Er— 
haltung des Judenthums förderlichen Weiſe gerecht und 
vertheidigte daſſelbe gegen Angriffe und Verunglimpfungen. 
Er wirkte mit unermüdlichem Eifer für die geiſtige Hebung 
und die religiöſe Entwickelung der däniſchen Juden, in 
deren Intereſſe er das tägliche Gebetbuch ins Däniſche 
überſetzte und mehrere Schul- und Lehrbücher in däniſcher 
Sprache bearbeitete. Außer dreihundert Reden, welche er 
von den fünftauſend während ſeiner Amtsführung gehaltenen 
im Druck erſcheinen ließ, betheiligte er ſich rege an der 
Pflege der jüdiſchen Wiſſenſchaft auf dem Gebiete der Exe— 
geſe, der jüdiſchen Literatur und der Sprachforſchung. All— 
gemein verehrt und durch die Verleihung des Titels Pro— 
feſſor und mehrerer Orden ausgezeichnet, lebt er fort in 
den Herzen aller die ihn gekannt. Eine ſeinen Namen 
führende Stiftung verewigt ſeinen Namen. 

Der Prophet Habakuk (1822); Die Stimmen der älteſten glaub⸗ 
würdigſten Rabbiner über die Piutim (1857); Talmudfjender (1878). 

1891 zu Kopenhagen), 

Zunz, Leopold, 
b. 10. Aug. 18. März 3 E in), (ge 14. Ab 1794 zu Detmold, geſt IE BE zu Berlin) 

ein entſchiedener Charakter, ein Mann voll Scharfjinn und 
Tiefblick, der Freiheit und dem Fortſchritte mit ganzer Seele 
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zugethan, deſſen Wahlſpruch „der Gedanke iſt mächtig genug, 
um ohne Anmaßung und Unrecht über die Anmaßung und 
das Unrecht zu ſiegen“ ſeine Geiſtesrichtung kennzeichnet. 
Früh verwaiſt, in der Samſonſchule in Wolfenbüttel 
erzogen, der erſte jüdiſche Gymnaſiaſt in Deutſchland, wurde 
er ein großer Forſcher im Reiche jüdiſchen Wiſſens, der Neu— 
begründer der Wiſſenſchaft des Judenthums, deren ganzes 
Gebiet er mit klarem Blicke überſchaute und über ſechzig 
Jahre bearbeitete. In einem ſeiner epochemachenden Werke, 
das zu den „Merkwürdigkeiten höherer Kritik“ gezählt wird, 
beleuchtete er die geſchichtliche Entwickelung des jüdiſchen 
Gottesdienſtes und der in der Synagoge von alters her ge— 
bräuchlichen „Gottesdienſtlichen Vorträge“. Er entriß die 
ſynagogalen Dichter der Vergeſſenheit und hauchte den 
ſynagogalen Dichtungen neuen Geiſt ein. Er verbreitete 
helles Licht über viele Momente der jüdiſchen Geſchichte 
und über viele Träger der jüdiſchen Literatur. Er rettete 
die „Namen der Juden“, als man ſie ihnen entreißen wollte, 
und kämpfte gegen Verunglimpfung des Judenthums, deſſen 
treuer Sohn er war und für das er als Prediger die 
Herzen erwärmte, als Director des jüdiſchen Lehrer-Seminars 
in Berlin Lehrer und Pfleger heranbildete. Seine ſchrift— 
ſtelleriſchen Arbeiten, welche das Gepräge der Gründlichkeit 
tragen, ſichern ihm den Namen eines Fürſten der Wiſſen— 
ſchaft, eines großen Lehrers in Iſrael. Eine von den Zeit— 
genoſſen als Zeugniß der Verehrung ihm errichtete und 
ſeinen Namen tragende Stiftung iſt der Wiſſenſchaft des 
Judenthums gewidmet. 

Zeitſchrift f. d. Wiſſenſchaft d. Judenthums (1822 — 23); Pre⸗ 
digten (1823); Die gottesdienſtl. Vorträge der Juden (1832, 1892); 
Zur Geſchichte u. Literatur (1845); Die ſynagogale Poeſie des 
Mittelalters (1855); Der Ritus des ſynagogalen Gottesdienſtes 
(1859); Literaturgeſchichte der ſynagogalen Poeſie (1865); Geſ. 
Schriften (1875, 76). 



* 9 

Januar. 

Adler, A. 
Lasker. 
Weil, K. 
Günzburg, J 
Szanto, ©. 
Sulzer. 
Touro. 
Adler, N. 
Auerbach, Bar. 
Cerfberr. 
Arnheim, F. 
Sachs, M. 

Februar. 
Leeſer. 
Levinſohn. 
Biſchoffsheim, J. R. 
Brüll, N 
Veit, M. 
Veneziani. 
Munk, S. 
Auerbach, Brth. 

J. Fürſt, 3 
Erémieux. 
Jakir. 
Bernſtein. 
Frankel. 
Morpurgo. 
ne 
Levy, M. A. 
Oppenheim, M. 

März. 

Jacoby, J 
Derzield. 
Rubo. 
Cohn, A. 
Levy, Mich. 

Sterbetage. 

Wertheimer, J. v. 
Halévy. 
Salvador. 
Mannheimer. 
Zunz. 

21. 

22. 
23. 

Jeſſel. 
Kohner, M. 
Noah, M. 
Beer, Mich. 
Frensdorff. 
Hirſch, Jak. v. 
Koſch. 
Oppenheim, H. B. 
Bendavid. 
Breidenbach. 
Wiener, M. 

April. 
Kuranda. 
Lilienthal. 
Traube. 
Baraſch. 
Frankfurter. 
Waldenburg. 
Lämmel, S. v. 
Poljakow, S. 
Tugendhold. 
Weſſely, W 
Rieſſer. 
Formſtecher. 

Mai. 
Goldſmid, 
Meyerbeer. 
Munk, Ed. 
Heilprin, M. 

3.9. 

Roſenfeld, S. W. 
Königswarter, W. 
Nierop, S. v. 
Steinheim. 
Alatri. 
Aub, J. 
Bernays. 
Pinto, Abr. de. 
Rappaport, M 

Juni. 

Winterſtein, S. v. 
Johlſon. 
Godefroi. 



A 9 — 

Juli. 

Beer, B. 
Karpeles. 
Torre, Lelio della. 
Levi, Giuſ. 
Frankenburger. 
Salomons, D. 
Montefiore. 
Krochmal. 

Auguſt. 

Mayer, S. 
Aſſer, K 
Dukes. 
Benedetti. 
Creizenach. 
Benedikt, M. 
Frankl, P. F. 
Holdheim. 
Saalſchütz. 
Chorin. 
Bodenheimer. 

urg. 
Pleßner. 
Geiger, L. 
Reggio. 

September. 

Graetz. 
Löwe. 
Jacobſon. 
Iſidor. 
Peixotto. 
Arnheim, H. 
Hönigsmann. 
Herz. 
Luzzatto. 

October. 

Perl, J. 
Netter. 
Schreiber, M. 
Kley. 
Marcus. 

Polak, Jak. Ed. 
uebſch. 

Rapaport, S. L. 
Geiger, A 
Kornfeld. 
Schmelkes, G. 
Pinsker, S. 
Auerbach, J. 

November. 

Einhorn. 
Horn. 
Morgenſtern. 
Soel, M. 
Löwe, L. 
Saſſoon, D. 
Beer, P. 
Hirſchler. 
Salomon, G. 
Joſt. 
Kompert. 
Todesco. 
Rabbinowicz. 
Meiſel. 

December. 
Stein, L. 
Wolff, A. A. 
Meyer, J. D. 
Straßmann. 
Friedenthal. 
Hirſch, Sof. v. 
Schwabacher. 
Straſchun. 
Finzi. 
Heine, S. 
Königswarter, J. v. 
Friedländer. 
Goudcheaux. 
Herxheimer. 
Philippſon, L. 
Hirſch, S. R. 



89 

Sterbetage 
nach dem jüdiſchen Kalender. 

Tiſchri. 
Peixotto. 
Jacobſon. 
Kley. 
Polak, J. E. 
Luzzatto. 
Iſidor. 
Herz. 
Eger. 
Löw, L. 
Marcus. 
Bamberger, S. 
Arnheim, H. 
Rapaport, S. L. 
Hönigsmann. 
Netter. 

Schreiber, M. 
Pinsker, ©. 

Cheſchwan. 
Kornfeld. 
Schmelkes, G. 
Horn. 
Saſſoon, D. 
Hirſchler. 
Geiger, A. 
Auerbach, J 
Einhorn. 
Jol, M. 
Morgenſtern. 
Beer, P. 
Salomon, G. 
Kompert. 

Kislew. 
Löwe, L. 
Wolff, A. A. 
Meiſel. 
Meyer, J 3 
Joſt. 
Friedenthal 
Todesco. 

B 
es 

21. 
22. 
23. 
25. 
26. 
28. 

30. 

mann 

Stein, L. 
Finzi. 
Friedländer. 
Rabbinowicz. 
Goudcheaux. 
Straßmann. 

Te beth. 

Hirſch, J. v. 
Straſchun. 
Philippſon, L. 
Herxheimer. 
Lasker. 
Schwabacher. 
Königswarter, J. v. 
Heine, S. 
Touro. 
Sulzer. 
Szanto, = 
Hirſch, S. R. 
Adler, L. 
Adler, N. 

Sche bat. 
Weil, K. 
Günzburg, J 5. 
Leeſer, J 
Levinſohn. 
Cerfberr. 
Fürſt, J. 
Auerbach, Baruch. 
Auerbach, Berth. 
Arnheim, F. 
Bernſtein. 
Sachs, M. 
Jakir. 
Brüll, N. 
Biſchoffsheim, N. 
Eremieur. 
Veit, M. 
Morpurgo. 

Adar, We: Adar.* 
25 
3. 

Munk, S. 
Moſenthal. 



e 

4. Veneziani. 13. Munk, Ed. 
5.“ Levy, Mich. 19. Alatri. 
6. Oppenheim, M. 21. Königswarter, W. 
8. Frankel. 23. Pinto, Abr. de. 

11.* Zunz. 27. Bernays. 

12.“ Jeſſel. 5 29. Heilprin. 
13. Levy, M. A. E 
14. Herzfeld. Siwan. 
15.“ Halevy. 5. Steinheim. 
17.* Koſch. Winterſtein, S. v 

Noah, M. 12. Aub. 
18. Salvador. 13. Johlſon. 
20. Mannheimer. 18. Rappaport, M. 

Wertheimer, J. v. 
22. Jacoby, %. Thamus. 
25. Breidenbach. f 
26.“ Bendavid. N ER 

Rubo. 19. Frankenburger. 
5 20. Torre, Lelio della. 

Niſſan. | 23. Beer, B 
1. Cohn, A. Salomons, D. 

Hirſch, Jak. v. 25. Levi, Giuſ. 
2. Beer, Mich. 28. Dukes. 
7. Kohner, M. 29. Benedetti. 
8. e Mayer, S. 

11. Frensdorff. 
Lämmel S. v. Ab. 

15. Oppenheim, H. B. 1. Krochmal. 
Waldenburg. | 13. Benedikt, M. 

16. Lilienthal. 16. Montefiore. 
17. Traube. 20. Aſſer, K. 
19. Wiener, M. 22. Burg. 
20. Weſſely, W. 25. Pleßner. 
23. Baraſch. 29. Creizenach. 

Formſtecher. 
26. e Elul. 
28. Frankfurter. | 2. Frankl, P. 
29. Goldſmid, F. H. Geiger 5 

Tugendhold. Graetz. 
er Holdheim. 
„ar. 7. Bodenheimer. 

3. Rieſſer. 8. Saalſchütz. 
8. Poljakow, S. 9. Chorin. 

12. Nierop. S. v. 1. Löwe. 
Roſenfeld, S. W. 5. Reggio. 



Inhaltsverzeichnih... 

Seite 

Adler, Lazarus 
Adler, Nathan 
Alatri, Samuel . 
Arnheim, Fiſchel. 
ben Heymann. 
Aſſer, Karl. . 
Aub, Sojeph . - 
Auerbach, Baruch 
Auerbach, Berthold . 
Auerbach, Jakob 
Bamberger, en Bär 
Baraſch, Julius n 
Beer, Bernhard . 
Beer, Michael. 
Beer, Peter EN 
Bendavid, Lazarus. 
Benedetti, Salvatore de 
Benedikt, Markus 10 
Bernays, Jakob 10 
Bernſtein (Rebenftein), Aron 11 
Biſchoffsheim, Jonath. ee 11 

SOX@ OO A -ID DO I DD — 

Bodenheimer, Levi 12 
Breidenbach, Wolf Br. 
Brüll, nes. Nee ee 
ea Meno 1 
Cerfberr, Theod. Dar . a}. 
Chorin, Aron 844 
15 
Creizenach, Michael. 5 
Crémieux, Iſaac Adolph 316 
Dukes, Leopold 3 
Eger, t 
ri 18 
Finzi, Giuſeppde 18 
Formſtecher, Salomon. . 19 
Frankel, Zacharias 19 
Frankenburger, Wolf 1 
Frankfurter, Naphtali. . 20 
Frankl, Pinkus d. 21 
Frensdorff, Salomon . . . 21 

Friedenthal, Markus B. 
Friedländer, David . 

Fürſt, Julius 

| 
| 

Geiger, Abraham 
Geiger, Lazarus 
Godefroi, Michael H.. 
Goldſmid, Francis Henry 
Goudcheaux, Michel.. 
Graetz, Hirſch (Heinrich) 
Günzburg, Joſeph v. 
Haindorf, er 
Halevy, J. E. 
Heilprin, Michael 
Heine, Salomon . 
Herxheimer, Salomon 
Herz, Jakob 
„ Levi 
Hirſch, Jakob v. 
Hirſch, Joſeph v. 
Hirſch, Samſon Rapfae! j 
Hirſchler, Ignatz. 
Holdheim, Samuel 
Hönigsmann, Oswald. 
Horn, Eduard . 
Huebſch, Adolph . 
Jacobſon, Iſrael. 
Jacoby, Johann. 
Jakir Effendi 
Jeſſel, George. 

Josl, Manuel 
Johlſon, Jeſevb 
Soll, J. N. 
Iſidor, Lazar f 
Karpeles, Elias. 
Kley, Eduard J. 5 
Königswarter, Jonas v. 
. Wilhelm 
Kohner, Moritz 
Kompert, Leopold 
Kornfeld, Aron 



Koſch, Raphael J 
Krochmal, N.. 
Kuranda, Ignatz 
Lämmel, Simon v. 
Lasker, Eduard 
Leeſer, Iſaak. 
Levi, Giuſeppe 
Levinſohn, J. B. 
Levy, Michel. 
Levy, Moritz A. 
Silienthal, Max 
Löw, Leopold . 
Töwe, Ludwig 
Löwe, Ludwig 
Luzzatto, S. 5 
Mannheimer, J N. 
Marcus, L. Ab a 
Mayer, Samuel 
Meiſel, W. A. 
Meyer, Jonas D. 
Meyerbeer, Giacomo 
Montefiore, Moſes . 
Morgenſtern . 
Morpurgo, Emil 
Moſenthal, S. H. 
Munk, Eduard 
Munk, Salomon. 
Netter, re 
Nierop, S 29: 
Noah, Mordechai 
Oppenheim, H. B. 
Oppenheim, En 
Peixotto, B. 
Perl, Sofeph 
Philippſon, Ludwig. 
Pinsker, S. 
Pinto, Abraham de 
Pleßner, Salomon . 
Polak, Jakob Eduard 5 

Poljakow, Samuel 
Rabbinowicz, R. N. 
Rapaport, Sal. L. 
Rappaport, eh. 
Reggio, J. S. : 
Rieſſer, Gabriel 

RNoſenfeld, S. W. 
Rubo, Julius 

Saalſchütz, Joſeph L 
Sachs, Michael 
Salomon, N 

Salomons, D. 
Salvador, Joſeph 
Saſſoon, David . . 
Schmelkes, Gottfried. 

Schreiber N e 8 
Schwabacher, S 97 
Stein, Leopold. 
Steinheim, 7 L. 

Straſchun, M 
Straßmann, Wolfgang 

Sulzer, Salomon 
Szäntõ, Simon 

Todesco, Hermann 
Torre, Lelio della 

Touro, Judah 
Traube, Ludwig 
Tugendhold, Jakob f 
Veit, Moritz g 
Veneziani, E. F. 
Waldenburg, L. 
Weil, Karl 
Wertheimer, Jo ſeph v. 
Weſſely, Wolfgang . 
Wiener, : 
Winterſtein, S. v. 
Wolff, A. A. a 
Zunz, Leopold 





University of California 
SOUTHERN REGIONAL LIBRARY FACILITY | 

405 Hilgard Avenue, Los Angeles, CA 90024-1388 
Return this material to the library 
from which it was borrowed. 



| | | | | | 1 

|| IT REGIONAL LIBRARY F 




